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Fditorial
Ulrich Kropac / eorg Langenhorst

|)as vorliegende Herbstheft der Religionspäda- Programm verstehen? Oder, noch schärfer
gefragt: Irmıer sIE möglicherweisegogischen eitrage gibt eınen ın  IC In die

J1e VOT! TIThemen, die gegenwärtig In der Re- NUT als eın FEtikett für eıne praäsupponilerte
ligionspädagogik verhandelt werden. religiöÖse Entfaltungsfreiheit VOT)] Kindern, die

Veit-Jakobus Dieterich macht In Religionspäd- In Wirklichkeit Jar nicht egeben ist?
agogik pointiert den Auftakt mit eıner kritischen Stefan tmeyer geht ©5 In seınem Artikel
eilexion auf die klassischen strukturgeneti- den Begriff ‚Anerkennung,, dem er das
schen Stufenmodelle ZUur religiösen Bildung, Potential ZUTtraut, eınem religionspäda-
Im Anschluss eın religionspädagogisches gogischen Schlüsselkonzept aufzusteigen.
Paradigma skizzieren, das den Ansatz E1- FS genuge nicht, dass sich die Religions-
nNer domänenspezihschen Entwicklung mıit der Däadagogik auf Bildung fokussiere, sIe eduUur-
Theorie religiöser jle statt Stufen) verbindet. fe eınes zwelılten intentionalen Standbeins,

In der Rubrik „Religionspädagogik kontro- das meyer in eınem theologisc profillier-
ver  44 kreuzen 'olfgang Michalke-Leicht und ten Konzept VOT) Anerkennung ausmacht.
au elier aja einerselts SOWIEe ans Schmid IC weniger grundsätzlich oachim

Kunstmann greift die schon früher VOT)andererseits wissenschaftlich die Klingen Die
Positionen der heiden ‚Kombattanten‘ sind In Rudolf Englert gestellte FHrage „Was ISst eın
der religionspädagogischen Landschaft He- ligiöser Lernprozess?” auf und ScChreı der
kannt Michalke-Leicht/Sajak treten für eınen Religionspädagogik Ins Stammbuch, ihren
kompetenzorientierten Religionsunterricht eın, langen Weqg zu Subjekt ndlich vollen-
Hans Schmid hält dagegen, indem el Verluste den azu musse sIe sich muit aller FEntschie-
mMarkiert, die der Religionsunterricht In seınen enheit der individualisierten eligion

wenden Was für sIEe die Transformation Inugen erleidet, Wenn dieser sich der „Logi der
Kompetenzorientierung“ verschreibt. Die UuSsel- eine „religiositätsbildende Religionspädago-
Nnandersetzung der hbeiden Positionen verspricht impliziere.
eIınen veritablen Funkenflug. Wunder und Wundererzählungen sind HIS

Die Rubrik Religionspädagogl ktuell VeT- eute gefährliche Klippen, denen sich
ammelt diverse Themen theologisches Denken Hricht. [)as gilt für die

röffnet ird sIEe VOT) IS Mandl-Schmidt. Miıt Religionspädagogik nicht weniger. Mantfred
ihrem Beitrag legt die Autorin der noch Im- Riegger zusammen mMmiıt Mateusz Tott zieht
Iner Entwicklung der Kindertheolo- hier Bilanz und entwickelt Grundsätze eıner
gie einige reflexive Stolpersteine In den Weg Wunderdidaktik, indem el videogestützte
Kann Nan Kindertheologie tatsächlich als Unterrichtsbeobachtu ngen eIz1e



DITS Sparte Religionspädagogik international irdie Überschrift des eltrags VOoT1 Norbert Meftte
— „Religionsunterricht als Ort der Theologie” dieses Mal Urc eınen Beltrag dus$ Innlan De-
ass verschiedene Assozliationen Z dass trıtten alla Poulter, Arniika UUSISTO und rto

zunächst einmal ärt, In welchem Kallioniemi, atıg der University of eIsInKI,
Verhältnis Religionsunterricht Uund Theologie widmen sich aktuellen FHragen religiÖser Fr-
stehen Fr chlägt sodann eınen eigenen Weg ziehung In den skandinavischen ändern und

InnlaneIn, indem elr aufzeigt, wIe Religionsunterricht
als theologierelevanter Ort verstanden WeTl-

den kann, der 5 unterschiedlichen eologi- Wie üblich beschlielst eın Rezensionsteil das
Heft, In dem verschiedene religionspädagogi-schen Disziplinen erlauDbt, VOT)] ihm ernen

DIie Hattie-Studie hat VOT allem adurch VOT) sche Neuerscheinungen besprochen werden.
sich reden gemacht, dass SIE In etliche Diskus-

riınner e den schon früher geäußertensionen klassische Däadagogische Streit-
themen hinein gewissermaßen eın ‚Macht- Wunsch der Schriftleitung, dass für die UuDTrI-
wor gesprochen hat. 'oachim Theis arbeitet ken Religionspädagogik pomntiert und Religions-
heraus, welche Konsequenzen sich dus$s der pädagogik kontrovers (wobel ‚kontrovers’ auch
Studie für die religionsdidaktische Diskussion die komplementäre IC auf eın und densel-
gewiInnen assen ben Gegenstand meırınen kannn und nıcht MNUur

den streitbaren Gegensatz) Themen und MÖGg-Christine Fehrenbachs Artikel mOge als ast-
beitrag gelesen werden. [Die Autorın WarT ichst auch Autorinnen und Autoren e:
Lehrbeauftragte Im Fach Neutestamentliche schlagen werden. [Die Schriftleitung möchte

die Platzierung dieser Themen VO'T) ihren SUuD-| ıteratur und LxXegese und wirbt für eıne SPE-
insche | erntheorie für theologische Semi- ©  iven Wahrnehmungen und Präferenzen
NMare, die auch In der theologischen Frwach- entkoppeln und Hittet er die Leser/-Innen
senenbildung fruchtbar emacht werden der Religionspädagogischen eıtrage tat-
könnte. Aus religionspädagogischer PDers- räftige Unterstutzung.
ektive ird [Ta eınen olchen Ansatz mit
Aufmerksamkeit verfolgen.



Die Entwicklung domanen-
spezifischer religiöser HNEe
Oonturen eınes Paradigmas in der Religionspädagogik

Veit-Jakobus Dieterich

Entwicklungspsychologischer Zeıt In diesem Kontext beobachtende Stra-

Paradigmenwechsel tegien bergen erhebliche eilanren 50 setiz
sich eın schlichtes, tarres Festhalten Alt-

1.1 Die klassischen strukturgenetischen bewährten Paradigma“ dem Vorwurf aUs, auf
Stufenmodelle ZUr religiösen der eınen eıte wissenschaftlich NIC auf der
Entwicklung Höhe der Zeıt stehen und auf der anderen VE EEEIIEE

DITS klassischen, über rund drei Jahrzehnte für eıne veränderte religionsunterrichtliche
hinweg In der Religionspädagogik bewähr- DraxIis keine aNgEMESSCNEN Mitte!l mehr ZUT

ten und eIınNne Generation von Religions- Verfügung tellen Fine schlichte olemik
padagoginnen und -pädagogen pbrägenden das alte Model|l und der loße Hınwels

darauf, dass e „überholt”“ sel, steht aber ınstrukturgenetischen Stufenmodelle ZUT religi-
Osen Entwicklung von NITZ ser und ames der Gefahr, nNUur eIne C aufzureißen, ohne
Fowler,' die ihrerseits auf Jean Piagets eorıe sinnvolle Alternativen aufzeigen können,
ZUr kognitiven und awrence Kohlbergs Sche- Ja vielleicht den Grundgedanken, dass

ZUT mMoralischen Entwicklung” aufruhten, Heranwachsende anders denken und verste-
sind In Verruf geraten. Die Rede Von eıner hen als Erwachsene, und damit eınen der Fck- MD D
„Post-Piaget-Ara“ scheint auch die im Rahmen punkte eıner subjektorientierten Religions-

preiszugeben. Hıer il auch derseIınes Paradigmas entstandenen olgekon-
zeptionen ZUur DiIisposition tellen wel Im immer wieder ndende schlichte Hiınwels

religionspädagogischen Diskurs der Jüngsten auf eıne „domänenspezifische” Entwicklung
als Kennzeichen der Post-Piaget-Zeit, der In al-
ler ege! nıiıcht welılter spezifert und onkreti-

ÖOser, Fritz/Gmünder, Paul!: DIS Mensch Stufen sel-
er religiösen Entwicklung. FIN strukturgenetischer siıer wird, nicht au  n [DIe Grundsatzkriti

Ansatz, Gütersioh 1984 /*1996; Fowler, James
Stufen des aubens. Die Psychologie der mensch-
lichen Entwicklung und die UC| ach Sinn, Büttner, Gerhard/Dieterich, Veit-Jakobus (Hg.) rund-Guütersloh 2000. Urs Religiöse Entwicklung. Klassische Positionen,
Pjaget, ean: Gesammelte erke Studienausgabe, uttgart 2000; Schweitzer, Friedrich ebensge-
Stuttgart 975 sSchichte und eligion. Religiöse Entwicklung und
Kohlberg, Lawrence: DIie Psychologie der oralent- Erziehung Im Kindes- und Jugendalter, Gütersloh

1987//’201w?c ung, Frankfurt 995



dann 1UT eıner Leerstelle, die auch die Das domänenspezifische
sich erfreuliche verstärkte Bezugnahme auf Post-Piaget-Paradigma
andere, alternative wissenschaftliche BeZUgS-
modelle, EIWa soziologische, nicht füllen [DDIie Weiterentwicklung gegenüber der klassıi-

vVermaQg. schen Theorie VO Jean Plaget („Jenseilts Vor Pia-

Angesichts dieser aporetisch scheinenden 69 lässt sich In drel grundlegende ussagen
Situation wurde Im Jahr 201 der Versuch zusammenftTassen:
ernommen, eınen ntwurf zu 1Thema DITS kognitive Entwicklung erfolgt niıcht allge-
„Entwicklungspsychologie In der Religions- meın und übergreifend, wIıe Plaget annahm,
Däadag  lkus vorzulegen, der sich seinerselts vielmehr bereichsspezifisch, also segmentiert

In Hestimmten Domanen (Stichwort domain-zugleic eınem doppelten nliegen verpflichtet
ühl Auf der eınen EeITte werden Hreiter specifty). Die zentralen Denkbereiche Hilden
ulInahme und Zusammenführung der recht @] die Physik mit der Grundunterschei-
zahlreichen einschlägigen, bislang In der Hun- dung bewegt unbewegt, die unbelebte
desdeutschen Diskussion aber wenIg DIS Jar atur), die Biologie belebt unbeleDt, die
nicht reziplerten tudien du$s dem angel- elehte atur), die Psychologie (bewusst
sächsischen Sprachraum zur Themati die KON- unbewusst, Hewusstes eben) SOWIE die

Mathematik mit dem Zahlenverständnis.eIıInes DOost-plaget’schen, domänenspezi-
schen Paradigmas ZUur religiösen Entwicklung Kleine Kinder können erstaunlich viel sehr
umrıssen Auf der anderen aber wurde rundle- früh, weIıt früher und In weltaus umfangrei-
gend eprürft, welche Aspekte er„alte  44 odel- cherem Ausmalß, als Plaget annahm Schlag-
e weiterhin Gültigkeit beanspruchen können, WOTrt. „Der kompetente äugling”). Wie sich
ei|l der lic auf wissenschaftsgeschichtliche ru sogenannte intultive DZW. nalve Theorien
Umwälzungen zelgt, dass el Paradigmenwech- n den einzelnen Bereichen bilden, welter-

entwickeln und schließlic In komplexere, e[-seln äuflg mögliche Gewinne auf der eınen
eıite mit erheblichen Verlusten auf der ande- wachsenenaffine Denkweisen transformiert
ren „Dezahlt“ werden. SO ıst eInNne ynthese ent- werden EIWa auf kontinuierliche eIse
tanden, die Un wWirklıc die onturen eINes oder In Daradigmawechselartigen chüben

Paradigmas umreißt, zugleic aber den Ist In der Forschung noch umstritten
nach WIEe VOT interessanten und heachtens- [Das Issen, die nhalte der jeweiligen OMa-
werten spekten des klassischen Paradigmas neT), spielt eıne weiıt größere olle für die

Denkentwicklung, als Plaget annahm, dererecht ird Fın solch doppelt fundierter
Ansatz scheint nNun nicht MNUT auf der theo- sich auf das ormale Denken konzentrierte.
retischen FEbene eıIne Innovatıion darzustellen, [)as Denken entfaltet sich also nicht NUurTr

vielmehr auch auf der unterrichtspraktischen domänen-, sondern auch inhaltsbezogen
In vielfältiger eIse anregende und weiterfüh- nach dem Ohne 'olle kannn Mal

rende Impulse geben können nicht stricken In eıner Domane Ist eın Xxper-
zuerst einmal eiınem Novizen überlegen,

allerdings nıiıcht völlig abgelöst VOT! er und
kognitiver Entwicklung. SO INa en ExXperte
Im Kindesalter ohl eınem Novizen Im Ju-

Büttner, Gerhard/Dieterich, Veit-Jakobus: ntwick- gendalter überlegen seln, doch wird ET e1-
Ne Experten dieser Altersstufe das Wasserlungspsychologie In der Religionspädagogik

Goöttingen 201 In der ege!l nicht reichen können

Dieterich RpDB 2015, 5—14



WE übernatürliche esen oder Kräfte. Fine1.3 Domane Religion?
Onkrete I)omane Religion differenziert sich

Interessanterwelse wurde In der UJS-amerikani- VOT] anderen Symbolsystemen (etwa uper-
schen Diskussion auch recCc früh, beginnend [Nan\n, anta laus, Zahnfee etc.), dann HIC
n den 90er-Jahren, verstärkt jedoch seit der Kenntnisse Hestimmter nhalte eıner konkre-
Jahrundertwende,® die auTgewortTen und ten Religion du>$s Z B Gottesvorstellungen, Je-
dann VOT1! zahlreichen angloamerikanischen Ent- susgeschichten). Auf diese else entwickeln
wicklungspsychologinnen und -psychologen Kinder Im Kindergartenalter Grundzüge eınes
auch DOSITIV beschieden, ob 5 neben den „klas- domänenspezifschen Issens, das sich dann
sischen“ noch weliltere IDomanen und entspre- Hei entsprechender Unterstüutzung hereits In
en narıve Theorien geben könnte, EIWa eıne dieser Altersstufe oder spätestens während der
IDDomane Metaphysik, Philosophie oder eligion Grundschulzeit eıner Kindertheologie Y  e-

matisieren kannund entsprechend eIıne nNalve Philosophie 1eSsp
ird die Dlausible ese eıner eigenständi-Theologie.

FUr eıne Domane eligion DZW. eIne nalve gen Domane eligion / Theologie bejaht, stel-
Theologie bietet sich zuerst einmal der ereich len sich 7WEeI Folgefragen, die anschlussfähig
des Übernatürlichen, der Kontingenz DZW. des sind für in der Theologie IeSD. den klassischen
Numinosen un  er Magischen [)as Theorien ZUT religiösen Entwicklung auTfge-
gische Denken etIwa rechnet aallı Kausalitäten worfene Problemstellungen und diese in eıner

ontingenzerfahrungEigene ru „Supranaturales”„Wissenschaftier’ Metaphysik

Abb.
Biologie und Religion ©T1 1118210 VWissen Kindertheologie,eın mögliches FEnt- Kaktarien Giffarenzie ach
Wicklungsmodell, (AUS.

PFla Themen

Büttner/Dieterich
IAnm. 5],

Hirschfeld, Lawrence elman, SUusan (Hg.) eIse thematisieren, pnerspektivieren
Mapping the ind [DDomaıin pecifty In Cognition und Drozessieren. Zum eınen ass sich vorstel-and Culture, Cambridge 1994; Rosengren, Karl

jen, dass 65 innerhalb eıner Domane eligionJohnson, Carl arris, Paul (Hg.  _ Imagining the
Impossible. Magical, Scientificand Religious  inking reS‚x.: Theologie Subdomänen gibt, die jeweils
inChildren, Cambridge — NewYork — Melbourne 2000; wiederum eigenen Denk- und Entwicklungs-Andresen, Jensine (Hg.) eligion In ind Cognitive
Perspectives Religious Belief, Ritual, and ExperI- logiken fTolgen, etiwa eıne Domane überna-
SHCE; Cambridge 2001 türlicher /transzendenter) Gott; eıIne andere



mMit der rage nach dem Menschen (bewusstes bleibt einleuchtend. Fbenso die Beobachtung,
eben) in seınem Verhältnis zu Göttlichen, dass sich dieser Trend n der Jugend- und Fr-
in der christlichen Tradition zudem die wachsenenzeit gleichsam nochmals vollzieht,
nach esus Christus, der die Heiden ereıche aber nicht infach In derselben Art und eise,
Vor'n\n ott und Mensch In exemplarischer WeIl- vielmehr eutlc modihziert, und WEeTN wır

miteinander vermittelt Zum zweılten ass die grundlegende, bleibende Piaget-
sich fragen, WIEe denn Heranwachsende das Ver- Differenzierung hinzunehmen auf eıner ande-
Altnis zwischen den unterschiedlichen Denk- FeM, vielleicht „höheren“” aber eben auch gefähr-
Domanen Hearbeiten und ebenso das Verhält- deteren ene, die die selbst- und weltreflexive
NnIS zwischen den einzelnen ubdomänen der Metaebene einbezieht.
eligion resp. Theologie, also die Entwicklungs- Im lic auf die spezifisch religiöse Imen-
formen innerhalb und zwischen domalins. sıon scheinen die beiden ersten Stufen el ser

und Fowler, die ihrerseits auf lagets Stufen
des prä-operatorischen und des kKonkret-ope-

Stufen 1le (und Konzepte) ratorischen Denkens rekurrieren, Dlausibe!l
Entwicklungen In der Domane und auch weitgehend mMiteinander Kompatibe!l
eligion deus MmMachına intuitiv-projektiv 165 do ut

des / mythisch-wörtlich). Interessan Ist jerbei,
2.1 Das alte Paradigma dass ser Im Anschluss Kohlbergs mMorali-
/uerst einmal Iıst fragen, Was sich Vo al- sches Urteil VOoO religiösen Urteil, Fowler jedoch
ten Paradigma weiterhin als gültig und grund- weıt umfassender Von al spricht, VOT) Kar/!
egend ansehen und u Gewissens weiter rns Nipkow refifend mıit Lebensglaube über-
tradieren lässt Nach wIıe VOTr scheint Pjaget mMIt in Ontras zu inhaltlich oOrientierten
seınem Befund Recht en, dass sich das belief (hndes quae Analog leiben weiterhin die
formal-operatorische, abstrakte Denken erst ab IM reiferen Jugend- und Im Erwachsenenalter
Pubertät und Adoleszenz herausbilden kannn sich entwickelnden Stufen Dlausibel, die sich
Während die Heranwachsenden His zu Fnde wiederum VOorT) eıner die eigene Person 1C5D. das
der ın  el nach eınem frühen vor-operatori- persönliche Nahumfeld In den Mittelpunkt stel-
schen Stadium auf der konkret-operatorischen lenden Perspektive umfassenderen, letztlich
Ebene denken, ird CUuN}N eın Denken zwelıter „das anze  4 einbeziehenden und reflektieren-
Ordnung, also das Nachdenken über das Den- den Versionen weılten Von den beiden Befun-
ken DZW. eın edenken der Denkmittel (Mittel- den der Ich- und Gruppenbezogenheit aus$s

reflexion) möglich.‘ lassen sich dann auch ZWEeI grundlegende Op-
Auch der von o  erg, ser und Fowler tiıonen der Heranwachsenden Im lic auf ihre

aufgezeigte ren von eıner egozentrischen religiösen Einstellungen, eIiwa auch ZUT Gottes-
[CS3D.: sich einseltig In negativem WIE DOositi- rage, erklären, die sich entweder den PoO-
Ve Sinne abhängig fühlenden eınem auf sSıtl!1onen Vor'\ nahen Bezugspersonen synthe-
wechselseitigen Austausch hbedachten Welt-, tisch-konventionelle Glaubensstufe nach ames
ottes- und Selbstverständnis In der In  el Fowler) oder eıner OomınNnanz des eIge-

meln Autonomiestrebens Autonomie und E15-
INUS nach Oser ausrichten können Gerade für

Vgl FetZ, Reto /Reich, Karl H. /Valentin, 'eter: Welt-
bildentwicklung und Schöpfungsverständnis. Eine

die Jugendzeit zeigen sich De| ser und Fowler
jedoch deutliche Divergenzen, Ja Widersprüchestrukturgenetische Untersuchung Hei Kindern und

Jugendlichen, Stuttgart 2001, 2572 Autonomie VS5 Nahumfeld-Bezug), die sich ent-

Dieterich KpB 73 / 2015, 514



weder soziologisch UrCc die unterschiedlichen DITZ einzelnen jle assen sich nach Streib fol-
Gesellschaften ittel-Europa VS USA) erklären gendermalsen definieren und dann auch In E1-
assen oder auch Urc die Beobachtung MEeU- NelT ra visualisieren:
erer tudien, die darauf hinweisen, dass Ssers SUBJECIIVE REI _ IGIOUS (Subjektiver
Autonomie-Deismus-Stufe ohl eıne einfa- religiöser Stil Aus eIiıner egozentrischen Par-
che Konstruktion darstellt und Urc das rofil spektive heraus werden intuitiv-projektive
eınes „Moralistic Therapeutic Deism  H (Christian Geschichten und Bilder für religiöÖse mpfn-
ith/Melinda Denton) ersetz! ISt, Y dungen und Vorstellungen entworten.
mä dem sich ott nicht In den au und INSTRUMENTAL-RECGIPROCAL RELIGIOUS
In den Alltag des menschlichen | ebens eIn- (Instrumental-reziproker Stil Neben
mischen 1INUSS und soll außer MNaln kann ihn den eigenen werden die Bedürfnisse VOTlT!

doch brauchen, eın schwieriges roblem anderen Akteuren Im näheren Umkreis
osen Umgekehrt SOl| sich der Mensch INOTAaA- wahrgenommen, wobel über wechselseitige
ISC verhalten, dann dereinst In den Hım- Verhandlungsstrategien nach dem Prinzip
mel kommen ‚Do-ut-des'‘ eın Ausgleich angestrebt ird

FEntwerfen ın sich schlüssiger Geschichten
Fowler OO Co revisited: und Bilder mit eınem wörtlichen Verständnis.
ı@le sta Stufen (Heinz treib) MUTUAL REI_IGIOUS (Wechselseiti-

Der In Bielefeld lehrende Praktische Theolo- Jer religiöser Stil Der Finzelne sieht sich als

ge und Religionspädagoge eınz Streib, der Partner in den zwischenmenschlichen Be-
el Fowler Dromovierte, hat dessen Theorie ziehungen Im sozialen Umifeld, insbesonde-
der Glaubensentwicklung (Fai Development In der Gruppe, die zugleic Quelle SOWIE

Maßstab für Bilder und Geschichten für refi-Theory, FDI) weiterentwickelt, aber auch deut-
lich modifziert und grundlegend verändert. glöse Empfindungen und Vorstellungen Ist

INDIVIDUATIVE-SYSTEMIC RELIGIOUSStreib spricht nicht mehr VOT) Stufen der Glau-
bensentwicklung, sondern Vo religiösen Stilen (Individuierend-systemischer religiö-
(Religious Styles) und ennıier diesen Begriff Sser Stil Der Finzelne sieht sich als Teil eınes
umfassend und vielschichtig: auch größeren) sozialen Systems, dem er In

„Religiöse le sind unterschiedliche rten Von eIıner Hestimmten olle zugehört, dem elr

sich also auch mit eıner gewlissen Abgren-praktisch-interaktiver (ritueller), psychodynami-
scher (symbolischer) und kognitiver (narrativer) ZUNG und Distanz verhalten kann. eschich-
Rekonstruktion und Aneilgnung Von eligion, die ten und Bilder für religiöse Empfindungen
ihren rIsprung In ZU! ZUT Lebensgeschichte und Vorstellungen werden TITUSC befragt,
und ZUr Lebenswelt en und die, In akkumu- die Rationalität spielt De] der eigenen POosi-

tion eINe zentrale olleativer Schichtung, die Variıationen und Transtfor-
atıonen von eligion über eIne Lebensspanne DIALOGICAL RELIGIOUS (Dialogi-
hinweg edingen, In Übereinstimmung mMit den scher religiöser Stil remdes und ınNerenz
Stilen der zwischenmenschlichen Beziehungen.”® werden nicht als Bedrohung, vielmehr als

Bereicherung des Eigenen wahrgenommen
und mit diesem in eınem komplementären
Verständnis vermittelt SOg „Zwelte alvı-

Streib, Helnz: alr Development Theory Revisited. at”)TIhe Religious Styles Perspective. In Ihe Internatio-
na|l Journal for the Psychology of eligion 1A4 2001
143-1 58, 149
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Abb. Grafische Darstellung des Modells der religiösen lle nach eInZ Streib 20017
/Anm. 8], 150; ebenso InN. Büttner/Dieterich 20173 (Anm 5J,

Fine Theorie der religiösen ijle verändert die [ie formal gleich benannten ijle In ın  eit,
alteren Modelle eıner religiösen Entwicklung In Jugendalter und Frwachsenenzeilt können
Stufen, gibt ihre problematischen Aspekte auf sich fundamental voneinander unterschei-
(Schematismus, Invarlıanz SOWIE Fortschritts- den SO führen egozentrische oder wörtliche

Verständnisse während der In  el keines-optimismus), ewahrt die grundlegenden Fr-
kenntnisse (differente Formen des Umgangs alls fundamentalistischen Auffassungen
mit eligion) und erweitert sIEe zusätzliche WIEe In der Jugend- und Erwachsenenzeit,
FEinsichten (Möglichkeiten VOT) Wechseln der wei|l erst hier prinzipiell alle anderen jle
religiösen Stile, Vo Mischungen und SITUAaTIV möglich waren, urc eIne einseltige Festle-
differenten ugriffen SOWIE die Öffnung hin auf gUunNng dann aber zurückgewiesen und MaSsSSIV

soziologische Sichtweisen und tudien ekämpft werden (müssen).
] lässt sich noch deutlicher als Heli Streib Insgesamt betrachtet „kippt  44 eIıne Transforma-

eıne dreifache INSIC herausstellen: tion der Entwicklungsmodelle VOoT)] Stufen In

Die religiösen ijle werden In der ebensge- Stile eINe vertikal oOder jagona OrıentIerte An-
SCNICAHTE von den Heranwachsenden nach- ordnung eInes nach oben strebenden „Nach-
einander erworben („Akkumulative Abla- und Aufeinanders” gleichsam In die Horizontale

ines „Nebeneinanders”. Fine elaborierte ragerung”, accumulative deposition). Fur die
In  el ST nach wWIEe VOT mıit eıner S$EeQqUEN- allerdings Im ınne eıner differenzierten
jellen Abfolge der Stufen rechnen. Stil-Orientierung eıne Visualisierung der KOMm-
Die Hereits erworbenen ıe sind aber dann Hination VOT! Stufen und Stilen eisten, die
beim Individuum alle neben- oder er- gleichsam in einer „UÜberblendung“ Von altem
DZW. übereinander vorhanden und können und Paradigma esteht Die aufgewor-
je nach | ebenssituationen (re-)a  iviert WeTl- fene schlichte Alternative „Stufen oder ile der
den, SOdass auch religiöÖse Wandlungspro- religiösen Entwicklung?” aber wWare aufzulösen

Mischformen Von Stilen und SITUATIV In eınem Stil-Modell, das erkmale des alten
unterschiedliche Zugange möglich sind Stufen-Modells in echt dialektischem Innn

10 Dieterich RpB 2015 5-14



„aufhebt” nämlich einerselts auflöst, anderer- Subdomänen Mensch un ott
SEITS ewahrt und drittens auf eıne höhere, Anthropologie Theologie
elaboriertere Fbene anhebt, also transformiert.
In diesem Inne SOI denn auch das Modell der 3.1 bdomane Mensch
Jle religiöser Einstellungen Im Folgenden Vel- (Theologische Anthropologie)”
wendet und angewendet werden.

In der Piaget-Tradition wurde Im lic auf das
23 Stilentwicklung in Domanen und Verhältnis VOo'rn KOorper und elıs eın Stufenmo-

ubdomänen? del|l entwickelt John Brougthon) und zudem
Noch weiterführende Perspektiven ergeben sich herausgestellt, dass sich De] indern HIS zu

HIC die Kombination des Stil- und des OmMma- mMittleren Grundschulalter e1n „reifes”, gleich-
nenmodells. enn das ursprüngliche Modell sam „erwachsenes” Todesverständnis ausbildet,

das sich mit den vier Subkonzepten Nonfunk-der religiösen ile geht Ja Im Grunde wiederum
VOTN eıner einheitlichen Denkentwicklung aUsS, tionalität Ende der Lebensfunktionen), rrever-

sibilität DZW. Finalität (Unumkehrbarkeit), Unit-ass sich aber prinzipiell auch auf eıne domä-
nenspezifisch gedachte Entwicklungslogi alla versalität Tod aller Lebewesen) und Kausalität
anwenden und prazisieren. annn entstehen auf (natürliche Todesursachen beschreiben lässt
der eınen eite Fragen nach der Stilentwicklung Demgegenüber en NmeUuelTe englischspra-
In den einzelnen theologischen ubdomänen, chige Untersuchungen die anthropologische

Dimension eıner triadischen Perspektivie-etIwa der Anthropologie oder der Gotteslehre,
andererseits aber nach den jeweiligen wechsel- rung des Verhältnisses Von Körper / Gehirn
seltigen Zuordnungen der unterschiedlichen eIls eele (body/ Orain mind SoUul) erweiıtert
Denk- DZW. ub-Domänen, a1s9 nach dem Ver- insbes ebekah Richert SOWIE Pau!l Harris)
hältnis der domaın eligion ohysikalischen, und @] herausgefunden, dass Hereits Kinder

zwischen und Jahren wWIEe dann auchbiologischen und psychologischen Denkberei-
chen SOWIE nach dem Verhältnis VOT) nthropo- FErwachsene dem Gehirn vorrangig kognitive,
ogie und Gottesiehre (un  oder auch Christo- nachrangig auch biologische Funktionen, dem

ogie) Zur klaren begri  ichen Unterscheidung menschlichen eIls nahezu ausscnlheislc KOG-
und Bestimmung sollen Denkmuster, die sich nıtıve Funktionen, der Seele aber JanzZ überwie-
innerhalb eıner theologischen Subdomäne aUus$s- gend spirituelle Funktionen zuschreiben. [Die
differenzieren lassen), Im Anschluss traditio- Seele stellt zudem eınen ort der Stabilität, I-

Mell unveränderlichen Kern, gleichsam die Iden-nelle Begrifflichkeiten Im Folgenden als onzepte
bezeichnet werden ITa des Menschen dar (invarlant G5G stable

identity). Mehrere tudien zeigten zudem, dass
sich zusätzlich Zzu biologischen Todeskonzep
Hel Heranwachsenden Im Ööheren Kindesalter
erstaunlicherweise in zunehmendem Mafß eın

metaphysisches resp religiöses Konzept eıInes
Weiterlebens nach dem (biologischen Tod
herausbildet, das sich entweder explizit und

Zum Folgenden: Büttner/Dieteric: 2013 Anm 51
103-124 125140 (Kap 8)
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hewusst neben dem biologischen etabliert oder 372 bdomäne Gott (Theologie 1.e. 5.)
implizit und weithin unbewusst hinter diesem
verbirgt. Fine Verbindung zwischen ACH- und Ahnliches gilt zudem für die Gottesfrage. Im

lic auf den emotionalen Aspekt der Entfaltung„Nach-Tod-Ich” erfolgt äuflg über das Konzept
der menschlichen Seele, die damit einerselts VOTI Gottesbeziehungen‘” wurde die indungs-
als Kern der Identität des „Ich” und andererselits theorie (Attachment Theory, John Bowlby) auf
als über den Tod hinaus eyxistierend angesehen religiöse Einstellungen und die Anbahnung
wird, teilweise zudem als praexIistent. In VOTN Gottesbeziehungen angewendet und das
Gesprächen mit Jugendlichen Katrın ederna el herausgearbeitet Lee Kirkpatrick), dass
zeIg sich, dass auch für Jugendliche die Seele el eıner sicheren Bindung religiöse [E5SD:
des Menschen eıIne dreifache Bedeutung g - nicht-religiöse EItern die Heranwachsen-
wWwınnen kann, Z FHrsten als Bezeichnung für den spater ebenfalls tendenziell eher religiös
seınen Innersten Kern (Identität), zu Zweiten 1CSD. nicht religiös also tendenziel| die
als das, Was über den biologischen Tod hinaus Einstellung der ElItern übernahmen Korres-
Von ihm bleibt, und zu Dritten afs ezeich- DonNdenz-Hypothese). Umgekehrt tellte sich
NUuNd für seıne Gottesbezogenheit, seıne Spi- bei eıner unsicheren Elternbindung aber eın
ritualität. gegenteiliger Befund eın Hier ehrten sich Kın-

Im lic auf die Spiritualität wurde eIıne drei- der religiöser EItern VOor' der Religion eher ab,
stuflge Entwicklungslogi für das Kindesalter diejenigen VOor' nicht-religiösen aber tendier-
entfaltet Rebecca Nye), die von der KOrper- ten spater eıner religiösen Haltung, el der
wahrnehmung der üngsten üUber die zentrale ott gleichsam ersatzweıse als Bindungsobjekt
Bedeutung des Gefühls für das Kindergarten- ungiert (Kompensations-Hypothese). nter-
alter hin ZUT gestelgerten Wahrnehmung des suchungen Im deutschen Sprachraum E[|-

„inneren Friebens  4 und eıner ennel für SpI- gaben eInNneDund Modi  atıon der
rituelle Gehalte beim Grundschulkind ausgeht. Korrespondenz-Hypothese (Bedeutung ande-
Jjese ala Iässtsich aufgrun eıner empirischen rer wichtiger Bezugspersonen für die religiöse
Studie über „Jugendliche Intensiverfahrungen” Entwicklung), aber keine eindeutige „Verifika-
Burkard orzelt eıIne uTe für ugendli- tio  4 der Kompensations-Hypothese.
che erganzen, die Urc olgende Kennzeichen Im lic auf den rationalen Aspekt der Gottes-

vorstellungen‘' War das alte Paradigma VOTl eınerepragt Ist eıne verstärkte Wahrnehmung der
nneren Realität (Kohlberg / Gilligan) SOWIE eIıne dreistufigen Entwicklung du  en, schlag-
starke Bezogenhei der Wahrnehmung auf die wortartig beschreibbar mit Trolgenden Etappen
Peergroup (Spiegelkommunikation); zudem Frotik anthropomorphe Gottesvorstellungen In der
als iIntensive Beziehungsdimension, Seyxualität In  eit; eıne mögliche Transformation der
als Intensiverfahrung und die Fähigkeit Gottesbilder in der Jugendzeit; schliefßßlic SYITNI-
fassenden Fantasıen Ollısche Gottesreprasentationen Im Frwachse-

Miıt den Konzepten VOTI Seele, Spiritualität nenalter.
und Nachtodvorstellungen nımm die MeUuelre

entwicklungspsychologische Forschung Inter-
essanterwelse auch für die Religionspädagogik
höchst relevante und anschlussfähige anthro-
pologische Themenstellungen auf. Zum Folgenden: Büttner.  JeterIici 2013 |Anm 1

141 — (Kap. 9)
1 Zum Folgenden: Ebd., 155-771 (Kap 10  =
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Neuere Forschungen stellen dieses Bild adikal „Gottesverneiner” und „Gottespolemiker” en
In Justin Barrett enn auf der eınen Sel- Argumen neben anderen für die jeweiligen

skeptischen Positionen; eher bedeutungsloszeigen False-Belief-Experimente DZW. Surpri-
sing-Content-Tasks, dase Kinder Hereits mMit vier He den „Gottesneutralen” und „Gottesrelati-
His fünf Jahren eindeutig zwischen den äahig- vierern”;  “ He „Gottesbekennern” und „Gottes-
keıten eINes menschlichen und eINeSs göttlichen sympathisanten” aber ird sIie als „(auf)gelÖös-
Akteurs unterscheiden können die utter ass te  “ Theodizee umgekehrt geradezu eınem
sich urc eınen alschen Aufkleber auf eıner Argumen für den Gottesglauben, also Q1-
OSse über deren nhalt täuschen, nicht aber ner „‚Einbruchstelle‘ für Oft-
der „allwissende” Gott Auf der anderen eıte
vertreten Erwachsene, arunter auch Studie-

nter- un intradomänen-spezl-rende der Theologie, neben abstrakten, symbo-
ischen Gottesbildern personale, anthropomor- SC  e Verhältnisbestimmungen
phe, insbesondere in narratiıven ettings Gott (Hybridisierung Komple-
il Menschen in Not nacheinander und nicht mentarität)
gleichzeitig, wIıe (Nan}n erwar' dürfte) Die mMeUuelTell englischsprachigen empirischen

Be] Beachtung der weiterhin gültigen Dif- tudien ergeben eın huntes und reiches
Bild der religiösen Entwicklung. Geradezu Imferenz zwischen Onkret- und formal-operato-

ischem Denken assen sich dann gleichsam Gegensatz früheren nnahnmen scheinen

idealtypisc vier Gotteskonzepte unterschei- sich Hei den Heranwachsenden verstärkt wäh-
den rend der spateren ın  EeIT, also insbesondere <

das onkret menschenähnliche (personale) Im Grundschultalter, zusätzlich, neben und hin-
SOWIE ter eınem natürlichen Weltverständnis Formen

VOT] übernatürlichen, religiösen Denkansätzenn das Onkret nicht-menschliche (apersonale
He indern: ferner entwickeln, die mit anderen Wirklichkeits-
das aDstra menschenähnliche (personale) ebenen rechnen und sich dann auch Im Ju-
SOWIE gend- und Erwachsenenalter en Gottes-,
das aDstra nicht-menschliche (apersonale) Schöpfungs-, Menschen-, Krankheits- und O
Hei Frwachsenen desverständnis). Fın und erselbe Mensch kannn

dann, teilweise bewusst, teilweise jedoch auchBesonders ewährt sich die Auffassung VOoT) re-

ligiösen Stilen Hei der heftig diskutierten, den In vorbewusstem Zustand, unterschiedliche Ver-
emotionalen wIıe rationalen Aspekt der Got- tehens- und Deutungsmuster bereithalten, die
testhematik gleichmaßen betreffenden Theo- sich Je nach Situation DZW. etting aktivieren Ia6-
dizeeproblematik.'? enn die alte Kontroverse, S5Se  n Ftwa ıst hbeim Arztbesuch der Angehörige
ob für die Heranwachsenden die Theodizee- LOT, lebt aber beim nachfolgenden Besuch der

Pfarrerin weiter.rage eıIne zentrale „Einbruchstelle für den Ver-
lust des Gottesglaubens” Kar! rns NIpKOW) Die rage, wWIEe denn die Heranwachsenden
oder weithin bedeutungslos geworden SE und die FErwachsenen mit den unterschiedli-
Werner Ritter u. a.) lässt sich als „Stilfrage” chen, einander ja teilweise auch widersprechen-
ausdifferenzieren Eva arla Stögbauer): RBe] den Erklärungsmustern zwischen und innerhalb
den „Gotteszweiflern“ ıst sIie das zentrale, für der I)Domanen umgehen, ass sich wiederum

nur ın gröfster ennel und Pluralität eant-
worten Jjese können weniIg reflektiert mal

12 Zum Folgenden: EDd., 172-190 (Kap In der eınen oder anderen eIse Anwendung
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eınen differenzierten Zugang denen und @] oroblemlos aneinander VOT-

Deigleiten, aber doch auch Dewusst Zzur O- vielfältigen Formen VOoT) eligion und Reli-
siıtion stehen resp geste werden. Religions- glositat;
didaktisch esehen scheinen sich hier für den die Intensive Wahrnehmung der Subjektseite
Primar- und Sekundarstufenbereic NeUe Her- SOWIE der religiösen jle und onzepte, die

ausforderungen tellen zuerst einmal die Menschen ausbilden, woDbel sich die Fhbenen
sich neben den „natürlichen“ Erklärung he- VOT anschaulichem und abtraktem Denken,

Von Narrativitat und Diskursivitat durchdrin-rausbildenden religiösen ördern, dann die
hesonders In der Pubertätszelilt auftretenden gen 1CSD. erganzen;
spannungsvollen, antagonistischen n- die EeWuUusste Arbeit aallı den (religiösen

Stilen innerhalb eıner Klasse DZW. mit eınersetzungen VOT) naturwissenschaftlichem und
Typologie, sSOdass CIM über die höchstreligiösem auszuhalten, aber auch

Impulse ZUur Weiterentwicklung setzen und oroblematische Alternative omogener VS

schliefßlic neben der Förderung eINEeSs ela- individualisierender hinausgehend die
Horierten komplementären Denkmodells Kar/' weiterführende Möglichkeit einer „stilorien-
Helmut eich) mMIt dem Weiterwirken DZW. der ijerten  4 Unterrichtstorm eröffnet;
Neuentdeckung Von niederschwelligeren hyD- eın angeMeESSET Umgang mMıit Heterogenitat,
riden Weltbi  ormen (Mischformen Vo natur- der Differenzmarker Drimar weder schema-

tisch noch wertend verwendet undiıchen und religiösen Elementen) echnen
und auch diese anzuerkennen, würdigen, Insgesamt esehen eınen Religionsunter-
gleich aber auch VOT)] kurzschlüssigen, proble- richt, der Jenselts VOT) Beschränkung
matischen Formen unterscheiden und Beliebigkeit eıne strukturierte ennel T -

elaborierteren, gleichsam reflektiert-hybriden, mödglicht.
weiterzuentwickeln.'®

Dr. Veit-Jakobus DieterichFolgerungen für Religions-
Professor für Evangelische Theologie /un Religionsunterricht Religionspädagogik der Pädagogischen

|)as NeUe entwicklungspsychologische Paradi- Hochschule Ludwigsburg, Reuteallee 46,
gna eıner domänenspezifischen Entwicklung 71 634 Ludwigsburgreligiöser Stile eröffnet vielschichtige MeUuUeEe Per-

spektiven, insbesondere:

13 Dieterich, Veit-Jakobus In Verbindung mit Imkampe,
/IaSs: S könnte doch seln, ass G(jott der atur
geholfen hat, sich entwickeln“. Komplementäres
oder/und ybrides Denken? Wiıe 'eit INan In der
Schule In der rage der Weltbildentwicklung realisti-
scher Weise kommen annn In Dieterich, Veit-Jakobus/
Roebben, Bert/Rothgangel, Martın (Hg.): „Der Urknall
ISst immerhin, würde ichy auch MNUur Ine Theo-
riıe”n.  e Schöpfung und Jugendtheologie(JaBuJu 2)
uttgar 201 5: B43

Dieterich RDB 4015, 5—14
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Das ernen STAr machen
Kompetenzorientierung als mathetischeen

Wolfgang Michalke-Leicht / Claufs aja

Neulich emerkte eın evangelischer Kollege terrichtende wWIEe Verwaltende niıcht reform-
„DIe Oompetenzorlientierung ST wWIEe eın müde und rage waren
OTtOr für den Religionsunterricht, der leider Wıe In den melsten Fällen ird die anrneı
Ins ottern gekommen Ist, Hevor er ichtig aber ın der jegen: Ompetenzorlientie-
genutzt werden konnte‘  41 An diesem Ita 1Un Im Religionsunterricht Ist eın didaktischer
ürften ohl alle der Debatte Beteiligten Perspektivwechsel, der den Fokus stärker als

viele andere dida  Ische Ansätze und onzepteihre Freude en Die Gegner/-innen der
Kompetenzorientierung, wei|l 65 ihnen schein- auf den eigentlichen | ern- und Anelignungs-
bar gelungen Ist, diesen didaktischen Perspek- DrOZEeSS VOT! Schülerinnen und cNAnulern BA NN
tivwechse| verteufeln, dass In chulen und der damit eınen Beitrag den Z dra-
WIEe Generalvikariaten alle zurückgeschreckt matischen Qualitätsproblemen Im Religions-
sind, dass eIıne Umsetzung der unzähligen unterricht eisten will.* ompetenzorientierung AT EL
inzwischen approbierten Kernlehrpläne und ıst aber nicht zu Nulltarif aben, weder Im
-Curricula Jar nicht mehr WiIrklıc angestrebt inanziellen Sinne also auf der ene der FI-
wird Die Befürworter/-innen und r- nanzlierung Von Fort- und Weiterbildung noch

Im lehramtlichen Bereich also el der Gestal-ten Im ereich der ompetenzorientierung
tung und Genehmigung Vorn | ändercurriculawerden sich dagegen darin bestätigt sehen,

dass mit diesem Ansatz Innovatıve und wert- für den katholischen Religionsunterricht oder
volle Potentiale für die Unterrichtsentwicklung auf der ene der religionsdidaktischen nter-
In der Religionslehre gehoben und entfaltet richtspraxis also De] der Planung und urch-
werden könnten, wenn_n NUT, Ja WeT1lfn [1UT Un- führung VOoOT) Unterrichtssequenzen Im chul-

alltag Vorn Religionslehrerinnen und -lehrern

50 el Lamprecht auf einem Podium während
der Didcata 2075 In Hannover. Vgl auch Lamprecht, Vgl Jungst Hennecke, Flisabeth Was lernen Kinder AA
Heiko/Heidemann, Imke  erbig, ene (Hg  S Im Religionsunterricht? Fine tallbezogene und
Aufgabenkultur Im Religionsunterricht. In Möller, thematische Analyse kindlicher Rezeptionen
Rainer/Sajak, au orchide, OUNanNnAa: (Hg.) VOor' Religionsunterricht, Bad Heilsbrunn 2012;
Kompetenzorientierung Im Religionsunterricht. Von Englert, Rudolf Hennecke, Flisabeth Kämmerling,
der Zr PraxIis. eiträge auU$s evangelischer, Markus nnenansichten des Religionsunterrichts
katholischer und islamischer Perspektive, Münster Fallbeispiele, Analysen, Konsequenzen, München
2014, 147-163 2014
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| ıe weniIgen tudien dQus$s dem Bereich der reil- Zeit, vie] Zeit Dies Ist der reIs für Wirksamkei

gionspädagogischen Unterrichtsforschung, In und Nachhaltigkeit nicht NMUurTrT Im Religions-
enen die Gestaltung kompetenzorientierten unterricht.? Völlig überfüllte Curricula, die ZWarT

nun offiziell „kompetenzorientierte” ernlenr-Religionsunterrichts okumentiert, analysiert
und reflektiert worden Ist, timmen arın über- pläne oder Bildungspläne heißen, die In ahr-
eın, dass gut gemachter kompetenzorientier- heit aber MNMUur die alten, aTlur aber sprachlich
ter Religionsunterricht eın Gewmnn für Schü- umgestalteten Inhaltslisten lehramtlicher Pro-

ler/-Innen und L ehrer/-innen ist,? der aber venrienz darstellen, sind eın deutliches Signal da-
Im oben verwendeten Bild leiben seınen für, dass es In vielen Bundesländern staatlicher
reIs hat Frstens hedarf e eıner nter- Schulverwaltung und diözesanen Schulabtei-
richtskultur Im Religionsunterricht, die Schüle- ungen überhaupt nicht darum geht, eınem

religiösen ompetenzen VOorT) indern undrinnen und cNAhulern aume ZUr selbsttätigen
Änelgnung und Entwicklung Vo religiösen Jugendlichen orientlierten Religionsunterricht
ompetenzen SOWIE Phasen der wiederholten ermutigen. Offensichtlich scheint 5 vielmehr

Ubung und Erprobung un diagnostischer darum gehen, lehramtliche orgaben, die

Begleitung Hietet. Fine solche Unterrichtskul- Immer noch dogmatischer Traktatelehre STa

tur Ist Im Religionsunterricht anders als z.B bildungstheoretischer Reflexion ntstammen,
In Mathematik oder den Fremdsprachen In peinlic umSO WEeIS der Kernlehr-
der ege!l noch nicht hbesonders ausgepragt plan für den Katholischen Religionsunterricht
und bedarf eıner entsprechenden Fort- und in der Mittelstufe des achtjährigen Gymnası-

Uum  Yı 8) In Nordrhein-Westfalen 150 FEinzel-Weiterbildung Von | ehrerinnen und | ehrern.*
Zum Zweiten Dı eın solcher Unterricht für L eh- kompetenzen aUs, die e In fünf Schuljahren
rer/-Innen gerade Anfang aufwendiger und erarbeiten gilt!® [Da wundert 5 nicht, wenn\n

zeitraubender als der bewährte und gewohnte viele Kolleginnen und Kollegen resigniert ab-
winken und en, dass die Kompetenzorlen-Unterricht. [a In den aupt- und MINT-Fächern

der schulamtliche ruC sicherlich erheblich tierung Hald Hre die nächste schulpolitische
größer Ist, Kompetenzorientierung wWiırklıc und Reformmafßnahme abgelöst ird
wirksam umzusetzen, werden Lehrer/-innen In DIe Verfasser dieses en

alledem In den etzten zehn Jahren gemeinsamihrem zweıten Fach „Religion” wahrscheinlic
eher nachrangig den beschriebenen Aufwand mıit vielen Kolleginnen und Kollegen die rfah-
der Unterrichtsentwicklung betreiben. Zum 1UuNg gemacht, dass e sich n J den eigenen
Dritten raucht die Entwicklung und O-
bung religiöser ompetenzen ıIm Unterricht

DIie Arbeit In den Projekten KompKath und Netzwerk
eligion NRW hat gezelgt, ass die In allen
Schuljahren wiederkehrende beständige Arbeit

Vgl Feinadt, Andreas Elsenbast, Volker Schreiner, zentralen, allgemeinen religiösen Oomp  n
Ist, die einem wirklichen Kompetenzaufbau el'eter (Hg.) Kompetenzorientierung Im Religions-

unterricht. Befunde und Perspektiven, Münster Schülerinnen und CcChulern eiträgt.
2009; ajak, aU: (Hg.) Religionsunterricht kom- Vgl Miniısterium für Schule und Weiterbildung des
petenzorlentiert. eitrage aus fac!  idaktischer FOT- | andes Nordrhein-Westfalen (Hg.) Kernlehrplan für
schung, Paderborn 201 Lamprecht 2014 Anm das Gymnasium Sekundarstufe In Nordrhein-
ajak, 'aU:N Andreas: Raume ZUur selbst- estialen Katholische Religionslehre, Düsseldorf.
tatıgen AÄnelgnung chaffen 7Zur iIgnatur ompe- Im Interne http://www.standardsicherung.schul-
tenzorilentierter Unterrichtsgestaltung Im Religions- ministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/lehrplaene
unterricht. In Theo-Web. Zeitschrift für Religions- _download/gymnasium _g8/G8_Kath._Religlons-
Dpädagogik 11 164-17/8, 176 lehre_Endfassung.pdan 01
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Religionsunterricht konsequent den ahig- omwpetenzorientierter
keiten und Fertigkeiten Von Schülerinnen und Unterricht üubt den
chulern auszurichten und SOM weilterzuent- Perspektivwechsel Vo  —_ der
wickeln. Diesgehtauch nicht mMmiıt einer völligen zur Mathetik ein
Aufgabe der bisherigen Unterrichtsgestaltung
einher, WIe &5 der kKultuspolitische Begriff des Schüler/-innen sind sich [Die Schule Ist
„Paradigmenwechsels” Jange suggeriert hat zu Lernen da Und dieses Lernen, auch arın
jeimenr beginnt ompetenzorientierung Im sind sich dessen Protagonisten eINIg, ISst ZUVOT-

Religionsunterricht amlıt, das ute und Be- derst ihre eigene Aufgabe. MSO erstaunlicher,
währte des eigenen Unterrichts aufzugreifen nıcht verstörender, Ist die alltäg-
und miıt lic auf das Ende, also auf das, Was IC Erfahrung VOoO Schule und Unterricht, der
Schüler/-Innen FEnde eıner Sequenz, eIıINnes viele Schüler/-innen nach wWIEe VOT ausgesetzt
Schuljahres und Ja, auch Fnde des schuli- sind HIN versierter Religionslehrer heschreibt
schen Bildungswegs gelernt en ollten das „In der ersten Woche ihrer Ausbildung
-S geht also eınen Perspektivwechse!l Vo schließen sich die Referendare UuNnsererNN

|ehren zu Lernen, von der ZUT Ma- Gymnasıum für Z7WEeI Tage eıner bestimmten
thetik |Dieses Grundverständnis Von\n 5 Klasse Sie sollen nun,mitgehen‘, von nter-
tenzorientierung Im Religionsunterricht SO|| richtsstunde Unterrichtsstunde, VOoO'N/N eınem
IM Folgenden In fünf Thesen entfaltet werden: Klassenraum Zzu nächsten, in der ege! ab

850 Uhr His F3 1C) Uhr. SO lernen sIe die ‘ol-ompetenzorlientierung übt den Perspekti-
venwechsel VOorT) der ZuUureen U der Fächer kennen, die Aufgeregtheiten und
und Öördert die Entwicklung eıner Kultur Müdigkeiten der chüler und | ehrer. DITS eigene
des Lernens Schulzeit leg noch nicht sehr weiıt zurück, den-
ompetenzorientierung versteht sich primar noch sind die Referendare äufilg obD

der „Härte” des Schülerdaseins. Der Unterrichts-als pädagogisch-didaktische Haltung, die
eıne zunehmende Öffnung VOr)N Unterricht tag ISst vollgepackt. [Die aufeinanderfolgenden
anstrebt. Fächer und Lehrer ordern VOoT) den CcNAulern
ompetenzorientierter Religionsunterricht ständige Anpassung. Zudem sind die Lehrer
nımm die kenotische Vertiefung seIiıner dia- auernd In Aktion, während die chüler vieles
konischen Begründung und olg da- nun Ja über sich ergehen assen müssen.“”
hei eıner Hermeneutik des Diskurses. Jese knappe Situationsbeschreibung
Kompetenzorientierter Religionsunterricht nach der Schüler/-iInnen die Schule DZW. den
grei MetNOodısche Flemente verschiedener Unterricht weitestgehend DaSSIV erleiden Dı
refrormpädagogischer Traditionen auf, die VOT allem eswegen interessant, da der uTtor
geforderte Kultur des L ernens gestalten. sIie eher eiläuflg anspricht. In seınem geistli-
Kompetenzorientierter Religionsunterricht chen eitrag Joh 1' geht e ihm zuerst
baut auf die bekannten und hbewährten Fa- die Referendare und deren „Mitgehen”, Dd-
higkeiten und Fertigkeiten Vo | ehrenden dagogisch-didaktische ussagen hat er nicht
auf, erfordert aber auch die Entwicklung iIm lic Fbenso interessant ıst die Qquası In E1-

religionsdidaktischer ompetenzen. Nne Nebensatz enannte Feststellung, dass

eidrich, Christian Ein Tag, eın en In CIG 201 5)

ar



Lehrer/-innen „dauern In Aktion“” sind emer- In aller ege!l auf eınen Belehrungs-Prozess Vel-

kenswert dieser kurzen OUIZ Ist die el- kürzt. FHine solche einseltige Perspe  ıve auf den
bilümte Selbstverständlichkeit, mMIt der hier über Unterricht ISst eıIne fatale Engführung, die drin-
Schule und Unterricht DZW. über das implizite gend Korrigiert werden IMUSS. Jese INSIC und
Professionskonzept uskun gegeben ird die daraus resultierende DraxIis Heschreibt der
„Auf die | ehrer omm 5 an//g Die Rollen schei- Begriff des didaktischen Perspektivwechsels.'” FS
men kKlar verteilt Aktivität der | ehrenden nier, geht e] die Entwicklung und Förderung
Passivıitat der | ernenden dort. eıner ausgewlesenen Lernkultur, In welcher der

Demgegenüber en viele Lehrer/-innen Unterricht tatsächlich als | ehr-Lern-Geschehen
eın deutliches Gespür für die Notwendigkeit, In allen Dimensionen Uird
das Lernen der Lernenden verstärkt in den lic An dieser Stelle Hietet sich eın e In die

nehmen. FS sind Ja die Schüler/-innen, die Geschichte der Pädagogik Johann MOS
lernen (müssen). Ihr | ernen Ist als autopoleti- Comenius (1592-1670) hat in seIıner großen
sches Geschehen verstehen. Im lic auf den Unterrichtsliehre 1657 die uns des | ehrens
Bildungsprozess pricht Wilhelm VOorn um ars ocendi VOoT) der uns des | ernens ars
Vo der Wechselwirkung zwischen dem Ich und iscendi) unterschieden.'* „Beide ale geht e

der Welt mMiıt dem Ziel ihrer Verknüpfung den Unterricht DZW. Gas darin N-

den Bedingungen größtmöglicher Aktivität und glerte | ernen und | ehren Hei eU dQu>$s der
Freiheit.? [Iie Aufgabe der Lehrenden Ist er IC des Schülers, De] dQu>$s IC des
Drimar die röffnung VOT)] vielfältigen ernmöÖg- Lehrers. Miıt der ‚ars docendi” der Vel-

lichkeiten. Im Fokus der Aufmerksamkeit He sucht der Lehrer, die historisch-systematische
der Planung, Durchführung und Nachbereitung Fundierung des geplanten institutionalisierten
VOor') Unterricht stehen die Schüler/-innen als Unterrichts klären und begründen. [DIie
ubjekte des | ernens DITZ mafßgebliche | eitfra- ‚d[TS discendi’ die MAITH E 1IK, stellt Insgesamt E1-
JC für die | ehrenden DZW. Unterrichtenden Iau- mer eırtladen für das‚,richtige  4 | ernen des Schü-
tet el  ıe kann ich ich und merınen nter- lers dar“'>
i® vorbereiten, dass Schüler/-innen Zeıt, Auf der asıs dieser Unterscheidung kann
Raum und Möglichkeiten Zu | ernen haben? das Anliegen des ompetenzorientierten (Re-

[)as klingt zunächst überaus anal| schein- ligions-)Unterrichts auch als mathetische Wen-
Har. FIn lic In den ealexistierenden nter- de Hezeichnet werden.'“ Das | ernen der Schü-
richt (siehe oben) ergibt jedoch eınen anderen ler/-innen ird fokussiert und stark gemacht,
Befund Lehrer/-innen unterrichten doch Meıs
VO Inhalt Stoff her, indem SIE elenren DZW.
dozieren; die ubjekte des L ernens en sIe Vgl Michalke-Leicht, 'olfgang: Ompetenzorientier

unterrichten Das Praxisbuch für den Religions-11UTr eingeschränkt Im lick, allentalls als Rezi-
unterricht, München 2701 $. 0272

plenten DITS selt Jahren geläufge Rede Vo Vgl Comenius, Johann ro ngLehr-Lern-Prozess ird Im schulischen Alltag übers. Andreas Flitner, Stuttgart 92007
{ Vgl challer, aUS: Johann Amos ComenIus. EINn

pädagogisches Portrait, eınhnheım 2004, 9 E D

Felten, Michael: Auf die Lehrer omm d 13 Vgl O 'eter DITZ Entwicklung des K-
Güterslioh 201 Begriffs und seIne Bedeutung für den Unterricht der

Vgl UumDO.: Wilhelm VO:  z Theorie der Bildung (Grund)Schule. In PAD-Forum 1998 390-396, ZIL.
des Menschen. Bruchstück. In Flitner, Andreas/Giel, ach einem Manuskript des Autors.
aUs Hg.) er In fünf Bänden, 1, Darmstadt Vgl Winkel, Rainer: Von der ZUT Mathetik? In
2002, 234-240 Pädagogisches Forum (1993) 46-—1 51
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der oben heschriebenen Schieflage auf- Konvergenz ausmachen.'? Lernen Hattıe
zunNnelien @] geht ©5 keinesfalls darum, das geschieht dann Desten, wWwenn 5 SIC  ar
| ehren das | ernen auszuspielen. enn emacht wird, WeT1lln Lehrer/-innen 65 mMIt den
selbstverständlich Hleibt die zentrale Oolle der ugen ihrer Schüler/-innen sehen. Auch hier
|ehrenden Im Lehr-Lern-Prozess bedeutsam, geht 5 eınen Perspektivwechsel. Solche
wobel sich deren Rolle durchaus verändert. Ge- | ehrkräfte sind gefragt, die „mehr über das L er-
stutzt ird der geforderte Perspektivwechsel MeTl) als über das | ehren sprechen”“, Insofern
seIlt einigen Jahren VOT allem auch Urc die Fr- omm 5 In der Jat auf die Lehrer/-innen an.*'
gebnisse der Hirnforschung ' SOWIE der | ern-'6 |Diesem Oft hörenden Statement liegt jedoch
und Unterrichtsforschung.‘” nicht selten eIıne Verwechslung VOor'r Dadagogi-

schem Handeln Im welteren und didaktischem
Handeln Im eNgeren Sinn Grunde, der 7z.B

Kompetenzorientierung streht auch Michae!l Feilten aufsitzt.““ Pädagogischesdie zunehmende OÖffnung Von Handeln IM welıteren Sinn Ist ganz wesentlich
Unterricht gekennzeichnet inrc eın intaktes Beziehungs-

Nahezu alle Erfahrungen der schulischen Pra- geschehen, das eingebettet ıst n eın professio-
XIS lassen erkennen, dass das Anliegen der nelles Classroom-Management.“ Jese FEinsicht
Schulentwicklung primar auf dem Weg der ird verstärkt auch In der Ausbildung der Refe-
Unterrichtsentwicklung erreicht werden kann. rendarinnen und Referendare umgesetzt.“ Die
SO wichtig strukturelle und institutionelle Rea- Lehrenden tragen Verantwortung für den Un-
formansätze auch seın mOÖgen, letztlich kommt errIic und mithin für das | ernen der L ernen-
E VOT allem auf den Unterricht und dessen den Didaktisches Handeln Im eNgeren Sinn He-
Qualität Im us der Aufmerksamkei Hel sSchreı Entscheidungen und alßnahmen, die
der Entwicklung VOor) Unterrichtsqualität steht unmittelbar die | ernaktivität der Schüler/-innen
das Lernen der Schüler/-innen Von er hetreffen. Die ecCc eingeforderte Autoritat
überrascht &5 nicht, dass die epochale Studie der Lehrenden wird die Lernenden ZUT Selbst-
Visible earning VOoT' John Hattie'® seit ihrem ständigkeit und Eigenverantwortung ermächti-
Erscheinen enorme Beachtung rfährt. Auch JgenNn Fine starke Dadagogische Lehrperson ird
ennn die Debatte der Rezeption durchaus kon- In ihrem didaktischen Handeln die mMmathetische
rTOvers verläuft, |ässt sich doch eıne klare

19 Vgl Terhart, WAG| (Hg.) DITS Hattie-Studie in der
Diskussion. robleme SIC  ar machen, Seelze

15 Vgl z.B Hüther, Gerald: Was wır sind und Was wWiIr
Ohlberg, Hans-Joachim VO:  = Fvidence-Based Tea-serln Öönnten Fin neurobiologischer utmacher.

Frankfurt D012 Ders.: Bedienungsanleitung für eın ching Hat Je Ine Allgemeine ent-

menschliches Gehirn, Göttingen 2701 Wiıicke| In Terhart 2014 Anm. 13],

Vgl Malıer, Jwe: Lehr-Lernprozesse in der Schule, Vgl eyer, Hilbert: Auf den Unterricht omm
Bad Heilbrunn 2012 an! Hattıes aten deuten lernen. In Terhart 2014

Anm 13], 1/7-1 129Vgl z.B Helmke, Andreas Unterrichtsqualität und
Vgl Felten 201 AnmLehrerprofessionalität. Diagnose, Fvaluation und

Verbesserung des Unterrichts, Seelze Vgl Miller, 'eInNoO. Beziehungsdidaktik, eınheım
999)Hattie, John Visible Learning, London 2009

(Deutsche Ausgabe Lernen sichtbar machen), übers. Vgl Bundesarbeitskreis der Seminar- und Fachleiter/-
Wolfgang eywi und QUS Zierer, Baltmannsweiler Innen (Hg  S Lehrerpersönlichkeit: personale und

2013 sOziale Kompetenzen. EMINAR 201

19



ompetenz der | ernenden stärken. Jjese Da- dung heraus.“® Religionsunterricht ISst ubsidi-

dagogisch-didaktische Haltung eIner arer |Dienst der Kirche den indern Uund Ju-
zunehmenden Öffnung VOT) Unterricht, wıe SIE gendlichen. eıne kenotische Vertiefung rfährt

dieses Konzept In Anlehnung die religions-Im hier Konzept Von\n ompetenz-
orientierung stark emacht wird Bildungstheo- ohilosophischen Ausführungen VOT)] Emmanue|
retisch gesprochen Ist sIe gleichsam geboten, Levinas ZUuT des Anderen.*? - S sind

die Schüler/-innen, die In rem SO- oder An-geht es doch darum, Junge Menschen In die Au-
onomıle begleiten.“ In Analogie Zur axıme ersserm die | ehrenden In die Verantwortung
der Bauhausarchitektur „form ollows function  C rufen. Theologisch hat Paulus den OpOS der
MmMUuSS der | ehr-Lern-Prozess dem Anliegen des göttlichen KEeNOSIS Im rıe die Gemeinde

In ilippi entfaltet und den Christinnen undautopoietischen | ernens Freiraume eröffnen.
Selbstverständlich Dı dieser Öffnungsprozess rısten Zur Nachahmung empfohlen. „Seid
mıit grolfßer Umsicht und orgfalt gestalten, untereinander gesinnt, wWIe ©5 dem en

die Beteiligten nicht über- DZW. unter- In TISTUS entspricht: Fr WarTrT ott gleich, jel
ordern.*® - S geht Ja gerade nicht eın De- aber nicht aran fest, wWwIıe ott seıIn, sondern

liebiges | aissez-faire. Vielmehr ird In dieser ET entäußerte sich und wurde wWIe eın Sklave
didaktischen Perspektive sehr darauf und den Menschen gleich. Serin en War das
achten seln, dass Schüler/-innen eın | ernarran- eınes Menschen“ Phil 2.5ff) Auch hier ıst VOT)

gement vorfinden, das ihren jeweiligen KOM- eınem Perspektivwechsel die ede. „Die vorbe-

D  Z entspricht. azZu sind DaSS JENAUEC haltlose Selbstentäußerung als Grundstruktur
Fvaluationsverfahren DZW. | ernstandserhebun- des Christusereignisses hält dazu d in

gen wichtig.“ Fine solche angepasste Öffnung die Situation der Schüler/-innen gehen,
VOor') Unterricht egegne zugleic In aNgEMES5- sich selbst und die eigenen Gewissheiten urc

eIse der besonderen Herausforderung SIE in rage tellen assen und VOoOT) dort au$s

der zunehmenden Heteronomie DZW. Diversitat den L ehr-Lern-Prozess beschreiten.“ Religi-
schulischerLe onslehrer/-innen treten In die Nachfolge Christi,

wenn sIe AauS$s dieser Haltung heraus ıhr unter-
richtliches Handeln kompetenzorientiert gestal-Kompetenzorientierter RU ten und den | ehr-Lern-Prozess mMiıt den ugen

nımmt die kenotische Ver- der Schüler/-innen, sprich dus$s der Perspektive
iefung seiner diakonischen der Anderen, sehen. |Dieses diakonisch-keno-

tische Konzept des Religionsunterrichts IM-Begründung erns
Angesichts der zunehmenden Entkonfessiona- pliziert Im Unterschied Z Hermeneutik der

lisierung stellen inzwischen auch bischöfliche Belehrung eıne Hermeneutik des Diskurses.
orgaben zZzu Religionsunterricht wenngleich
eher zögerlich dessen diakonische Begrun-

Vgl Sekretaria derDeutschen Bischofskonferenz (Hg.)
Religionsunterricht VorT Herausforderungen,
onn 2005 Gleichwohl gibt NIC wenıge Bestre-
bungen eines neo-katechumenalen acC vgl

25 Benedikt MC IC| der Welt. Der apst, die KircheVgl Michalke-Leicht, 'olfgang: Das Kreuz mit den
SchülerInnen, Karlsruhe 2001, 39—7 13 und die Zeichen der Zeit. Fn espräc mMit etfe

eewald, reiburg . Br. 2010Vgl Bohl, Thorsten/Kucharz, Diemut: Offener nter-
IIC eute. Konzeptionelle und dida  Ische eilter- Vgl Levinas, Fmmanuel: DIe Spur des Anderen
entwicklung, eınheımM 201 reiburg . Br.

SA Vgl Helmke 2014 Anm 177 Michalke-Leicht 2001 Anm 251. V
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„Gemeinsam mMIt den Schüler/-iInnen macht kompetenzorientierten Religionsunter-
sich die Religionspädagogik DZW. die Religi- richts geliefert.”“ Jjese emente können
onslehrkraft) auf die uC nach Sinnsignalen, auch In den umfangreichen, welIlt verbreiteten

AUuSs- und Fortbildungsmodellen und nter-NACH und odellen, die Zur selbststän-
ige resp gemeinsamen) Deutung und KIä- richtsmaterialien VOT)] anderen Im ereich der

rung VOT] 'elt verhelfen können. Dadurch wird Kompetenzorientierung engagılerten Religions-
dem immer noch bestehenden didaktisch wWIEe Dadagoginnen und -pädagogen wWIe aDriele

Obst, Hartmut enhard, olfgang Iıchalke-religionspädagogisc kaum nachvollziehbaren
Missstand abgeholfen, dass der Religionsunter- Leicht und Gerhard Ziener identihziert WeTlr-

richt resp die Theologie) Antworten gibt auf den. Was macht diese Ignatur, vielleicht sollte

Fragen, die VOT! den Schüler/-innen resp den mMarn angesichts der Forschungslage VOT) eıner

Menschen) Jar nicht geste werden.“>' DITS fünf Kontur sprechen, MunNn aus?**
In den Einheitlichen Prüfungsanforderungen
für das Abitur formulierten ompetenzen set- Be] allen genannten Autorinnen und Autoren

omm zuallererst der Selbsttätigkeit der Schüler/-76711 hier d indem sSIE den Schülerinnen
und cNAulern helfen, die Waelt wahrzunehmen innen eıne grofße Bedeutung Ile erstellten
und beschreiben, sIe verstehen und und erprobten Unterrichtsvorhaben setizen auf
deuten, begründet urteilen, dialogisch eIiıne selbstständige Erarbeitun und LOSUNG

der Aufgabenstellungen Urc Schüler/-innen,argumentlieren SOWIE | eben teilzunehmen
und die elt gestalten. [Das meın gerade mMmMeıs In arbeitsteiligen und oft atich nach | ern-
nicht eıIne Engführung des | ernens auf rein KO- NIVeEAaUS in binnendifferenzierten Kleingruppen
gnitive oder lediglich messbare ompetenzen. (vgl
Schule und Unterricht VOT allem der Religi- ulserdem werden Schüler/-innen Im Rah-
Oonsunterricht beinhalten immer weIılt mehr als 111eln der transparenten Gestaltung von | ehr-
MNUur die feststellbaren utcomes Vielmehr geht wIıe Lernprozesse SOWIE MIr die Integration
E ganz wesentlich die Dimension der Men-

schenbildung, wıe sIie In vielfältigen nsatzen
der Reformpädagogik entfaltet ird Feindt, Andreas Implementation Von ildungs-

standards und Kompetenzorientierung Im Fach
Evangelische eligion [)as eispie KompRU In
Feindt/Elsenbast/Schreiner 2009 Anm 3] 295-—3Kompetenzorientierter RU greift Sajak/Feindt 201 |Anm.4]methodische Flemente verschie-

33 Vgl Obst, aDriele: Kompetenzorientiertes | eh-
dener reformpädagogischer rern und | ernen Im Religionsunterricht, Ottingen
Traditionen auf 2009; enhard, Hartmut: Art Kompetenzorientierter

Religionsunterricht. In [)as Wissenschaftlich-Reli-
Die unterrichtspraktischen Forschungsprojekte gions-pädagogische Lexi  n(WiReLex), unter:

KOMpRU Entwicklung und Fvaluation eIınes http://www.bibel-wissenschaft.de/wirelex/das-
kompetenzorientierten Religionsunterrichts) wissenschaftlich-religionspaeda-gogische-lexi-

kon/lexikon/sachwort/anzeigen/details/kom-und ompKat Kompetenzorientierung Im netenz-orientierter-religions-unter-richt/
Katholischen Religionsunterricht gestalten) ha- ch/0d4843bd2b0b00c7bab0538fcf2db927/ (Stand

01 5) Michalke-Leicht, Wolfgang: Oompetenz-ben eın gemeinsames Ergebnis, nämlich eIne
orientiert unterrichten Anm 10]; Ziener, Gerhard:doch mehr oder weniger unumstrittene SIQ- Qualitätsentwicklung Im Religionsunterricht, utt-
gart 2005

Vgl Im Folgenden Sajak/Feindt 2012 |Anm 1/4—-

EDa:, 192 176



metakognitiver Flemente der Diskussion und Re- mussen, Was$s ihre Schüler/-Innen Mun\n

flexion methodisch In die Gestaltung des nter- gelernt en, sind unterschiedliche und In-
dividuelle Formen der Leistungsüberprüfungrichtsgeschehens miteinbezogen, und ZWarT weIıt

über das traditionelle Mafß der Stichwortgeber- notwendig. Im Zuge der verschiedenen nter-
richtsvorhaben ist eIne Palette VOT) Inst-und Referentenfunktion hinaus (vgl 2
rume zusammengekommen, mit enenIn den hbeiden Projekten KompRU und KOMP-

Kath zeigte sich zudem, dass die Ausgangssitu- die Kolleginnen und ollegen die ompetenzen
ihrer Schüler/-Innen evaluleren konnten, 7.Batıon VOTI Schülerinnen und cnhulern auch VOT)

routinierten | ehrkräften äuflg völlig falsch eIn- das Cahier (Themenheft einem bestimmten

geschätzt wurde Entsprechen mMmMUuUSS e | ehre- ema), das Portfolio, verschiedene Fragebögen
und andere kreative Aufgabenstellungen.rinnen und Lehrern, die ihren Unterricht den

Kompetenzen der Schüler/-Innen ausrichten
wollen, erst einmal eIne vValide rne: der Kompetenzorientierter RU erfordertLernausgangslage gehen (vgl 3} die Entwicklung religions-

/war gibt e inzwischen verschiedene Unterr- didaktischer ompetenzenichtswerke und -materialien für den O-
Auf eIne Forme! gebrac lässt sichJ dassischen Religionsunterricht, die Vorschläge und
eın kompetenzorientierter ReligionsunterrichtAnregungen für eıIne ichtung und Fin-

rdnung der Voraussetzungen von Schülerin- Schülerinnen und Schülern aume ZUur elbsttä-

nerl und chulern Dbieten, doch tellen der Fnt- Igen Aneignung und Entwicklung VOoT!-
wurf und die Entwicklung eligener Materialien tenzen und Phasen der Ubung und Erprobung
die | ehrer/-Inne VOT einIge Schwierigkeiten diagnostischer Begleitung anbietet und

VOT allem, Welnn sIe die UÜberprüfung der schon gestaltet. Jes setzt allerdings spezifische KOM-

vorhandenen ompetenzen mit eıner alltags- De auch el | ehrerinnen und ehrern

relevanten Anwendungssituation verknüpfen VOTraus, wWwenn 5 die Beurteilung der Aus-

wollen. Doch e5 geht nicht ohne Auch sind Pha- gangslage VOo'/N Schüler/-innen, die Entwicklung
elrn Von UÜbung und Wiederholung von großer und ege eıner differenzierten Aufgabenkultur,
ichtigkeit (vgl 4.) die Würdigung der individuellen ernwe' VOT!

Schülerinnen und chulern und nNeue Orma-Was Im Mathematik- und Fremdsprachenun-
terricht völlig selbstverständlich Ist, hat Im Raeli- der Diagnose und Fvaluation geht
gionsunterricht WwenIg Tradition: die 1E mehr- die Kompetenz ZUTr Beurteilung derS>

lage VOT)! Schülerinnen und chulern Im Fachfaches Wiederholen eıner Operation vollzogene
inübung In Hestimmten Problemlösefertigkei- eligion;
ten Kompetenzorientiertes | ehren und Lernen, die Oompetenz Zur Entwicklung und ege

eıner differenzierten Aufgabenkultur, dieIn dessen Kontext immer wieder danach gefragt
werden IMUSsS, Was Schüler/-innen jetzt Schüler/-innen ımmer wieder zur Selbst-

können und Was noch nicht, setzt auf das häuft- tätigkeit anregt;
die Kompetenz, die individuellen ernwegeIC Wiederholen VOoOT | ern- und Lösungsstrateg!-

Wie son sollen Schüler/-innen Ubung und VOT) Schülerinnen und chulern erkennen,
Routine In Hestimmten Problemlösefähigkeiten beurteilen und wertzuschätzen,

die ompetenz, sich selbst Im Unterrichtbekommen? Verbunden amı werden neue FOr-
men der Fvaluation bedeutsam (vgl 5.) zurückzunehmen und sich auf die olle als

Gerade eil | ehrer/-innen verschiedenen Moderator/-in VOoT! Bildungsprozessen eINZU-
assen,unkten des L ehr- und Lernprozesses chauen

Michalke-Leicht / Sajak RDB 2015, 15—24



E die Oompetenz, In unterschiedlichen Formen Nun, ohne rage gibt e die Tendenz Im Raeli-

gionsunterricht wıe In der wissenschaftlichenund Ormate iImmer wieder den an der
Religionspädagogik”®, religiöÖse | ern- und Bil-Kompetenzentwicklung der Schüler/-innen

überprüfen.” dungsprozesse urc eIne mehr oder weniger
Im Kontext der Veröffentlichung VOT) KompRU, konfessionskundliche Beschreibung VOT) O-

ischer Glaubenslehre und GlaubenspraxIsompKa und dem KompRU-Nachfolgepro-
ÜreG eIıne bekenntnisbereite Zeugenschaft Imjekt Aufgabenkultur Im ompetenz-

orientierten Religionsunterricht) hat e5 eıne ınne eıner klassisch-konfessionellen Positiona-

intensive wissenschaftliche Diskussion die Ität VOorT)] | ehrerinnen und | ehrern gestalten.
Konsequenze der Kompetenzorientierung ım FINn solches eachın about eligion, welches

das eachın of Religion nahezu ersetzt, Ist VOT)Religionsunterricht egeben. ] en Kol-
Rudolf Englert und seIıner Fssener Forschungs-legen wıe Rudolf Englert, ans Schmid, ern

chroder und Jan Woppowa TITUSC darauf hin- gruppe Jüngst Im Rahmen eiıner Videografie-
gewlesen, dass eıIne Im oben beschriebenen SIn- Studie eutlc okumentiert und reflektiert

worden.?? Zweifellos ISst dies eıne folgenreicheentfaltete Kompetenzorientierung mMmassıve
Entwicklung VOoOr allem Jungeren Religi-Konsequenzen für die innere Gestalt des kon-

fessionellen Religionsunterrichts habe, die noch onslehrerinnen und -Jehrern, schließlic konter-

Jar nicht edacht worden ce|.?9 Jese FIN- kariert eıne solche Unterrichtsgestaltung nicht
MNUuT die asıs lehramtlicher Ansprüche denwände sind ohne rage er| nehmen und in
Religionsunterricht, SIe gefährdet auch seıneZukunft el der nach der msetzung von

staatskirchenrechtliche Gestalt als bekenntnis-Kompetenzorientierung Im Religionsunterricht
welter Im lic! enalten Auf eınen des Of- gebundener Unterricht ın UÜbereinstimmung

genannten Kritikpun soll hier aber zZu VOT] aa und Religionsgemeinschaft gemä
Art [ GG 40 Z7u lauben, kompetenzorien-chluss eın  en werden, ämlich auf die
lerter Religionsunterricht würde eıne solcherage, ob die Rolle VOoT) Lehrerinnen und Lehrern

als Moderatorinnen DZW. Moderatoren von | ern- Entwicklung ördern, verkennt allerdings rSsa-

DrOzZESSEN) der inzwischen postulierten r  en che und Wirkung und überschätzt die MOg-
lichkeiten eInes didaktischen nsatze ass

VO  3 ezeugen hin Zzu Beobachten“>/ zuarbel-
tet | ehrer/-iInne eute sich mIt der katholische

Kirche nicht mehr identifizieren können oder
wollen und eshalb In eiıne innere [)istanz in-

35 Vgl ebd., 176 re  3 Unterrichtsgegenstand getr sind, hat

Vgl Englert, Rudolf: Was edeute Oompetenz-
orientierung für den RU? Neun kritische Punkte

Vgl eb wıe auch die Debatte zwischen nton
In ajaı 2012 Anm 31, 6/7-85; Schmid, Hans: Dreli

Bucher und Edelgar:ı Gaus/Albdert Blesinger
Fragen den Inhalten Im kompetenzorientierten „Beobachten der bezeugen?“ In RpB 1/2014,. 27=
Unterricht In aja. 201 Anm 31 47-59; Schröder,
ern Kompetenzorientierung WeC der Mit-
tel der Verbesserung des Religionsunterrichts. In Vgl Englert/Hennecke/Kämmerling 2014 |Anm 24

Möller/Sajak/Khorchide 2014 [Anm.1], 181—-194; zusammenfassend 228

Woppowa, Jan Beobachtungen und kritische An- | aut Auskunft des Munsteraner Staatskirchen-
fragen die PDraxIis des kompetenzorientierten rechtlers Hinnerk Wißmann sind aus verfassungs-

In Möller/Sajak/Khorchide 2014 Anm.1], 195— rechtlicher Perspektive gerade die Positionalität VOoT)

204 Religionslehrerinnen und -Jlehrern sowle Lehrpläne
37 aus einer Bekenntnisperspektive die entscheidendenEnglert, Rudoaolf: eligion gibt denken FiINe

Religionsdidaktik In Lehrstücken, München A0 13 Voraussetzungen für den bekenntnisorientlierten
u.O. gemäß APPZ



vielfältige Ursachen, die sicher wenigsten n die Irre und lenkt VOT) der eigentlichen
mit Unterricht und Schule, mehr ohl aber aallı Problemati ab nämlich VOT)! der rage, wWIEe

Nal Lehrer/-innen heute wieder aTlur sensibi-dem Traditionsabbruch selbst Im katholische
Kernmillieu, der moralischen Selbstdiskreditie- Ilsieren und Im Hesten Fall auch qualifizieren
1ung der Kirche Im Zuge der Missbrauchs- und kann, dass sIe sich Im Religionsunterricht den
Finanzskandale und In der Selbstauflösung der Schülerinnen und cnulern als Vertreter/-innen

und damit als Identifikationsgröfßen der Katho-volkskirchlichen Gestalt urc Megafusionen
und 5>0q Strukturreformen tun haben.“' KON- ischen Kirche erkennen geben Jes ware für
essionskundliches Unterrichten ım konfessio- den kompetenzorientierten Religionsunterricht
nellen Religionsunterricht hat 5 offensichtlich geNaUSO wichtig wIıe für jede andere idakti-
VOT der ompetenzorientierung gegeben und sche arlante des konfessionellen Religions-
die rage, inwiewelt der beschriebene idakti- unterrichts.
sche Perspektivwechse!l diesen Trend verstärkt,

Dr. olfgang Michalke-Leicht
Religionslehrer Goethe-Gymnasium
reiburg, Holzmarkt 5/ reiburg Br.

Dr. Clauß-Peteraja
Professor für Religionspädagogik und

des schulischen Religionsunter-
richts, Katholisch-Theologische aKultat,
Westfälische Wilhelms-Universität Münster,
Hüfferstr. 2 7 48 149 Münster

41 Vgl azu ausführlic ajak, 'AU: Gelassenheit
UrC| Distanz. Religionslehrer Im Spannungsfeld
kirchlicher Erwartungen un schulischer eallta
In Herder Korrespondenz Spezial rbDeıten In
der Kirche Amter un Dienste In der Diskussion
1/2009)
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eligion gebrauchen
Die 0ogi der Kompetenzorientierung im Religionsunterricht

Hans Schmid

Drel Thesen: 0> und „Lernaufgaben“”, Je konkreter sIe
durchbuchstabiert werden, chnell ihre

[ie ompetenzorientierung Ist inzwischen formerische L euchtkraft und eEsS drängt sich
In vielen Bundesländern In Form VOT) | ehr- der Indruc auf, dass sIe das eInNnsg-
plänen eingeführt worden Sie IMUuSS Mun In Schule und Unterricht nicht infach Zu

| eben erwecken, ondern eher, ande-zeigen, Was sIie kann und und wIe sIEe
die ufgaben |Öst, eren LOSUNG sIie aNYE- ren Vorzeichen, eIne arlante erganzen.
treten Ist. Ihre argumentative Kraft GEeEWaNl) DDer run jerfür jeg nicht sehr der

fehlenden Bereitscha der PraxIs, das NEeUueEedie ompetenzorientierung VOT allem,
dem sIie sich VOT] der bisherigen Schulpraxis Konzept integrieren, sondern wesentlich
schroff abgrenzte, eine„neue Lernkultur”, In der 0ogi der ompetenzorientierung, die
einen „Paradigmenwechse  |u  ja eine „koperni- dem Dadagogischen und religionspädagogi-
anısche Wende“ proklamieren: VOT) den schen Handlungsfel in der Schule In zentra-
Inhalten den ompetenzen, Vo npu len Punkten nicht erecht ird
zu Output, VOT! der | ehrer- Zur chüler- S sind die OommMmanz der ompetenzen
orilentierung, von der remd- ZUur Selbststeu- gegenüber den Inhalten, das funktionale

Vo Wang ZUur reiheit, VOTI Denken, die | Jalson mit dem Paradigma des
lebendigem Lernen Je strikter gegenwärtig selbstgesteuerten | ernens SOWIE die lind-
die ompetenzorientierung In den Schu- heit gegenüber der substanziellen edeu-
len als NEeUeE Leitwährung eingeführt wird, tUuNg der Lehrer-Schüler-Beziehung für das

unterrichtliche | ernen der Schüler/-innendesto mehr ZeIg sich jedoch, dass sich die-
ser Wechsel nicht infach durchsetzen, Sie verhindern, dass die ompetenzorlien-
geschweige denn VOT! innen her vollziehen tierung Im schulischen Handlungsraum Von

Jässt innen her Verankerung amı sind
ljele Lehrer/-innen wehren sich den zugleic die Baustellen eıner evisiıon q

ökonomischer Rationalität g - kennzeichnet: FS Ist eıne fundamentale Neu-
schulten kompetenzorientierten Jargon, den ausrichtung, die dem Kompetenzkonzept
sIe der Schule gegenüber als rem empfin- bevorsteht, will 5 In Unterricht und Schule
den:; VOT allem aber verlieren die kompetenz- tatsächlich Gestalt gewinnen.
Orlentierten Strategien, Unterrichtsvorschlä-



aber ISst, wenn\n der Problemilöser, der Homo Baompetenzen un nhalte
Der, selbst das gröfste roblem darstellt? Wenn

Yanz Werinert, der den Kompetenzbegriff SI obwohl er vorgibt, tändig Probleme 1Ö-
sentlich epragt hat, versteht ompetenzen SerT), ©] n iImmer NEUE, Umständen
als Fähigkeiten und Fertigkeiten, Probleme noch gröfßere robleme gerat, weil er

Öösen.' Tatsächlich sind ompetenzen n dieser letztlich sich nicht selbst er-Iösen kann und sich
eIse en wichtiges 7Ziel des schulischen | er- Jjenem grofßen Geheimnis anheimgeben INUSS,

das wır ott nennen?mMens. Wır benötigen eIıne Lesekompetenz,
esen können, eIne Rechenkompetenz, In eıner gemälsigten Kompetenzorientierung,
echnen können; WIr brauchen ompeten- WIEe sSIEe n den melsten Bundesländern als Däad-
Zzel), angeMESSEN wahrnehmen, verstehen, agogisches onzept Eingang el, ird ZUYE-
deuten, urteilen, OommMUNIZIEren und | E- standen, dass neben den Kompetenzen auch
ben teilnehmen können:; Im ereich der Reli- Inhalte wichtig selien Kompetenzen leßen sich
gion il eErst eINe religiöse Sprachkompetenz, nicht ohne nhalte gewInnen. SO formuliert auch
religiöÖse EexXte beispielsweise der ibel nicht als das Staatsıinstitut für Schulgualität und ildungs-
historische Ooder naturwissenschaftliche, SONMN- forschung München Im Vorfeld des
dern als bildhaft-symbolische Sprachformen kompetenzorientierten LehrplanPLUS, „dass die
nehmen, sSIE adurch verstehen und In IM- bayerischen Lehrpläne auch In Zukunft expli-
1er Aussagekra heute erschließen können. zıt nhalte auswelsen, denen verschiedene
ompetenzen tellen in dieser eIse eınen ompetenzen erworben werden können“. DITS

Bischofskonferen hatte hereits 2004 für die SEe-wichtigen Bezugspunkt des | ernens dar.
Als Fähigkeiten, robleme Ösen, vermo- kundarstufe Inhalte DZW. sechs „Gegenstands-

gen ompetenzen jedoch nicht das Gesamt des Hereiche“ für eınen ompetenzorientierten
| ernens weder Im Religionsunterricht noch In Religionsunterricht vorgegeben“ [DDIie rag Ist
der Schule als JgaNZeET udecken. Werden KOM- jedoch, In welchem Verhältnis ompetenzen

mıit diesem nspruc In der Schule und Inhalte zueinander stehen. In der ompe-
„überdehnt”“ und als „Universalkonzept” eINGE- tenzorientierten ogi treten die nhalte hinter
u  r J Verzerrern sIe das Bildungsgeschehen und den ompetenzen zurück. Sie bekommen eıne
esS ird ihre unkritische Übertragung dus$s der un  10N und enalten sIe MUT, insofern sIe den
Wirtschaft eutllc der Sphäre des Machens, Oompetenzen dienen. Hierin zeIg sich eıIne
der Technik, des Produzierens. Der Mensch elr- funktionalistische Tendenz, welche die ompe-
scheint In dieser Sphäre als Problemlöser. Was tenzorientierung VOT) der L ernzieldidakti der

70er- und 80er-Jahre übernommen hat uDer-
IUS Halbfas kritisierte diese Funktionalisierung

Er estimm YgeNadUET Kompetenzen als „die bei Indi- seIinerzeiıt, we!i|l SIE „dem seınen n-viduen verfügbaren der UrcCc sie erlernbaren KOg-
nıtıven Fähigkeiten und Fertigkeiten, bestimm-
te robleme lIösen, SOWIE die amı verbundenen
motivationalen und sozialen Bereitschaften und Fa- http://www.isb.bayern.de/schulartuebergreifendes/
higkeiten, die Problemlösungen In variablen Daedagogik-didaktik-methodik/kompetenzorien-
Situationen erfolgreic und verantwortungsvoll lerung. (Stand AD
nutzen können“. Weilnert, Franz (Hg.) Leistungs- Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.)
INESSUNGEN In chulen, eiınheımMm Base!l 2001, DE Kirchliche Ric  Inıen Bildungsstandards für den
Liessmann, Konrad Geisterstunde. Die Praxis der Katholischen Religionsunterricht In den Jahrgangs-
Unbildung. Fine Streitschrift, Wiıen 2014, 124; Ders.: stufen 5—-10/Sekundarstufe (Mittlerer chulab-
Das Verschwinden des Issens. In Neue Urıcher schluss), onnn 2004, 16ff. fast gleichlautend
Zeitung, für die Grundschule
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wert Destreitet, stattdessen nach seınem und kulturelle Bildung, hat wesentlich mMiIt sOol-
Funktionswert Im ‚schülerorientierten‘ ıtuati- chen ildern und Identihkationsmöglichkeiten
ver Zusammenhang fragen“”, mMit der Folge, tun, die wır den indern und Jugendlichen,
dass „der Unterricht Immer inhaltsloser (wird)”> aber auch Uuns als FErwachsenen selbst SCAU  Ig

DITZ Je eigene Wertigkeit und VO In- sind, nicht In der YrauenN elt des Machens
halten und ompetenzen lässt sich der IS innerlich verhungern und die Orientierung
kussion artın eutlc machen, die In verlieren. Enthalten WIr die grofßen Bilder des
den etzten Heiden Jahren Immer wieder auch aubens und des | ebens den Schülerinnen
In der Offentlichkeit eführt wurde: Ist 65 In und cAhulern VOT, dann überlassen wır sSIE den
uUunserelTr eutigen zunehmend multireligiösen Heroen der medialen Bilderflut, die sIie UrNSO

mehr In sich aufsaugen, je weniger WIr nen eınGesellschaft nicht vernünftig, Wenn\n eıne Kın-
dertagesstätte In Bad Homburg auf die Gestalt nneres Bilderreservoir zur Verfügung tellen
des artın verzichtet und stattdessen en ©] der nhalt SE artın nıcht MNUurTr dazu
Sonne-Mond-und-Sterne-Fest feiert, In dem dienen kann, ompetenzen, y 8 eıne Ozlale
sich auch darstellen lässt, dass „Teilen Spals Ompetenz, erwerben Der römische
chen  4 annn Geht e letztendlich nicht die zier, der mıit seınem Schwert den ante! teilt
Herausbildung eıner sozialen ompetenz, und dem nachts Im raum EeESUSs rISTUS In die-
der mpathie und die Bereitschaft Zzu Teilen s«e  Z Mante!l egegnet mMit den orten: „Martin,
doch wesentlich dazu gehören? Was ehl also, ich WarTr der Bettler, den du mMit deinem ante|
Wenn St artın fehlt?® gewarmt Hast Was du dem Geringsten meınner

FS ehl das Bild, die Geschichte, die Gestalt, Brüder hast, das hast du mMır getan”, die-
mit der sich nneres verbinden kann; S Gestalt Ist welıt mehr, vielschichtiger, WEeIS
ehl die Möglichkeit, sich miIt dem Oldaten auf Tiefendimensionen auf, die, wenn SIE MUur als
dem er der seınen Mante!| mıit dem rieren- | jeferant für ompetenzen betrachtet werden,
den Bettler teilt, identifnzieren und sich auf verloren gehen und verschwinden: nhalte sind
diese eIse In St artın selbst sehen, QUasS! nicht MUur Mittel A wecK, ondern en
In ihn hineinzuschlüpfen; 05 ehl die adurch eınen Eigenwert, eın Eigengewicht, die Im Bil-
geschaffene Bedingung, dass dieser St artın dungsprozess als eigenständige und Hestim-
eıne Möglichkeit VOT)] Uuns wird, dass wır Uuns mende Größen zZzu Tragen kommen mussen
entscheiden können, In welcher Weise wır en en dem Menschen als Problemlöser ISst
und andeln wollen Bildung, VOT allem religiöse für den Religionsunterricht der Mensch bedeut-

Sa der den großen ildern und Geschichten
VOT) eligion und Glaube egegne und adurch

Halbfas, UuUDerTt{us: [)asI Auge, Düsseldorf 1982, die Möglichkeit erhält, sich In ihnen
und verankern. Jjese großen Erzählungen

In der niederbayerischen emenmde Fssenbach enNTt-
schied sich der Gemeinderat den Namen und Bilder stellen das Kulturell-religiöse dentifi-

kationsreservoir dar, das den Schülerinnen und3T Osef“ für einen Kinderhort mIt einer ähnlichen
Begründung. E Josef”“ cSE| „neute NnIC mehr zeıt- Schülern helfen kann, sich Im | ichte des Glau-
gemäls” Sta  essen wurde der Name „Kinderhort bens In befreiender else selbst auszulegen.Essenbac gewählt, mit dem kompetenzorientier-
ten Untertitel „Wief”“: „Wurzeln individuell entwickeln ©] kann Identifhkation nicht erzwungen,
und fördern“ Im süddeutschen Dialekt edeute‘ das sondern als freier Akt MUTr ermöglicht werden.
Adjektiv „wief” gewitzt, schlau. l1e hierzu: SÜüd-
deutsche Zeitung, 18.3.201 Am Ort gibt daneben

FS ljeg der Strahlikraft und der Fvidenz der
Erzählungen und Bilder, ob und inwiefern sIeoch andere Kindereinrichtungen mIt Namen WIEe:

„Pusteblume“” und „Glückspilz“”. den Schülerinnen und chulern tatsächlich zu



Identihkationsort und damit ZUTr Orientierung Strahlkra entwickeln können SIie mussen Dra-
werden. Schule Uund Religionsunterricht en sentier und In rer eigenen ramatı und Ge-
keinen influss darauf, welche Bilder und Frzäh- sta ın ihrer Vielschichtigkeit und Eigenbedeu-

tUNGg ZUT Wirkung kommen können, Oohne dassungen den Kindern und Jugenalichen heute
egegnen und sich ihnen als Identifikationsorte dieser Prozess VOT) Beginn VOorT) der rage dOo-
anbieten: Das ird gerade In Anbetracht VOor'T) minlert wird, wıe SIE für hestimmte funktionale
Massenkommunikation und Interne offenbar:; Zusammenhänge brauchbar sind

An der Geschichte Vorn St artın lassen sichSchule und Religionsunterricht en aber csehr
on!| eınen influss darauf, dass In diesem EN- auch die Zuordnung und die nolare
semble JQanZ hestimmte Bilder und escNIchn- zwischen Inhalten und ompetenzen zeigen.
ten nicht fehlen./ Im Religionsunterricht ıst @] spielt die Unterscheidung VOT) „Immanen-
dies der eıchtum der Hiblischen und ußerbi- ter Betrachtun  “ und „kontextueller etrach tun  x
Ischen Erzähl- und Bildtradition, die e5 eIne entscheidende Rolle.!0 In der MMAaAanNenten
dieser Perspektive MeuUu entdecken gilt SIe Betrachtung ird die Erzählung In eınem mehr-
tellen nıiıcht infach Wissen für die Erlangung tuflgen umkreisenden Prozess n ihrem Igen-
VOoT\ ompetenzen dar, ondern Dilden den MarT- gehalt prasentlier und erschlossen, dass sIe
atıven und amı den energetischen Kern des auch In ihrer Frem  eit, Ja In ihrem Geheimnis
spezifischen Weltzuganges, den der Religions- zu | euchten kommen kann In der OonltlexT{u-
unterricht In der Schule ermöglicht.® ellen Betrachtung kannn die lebendig WOT-

Jjese Art des | ernens den nNNalten voll- dene Geschichte vielfältigen Kontexten
Defragt und gedeutet werden, etIwa, wIıEe sIiezieht sich In eıner prinzipiell anderen eIse als

das L ernen Im us des Problemlösens Die il eıIne sOziale ompetenz erwerben Das

Ogi der Kompetenzorientierung stellt Anftfor- He spielt auch die Entwicklung eıner religiösen
derungssituationen und Lernaufgaben In den Sprachkompetenz eıne Rolle, welche die rzaäh-
Mittelpunkt und befragt die nhalte, wWIe sIie hel- lung nicht als Bericht, ondern als Heiligenle-
fen, die damit gegebenen robleme Iösen gende egreift, In der das christliche OS Mar-
und ] ompetenzen erwerben.? Sollen tins In eıner legendären, wundersamen eIse

dagegen die großen Bilder und Erzählungen sich ildhaft und dramatisch Zu USdruC
Im Unterricht lebendig werden, mussen SIE bringt und dergestalt die Menschen berührt,
selbst in den Mittelpunkt rücken, sOdass SIE ihre dass sIe weitersagbar und MEeuUu inszeniler-

ar ird @] ird eutlic Cdass diese rzäh-
lung als bildhafter USdrucCc nicht MUTr EIW. für

Schmid, Hans: Er brannte und verbrannte doch NIC Kinder ISt, sondern In Janz prinzipieller eIse
DIie Bedeutung religiöser Sprache In religiösen | ern- In das erz des Christlichen hineinführ „Was
DrOZESSEN. In 135 (2010) 51

ihr für eınen meınner geringsten BrüderDers.: Drei rragen den Inhalten ıim kompetenz-
orlentierten Unterricht. In: ajak, 'QU: Religions- habt, das habt ihr mır getan” 25,40 FS
unterricht kompetenzorientiert. eitrage dQUuU$s fachdi- kann auch eutlc werden, dass diese ildwer-
daktischer Forschung. Paderborn 201 2 54—-47/7 dung kulturstiftend Iıst und Z vielfältigen ST
So die Schrittfolgen des kompetenzorientierten Un- Martins-Verehrung In Luropa geführt Mät Fine
terrichts, TWa In: Michalke-Leicht, olfgang: Ompe-
tenzorientiert unterrichten DEN Praxisbuch für den religiÖse Sprach- und Reflexionskompetenz E[ -

Religionsunterricht, München 20741 78-83; eben-
Dei ajak, 'AU: eligion unterrichten Voraus-

setzungen, Prinziplen, Kompetenzen, Seelze 2013 10 Schmid, Hans: DITS uns des Unterrichtens. HIN
43ff. Diese Schrittfolge habe ich geNauer unter- praktischer eitfaden für den Religionsunterricht,
SUC| In Schmid 201 Anm 8], 5054 München 2012 aktualisierte Neuausgabe), 47-49

Schmid RpDB 2015, 25—33



möglicht, dass 5 eıner reflektierten Identifika- „Die damit verbundene und seelische
tIonNn mMIt der des St artın kommen kann, Verarmung ISst mit Händen greifen. ‘ “
eıner Identinkation Im Modus „zweiter Naivität“

Auf diesem Hintergrund erwachsen KOM-
du$ Handlungskontexten, In denen Kompetenzorientierung un

die Erzählung „Kontextuell” reflektiert, gedeu- selbstgesteuertes Lernen
tet und hearbeitet ird Jjese kontextuellen /Zu dieser inhaltlichen Schmalbrüstigkeit der
Deutungen können jedoch erst dann ent- kompetenzorientierten Strategien rag WEe@I-
wickelt werden, WeTnn die Erzählung In ihrem terhin eIne Lialson mit eınem konstruktivis-
Eigenen lebendig geworden Iıst. Gegenüber tisch unterfütterten | ernverständnis Del, das
Inhalten stellen ompetenzen In dieser eIse „echtes/ gutes” und „lebendiges” | ernen als
iImmer Reduktionen dar, Interpretationen auf selbstgesteuerten Prozess der Schüler/-innen
dem Hintergrund eıner Anforderungssituation ennıer „GIiD indern und Jugendlichen)
oder eıner Lernaufgabe. ird die „iIMmMmanente eıne el und sIie machen Kleinholz daraus.
Betrachtung” übersprungen, und werden die GID ihnen Holz, und sIe Hhauen eıne Hütte“.
Anforderungssituationen und Lernaufgaben In Mit diesem Bild heschreibt olfgang Ichalke-
den Mittelpunkt gerückt, omm 5 ZUT Verfla- lLeicht In seınem schon erwähnten Buch Zzu

chung des Inhalts; letztlich Iıst die Geschichte ompetenzorientierten Unterricht'® den eute
überhaupt nicht mehr notwendig, da ©5 Ja geforderten Wechse!l Im Verständnis des schu-
die Bewältigung der Anforderungssituationen ischen | ernens Miıt der el die den Kindern
geht Die Beispiele kompetenzorientierten vorgesetzt ird und die sIe Fnde Klein-
Unterrichts, die 'olfgang Michalke-Leicht in sel- holz machen, Ist der herkömmliche, inhalts- und
11 Buch „Kompetenzorientiert unterrichten. inputorientierte Unterricht gemelnt: Fr
FIN Praxisbuch für den Religionsunterricht” her- Destruktion und Wissen:; das den Kindern
ausgegeben hat, machen dies auf eindrückliche gegebene Holz, aus dem sSIE eıne bauen,
eIse deutlich.'' Aber auch die bisher vorgeleg- kennzeichnet dagegen den kompetenz- und
ten Lernaufgaben zu kompetenzorien- outputorientierten Unterricht: Konstruktivität,
lerten LehrplanPLUS In Bayern der rund- Kreativita und lebendiges Wissen sind die FOol-
und Realschule zeigen die leiche inhaltliche JC Im gleichen Sammelband formuliert Stefan
cChwache Sıie jeg nicht nvermogen der Schipperges: „Selbstgesteuertes Lernen stellt
Lehrkräfte, die sich der Entwicklung der eın zentrales Paradigma des Wandels der | ern-

Lernaufgaben ediich abmühen, sondern in der kultur dar. Wıe, Wann und oft auch Was und
gl der ompetenzorientlierung: Sie rückt WOZU elernt wird, entscheiden die | ernenden
Anforderungssituationen und Lernaufgaben selbst“!“ er geforderte Wande! der | ernkultur
In den Mittelpunkt und Hetrachtet VOITN jerher beinhaltet auch eıIne Veränderung In der Rol-
die nhalte als Funktion. Gebrauchen WIr die 1E der Lehrer/-innen Sie treten zZur eItfe und
grofßen extie und Bilder des aubens In dieser werden Moderatorinnen und Moderatoren,
funktionalen eise, dann gehen SIE verloren. die die Schüler/-innen auf hrem je eigenen Weg

12 |iesmann 201 Anm 2]1,
1 Michalke-Leicht, Wolfgang: Didaktischer Perspekti-

venwechsel. In Ders. 2011 Anm 9],ichalke-Leicht  11 Anm 9| Ich habe diese PraxIis-
beispiele detaillier analysiert: Schmid 201 Anm 8| Schipperges, Stefan Selbstorganisiertes | ernen. In
54-57 ichalke-Leicht 201 Anm 9|



des „autonome | ernens”'> begleiten. „Bestand Natürlich Ist e pädagogisch sehr bedeutsam,
früher eıIne der Hauptaufgaben der | ehrenden dass die Schüler/-innen In der Schule auch
darin, Wissen didaktisch aufzubereiten und selbstständig und selbsttätig arbeiten. [ie ent-

vermitteln, esteht Hei selbstorganisierten scheidende rag ist jedoch, welchen idak-
Lernprozessen die Aufgabe hauptsächlic da- ischen rten dies geschieht: Selbstständiges
Nn, Lernsituationen chaffen und Lernpro- rDbDeıten entfaltet seıne Stärke VOT allem immer

begleiten und evaluieren“'®. dann, WeTnNn e Üben, Anwenden Von

Kann en soölches Verständnis Grundlage des Frkenntnissen und Fertigkeiten und die Ge-
Unterrichts seın [)as esen des schulischen Ler- staltung der Lernerfahrungen und des WOT-

nmerns ıst 65 doch gerade, dass 6sS; Im Gegensatz benen Wissens geht. DE der Erarbeitung
zu alltäglichen L ernen außerhalb der Schule, über den bisherigen Orızon der Schüler/-innen
nicht, oder nicht In erster Inıe, selbstgesteuert hinausgehender komplexerer Zusammenhän-
ıst | ernen In der Schule ıst Immer eın angelei- GE und Wirklichkeitsräume stÖöfßt 65 chnell

Prozess S gehört Zzu Selbstverständnis Grenzen, und die Schüler/-innen sind auf die
des Pädagogischen, dass die Schüler/-inne erschließenden Hilfen des ehrers angewlesen.
diesem | ernen Ja dass sIe aktiviert WeTl- Fine selbstständige Beschäftigung eEIWa mMit
den und IV seın können; natürlich sollen sIie biblischen Texten allzu oft dazu, dass die
sich einbringen, eigene Akzente setzen und Schüler/-innen mit der Vielschichtigkeit der
Kreativita entwickeln. Trotzdem Ist e die Ge- Perikopen alleine gelassen werden; Ratlosig-

keit oder der Indruc Vorn Irrelevanz leibensellschaft, die das schulische Lernen bestimmt:
die Weltzugänge und Fächer, die Gegenstände zurück.18 DITZ Erschließung ıst eın mehrstuf-
und nhalte, die Ziele und Ompetenzen, die Jgert Prozess,'” der orgfalt verlangt. FS beginnt
ernwege und Verfahren, die institutionellen schon Heim esen [DDie | ehrkräfte tragen die
und zeitlichen orgaben. DITS Im Umkreis des Verantwortung aTUr, dass der JText gründlich,

d.h mehrmals gelesen wird, eıne asısKonstruktivismus gebräuchliche Rede Vo

selbstgesteuerten | ernen verdunkelt diesen ZuU- für den welteren Verstehensprozess egen.
sammenhang. Wie sollen die Schüler/-innen Von Finmal esen Iıst keinmal lesen; Findrücke MUS-
sich dUs, ihr | ernen selbst steuernd, das Jganz sern formuliert werden können; der Tlext 111055 In
Andere Von eligion und Glaube erschließen? eigenen Worten Zur Sprache kommen; erst Jetzt
[)as religiöse Lernen In der Schule Ist VOoT An- kann elr In unterschiedlichen Interpretations-
fang eın gemelInsamer Prozess VOorlT) | ehrerin- schritten““ gedeutet werden.
Mell und ehrern SOWIE VOoTN/ Schülerinnen und Gerade biblisches | ernen als Herzstück und
CcNhulern ES Ist die Aufgabe der Lehrerinnen rnstfall des Religionsunterrichts erfordert den
und Lehrer, dass die Schülerinnen und Schüler undigen Lehrer, damit die ibel tatsächlich le-
miıt der Vorn der Gesellschaft als relevant Arach:
eten Bildungswirklichkeit, z.B der Geschichte
Vorn artın, zusammenfinden und auf diese VO| „selbstgesteuerten L ernen“ Im Unterricht. In
elIse L ern- und Bildungsprozesse ermöglicht tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfried/Theis, loachim (Hg.)
werden.'!/ Religiöse Bildung Optionen, Diskurse, jele. rakti-

sche Theologie eute, u  ga 201 z D]

18 l1e hierzu exemplarisch das eispie VOTI Michalke-
Leicht, 'olfgang: [DDiese Kirche meilne Kirche. In

1 ichalke-Leicht  11 Anm 1 Ders. 2011 |IAnm 9] 156-160; hierzu Anm
16 Schipperges 2011 Anm.14]1, 19 Schmid 201 Anm 10], 49ff.
IC Schmid, Hans: Die Welt In Kinderhände? |)ie Rede Je Anm

Schmid KDB 2015, 25—33



bendig werden kann und NIC als eın vormoder- selbstgesteuerten | ernens In zentraler else
nNes Relikt eıner Ve  en Epoche erscheint,

IC MNUT ExXte und Bilder erfordern Acht-mit dem eigentlich niemand mehr recht
anzufangen eiß [Die enrerın DZW. der | ehrer samkeit, orgfa und die erschließende ilfe
MUSS Vor dem Unterricht eIınen Hiblischen und Intervention Von Lehrkr.  en, sondern
Jext für sich erschlossen und didaktisch in sS@eI- auch die Dramaturgie des unterrichtlichen
Mel)l | ern- und Handlungsräumen aufbereitet L ernens die dramaturgische Platzierung des
en, damit sIie DZW. ET Im Unterricht den Fr- Hauptmediums:; das Verhältnis zwischen ulsen-
schließsungsprozess mıit den Schülerinnen und orlientierung und Innenorlientierung, zwischen
chulern gehen kann.<1! Wenn VOT diesem Hın- Staunen und Besinnung, zwischen Reden und
tergrund Stefan Schipperges die „dida  Ische Stille; die CcnNrıtte der Erarbeitung, Vertiefung

und Gestaltung; die Abstimmung des | ernensAufbereitung des 1ssen  C zurückweist, wei|l E

Im kompetenzorientierten Unterricht darum auf die jeweils den Schülerinnen und cNAhulern
gehe, | ernsituationen für selbstorganisierte Zur Verfügung stenende Lernenergle; das Ver-

Lernprozesse schaffen,““ dann eistet el eıner hältnis VOT) gemeinsamem | ernen und indivi-
Tendenz Vorschub, die schon ange ım Religi- duellem Lernen; die Notwendigkeit des Wieder-
Oonsunterricht beobachten Ist dem Triumph holens und die erantwortung für den Aufbau
der Methode über den Inhalt®> und eıner „Ver- VOT) Grundwissen. Darüber hinaus geht 5 Im

sachkundlichung“«“* des | ernens DEN VOT) Rudolf Unterricht iImmer auch seıne Einbettung In

Englert ernüchtert Resumee in seınen den L ern- und Bildungsprozess des
„Innenansichten des Religionsunterrichts““>, hetreffenden Schuljahrs, der Schulstufe, Ja der
dass eıIne Expertise der Religionslehrer/-innen gesamte Schulzeit MUur wesentliche ASs-
„IM gegenwartigen Religionsunterricht offen- pe menneln. All diese emente lassen sich
sichtlich nNur eIne eringe Rolle (Sp  } äng Hei Weltem nicht unte den Begriff der „Modera-

tio  “ VOor sich ansonsten selbststeuernden | ern-mMit dieser kompetenzorientierten Zurückwei-
SUNg der didaktischen Aufbereitung des Wissens DrOZESSEN der Schüler/-innen fassen, sondern
zugunsten der chaffung VOT) Lernsituationen kennzeichnen unterschiedliche Dimensionen

des Lehrens, für die Unterrichtende Verantwor-

Schmid, Hans: Dida  Ische Aufbereitung des aupt- NJ tragen. Kontrar ZUH: kompetenzorientierten
Relativierung der Oolle VOT) | ehrerinnen undmediums. [)as Hervortreten des auptmediums. In

Ders.: Unterrichtsvorbereitung Ine uns Ein LeIlt- ehrern hat John Hattie ihre Bedeutung Im
faden für den Religionsunterricht, München 2008, terrichtlichen | ernen Recht hervorgehoben.4A9ff „Lehrpersonen gehören den wirkungsvolls-Schipperges 2011 Anm 14], ten Finflüssen hbeim Lernen Sıe mussen „direk-

23 Fin großer Schulbuchverlag wır IWa aallı der Rei-
tIV, einflussreich, fürsorglich und aktiv In der L @1he: Thömmes, Arthur: DITS schnelle Stunde eligion.

originelle Unterrichtsstunden Qanz hne Vor- denschaft des ehrens und | ernens engagtlert
bereitung, Donauwörth 2015 Im Verlagsprospekt csein“26 Nach Hattie Ist 65 nicht der Moderator,
heißt azu S genugt, wWelrnnn Sie sich auf dem
Weg Zzu Unterricht den Stundenverlauf kKurz urch- ondern der Regisseur, der gefragt ist.</
lesen und schon sind Sie gewappnet für Ine In-
teressante Religionsstunde mit Ihren Schülern.“

Hattıe, John Visible learning (Dt. | ernen SIC  arEnglert, Rudolf/Henneke, Flisabeth /Kämmerling
Markus: Innenansichten des Religionsunterrichts. machen), Baltmannsweiler 201 3, 280

Fallbeispiele nalysen Konsequenzen, München Je hierzu: Englert, Rudoaolf: Die Hattie-Studie und
2014, 1D der Religionsunterricht. In Katechetische Blätter 138

25 Ebd 13 201 3) 444-450, 448



| ernen in der Schule el iımmer AnteilnahmeDas hermeneutische Problem
Oorizon und der Sichtweise der | ehrerinder Kompetenzorientierung oder des Lehrers, wIe umgekehrt wirkliches | en-

und die Lehrer/-innen ren iImmer Anteilnahme Orizon und der
Wenn das kompetenzorientierte Verständ- Sichtweise der Schüler/-innen erfordert. Hier-

nIS Bildung als „autopoietisches” Geschehen VOT) äang die ualıta des | ernens In der Schule
der Selbsterschaffung egreift und olfgang In entscheidender eIlse ab. Der „pädagogische

eZug  44 als das „leidenschaftliche Verhältnis E1-Michalke-Leicht betont, dass „alle Bemühungen,
das autopoietische Bildungsgeschehen, die nNes reifen Menschen eınem werdenden Men-

Selbsttätigkeit des ubjekts, seıne E- schen, und ZWaTlT seiıner selbst willen“' ISst das
zentrale Medium, über das schulische Lernpro-stimmung lenken und eiten oder JaT eIn-

zuschränken, MUur Ischaden|**®, dann stellt stattinden. In dieser eIse Ist Unterricht
sich dem schulischen | ernen aus$s dem Hisher eın sOziales und VOT allem eın dramaturgisches
esagten eın grundsätzliches roblem Wie sol- Geschehen, das sich wesentlich Urc den Däd-

agogischen konstitulert. Ist dieserlen 7-Jährige, 12-jährige oder 17-jährige Schü-
ler/-Innen Vo'n\n ihrem Verstehenshorizont hner das gestort, dann Iıst das | ernen gestört
Ziel das Wozu), die nhalte und Lerngegen- |)araus ergibt sich die rage, Wa eigentlich
stände das Was), die etihnoden das Wie) und In der Schule dem lernenden Subjekt
auch den Ort und die Zeıit das und ann verstehen Ist. |Dieses lernende Subjekt Iıst nıcht
estimmen?“? amı ist das fundamentale her- nNur der einzelne, individuelle chüler, der sich
meneutische Problem dieses | ernverständnis- In seınem begrenzten Ooriızon selbstgesteuert

mMit den Gegenständen des | ernens beschäftigt,565 angesprochen.
Kultur, Pädagogik und Schule en aTlur sondern weıt mehr DITS Schülerin und chüler

eIne LOSUNG gefunden: | ehrerinnen und | eh- überschreiten, erweltern, transzendieren sich
auf den Lehrer, die enrerın hin und In dieserrer. >0 Sie leihen den Schülerinnen und Schü-

lern ihren oriızon und ermöglichen Überschreitung jeg eıne wesentliche edın-
Verstehen, aber auch die Zustimmung In- gung des | ernens Darüber hinaus omm 5

halten und Zielen, die nicht Im unmittelbaren eIıner zweilten, nicht minder wichtigen Über-
lick- und Interessensfeld der Schüler/-innen schreitung: auf das Wır der Mitschüler/-Innen,
jegen. |Dieser Prozess vollzieht sich vonseilten der Klasse hin Auch diese Überschreitung hat
der Schüler/-innen über die Identifikation mıit große Bedeutung für das | ernen und die | ern-

der | ehrkraft in der Lehrer-Schüler-Beziehung. biographie. Sie Hildet eınen generationsspezl-
ischen RKesonanzraum für die Verstehens- und
Erkenntnisprozesse. Das Subjekt des Lernens ıST
vie| mehr als das einzelne Schülerindividuum28 ichalke-Leicht, Wolfgang: Auf die Haltung omm

DEN Lehr-Lerngeschehen als wechselseitiger In seıner Überschreitung ZUT | ehrerin DZW. Zu
und dynamischer Prozess. In aja 2012 Anm 83| | ehrer und den Mitschülerinnen und Mit-

1e Anm
schülern rfährt E jene Horizonterweiterung,

Schmid, Hans: [ DIie Bedeutung der | ehrerinnen und die für en Neu-Verstehen unabdingbar Ist Aus
der Oszillierenden Überschreitung Zur L ehrkraft| ehrer Im Religionsunterricht. In: Katholisches chul-

'ommMmMissariat In 5Bayern (Hg.) Handreichungen ZU

LehrplanPLUS. Katholische eligion In der rund-
Nohl, Herrmann: Die pädagogische ewegung Inschule, München 2015 (online brufbar:

www.rpz-bayern.de/dld/Lehrerrolle_Religionsun- Deutschlan und ihre Theorie, Frankfurt "2002,
terricht.p' [Stand 2027203 51) 69ff.

Schmid RDB 73 / 2015, 25—33



und zu Wır der Klasse SOWIE der uckkenr Zzu Die Überschreitung Zur | ehrkraft und ihrem

eigenen Ich erwächst In JanZ elementarer Weise Oorızon ıst auch der run dass Im Unterricht
das Lernen, ereignet sich Bildung Und die uns nicht ur Themen und Fragestellungen möglich
des Unterrichtens esteht darin, diese drei fun- sind, die dUu>$ der unmittelbaren mgebung und
damentalen Dimensionen des Bildungsgesche- L ebenswelt der Schüler/-Inne tammen [Die
hens gestalten und In eINne Balance brin- Identifhnkation mit dem | ehrer und der enrerın

gen, SOdass die Schüler/-innen wachsen und ermöglicht Reisen In ferne Kontinente oder In

einem selbstständigen Subjekt werden können Jängst vergangene Zeıten, in zukünftige Wel-
He diesem Selbstwerdungsprozess spielen AS- ten und Ins eIc der Phantasie. Schüler/-Inne
sozlation (Anteilnahme) und Dissozlation (AD- kennen das Staunen, das Im FErwachsenenalter
grenzung) eıIne wesentliche olle oft getrübt oder verloren Iıst. Das

Staunen Iıst die L ücke Im eiıgenen Verstehen,anz Im Gegensatz dazu ıST das ompetenz-
OrlıentIerte Verständnis mMIt eıner radikalen In- Urc die uns das Neue, das Unbekannte
dividualisierung verbunden [Die Schüler/-in- hlickt Kinder und Jugendliche wollen sich nicht
Mel erscheinen als einzelne, individuelle, sich MNUur mit dem beschäftigen, Was sIEe umgibt und

je selbst steuernde, autopoietische Monaden, worımın ihr Alltag esteht Im Staunen schauen
die ihren Weg Ure das Universum der Schule sIe über die Grenzen ihrer L ebenswelt hinaus.
nehmen und VOT) Moderatorinnen und ode- S ıe en diesen rang, sich für das noch nıe
atoren hetreut werden. Jochen Krautz kritisiert Dagewesene öffnen, Ja für das, Was noch kein
dieses Konzept VOoO Dädagogischen eZU her: Auge esehen hat Vor diesem Hintergrund eETr-

„Schüler brauchen und wollen nicht Modera- WEeIS sich das kompetenzorientierte Og
oren selbstgesteuerter Lernprozesse, die sich VOorT) den „Lernanlässen und Anforderungssitua-
du$ dem Unterrichtsgeschehen weitgehend tionen”,  ”“ den „alltagsrelevanten” und „aktuellen“
zurückziehen, sondern | ehrer mussen als Problemstellungen”>, auf die das | ernen
Menschen, eben als ‚fleischgewordenes or bezogen seın soll, als Einengung auf das unmıt-

elbare J1er und etzt, die mıit zur Verflachungden CcNhulern gegenüber seın Oons hlei-
ben außerlich VOT sich hinwerkelnde, aber In- und Trivialisierung des | ernens eiträgt.
nerlich Tragmentierte und isolierte Individuen
zurück, die sich gemä konstruktivistischer Leh-

vermeintlich ‚autopoietisch‘ selbst steuern.“?

Dr. ans Schmid
Leiter der religionspädagogischen Aus- und
Weiterbildung IM Priesterseminar Bamberg
und FachmitarbDeiter für Realschulen Im
Frzbistum Bamberg; Am Gründla 9l

Herzogenaurach

32 Krautz, Jochen Bildung als Anpassung? DEN KOom-
petenz-Konzept Im Kontext einer ökonomisierten
Bildung, Online abDruTtTbDbar: http://www.gew-nds.de/ Michalke-Leicht 2011 Anm 9| 8O; Gnandt, e0rg
Aktuell/archiv_jan_1 O/aufsatz krautz.pdf (Stand Anforderungssituationen und | ehranlässe. In Ebd.,
2027201 45-53
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Kritische Beobachtungen ZUF DTO-
grammuatischen Kindertheologie
IrIs Mandl-Schmidt

DIie Anfänge der Debatte Beiım Begriff „Kind und Glaube“
Kindertheologie ohl nion Bucher edenken, da Glaube auch

Auf dem Tableau der aktuellen religionspäda- iImmer nglaube impliziere, beim Begriff „Kind
gogischen Themen ISst die Kindertheologie und eligion” konnte Gerhard Büttner nıcht
nicht mehr übersehen, obwohl sIe eıne sehr mitgehen, offensichtlich In Befürchtung eINes
Junge Geschichte hatı [ )Die Entstehung WafTrT Vorn/n damit verbundenen „Trends ZUur Selbstsäkulari-
der ewegung der Kinderphilosophie und der sierung  u1 Buchers Vorschlag „Kindertheologie”
konstruktivistischen ichtung der Pädagogik Im War dann eın Begriff, auf den ([Nan}\n sich eiınıgen
Erbe Jean Piagets (1 806-—1 980) beeinflusst. Wich- konnte Inhaltlich entsprach dieser Begriff auch
tIg auch die der Pluralisierung der Ge- dem schonSAnliegen Buchers,
sellschaft geschuldete religionspädagogische sich für die berechtigte Artikulation VOT] Kindern

In ihrer ‚ersten alviıtat einzusetzen Büttner S@I-Subjektorientierung und die religionspädago-
gische en hin ZUr empirischen Forschung. NerSseITs konnte mıit dem Begriff die Initiative
Schließlic kannn die konkrete Einlassung auf der Evangelischen Synode Deutschlands
die Perspektive des Kindes als zentrales OUIV schlielßen, welche sich zeitgleich die Perspekti-
benannt werden. des Kindes ZUu ema machte und VOoTl der

Begrifflich etablierte sich die Kindertheologie eigenen Theologie der Kinder sprach. INnIg War

Jedoch erst mMit der Entstehung des „JahrDuc [Nan sich über die empirische Ausrichtung des
für Kindertheologie” Im Jahr 2002 Anlass für rojekts. S50 wurde 2002 das anrDuc dQu>$ der
diese Publikation WarTr zunächst keineswegs eıne Taufe ehoben, das sich schnell In der religions-
bereits entfaltete programmatische Kindertheo- Dädagogischen Forschungslandschaft etabliert
ogie lj1eimenr wurde VOT) einıgen Theologen, hat. Die schon entstandene ewWwegung, die

Gerhard Buüuttner (evangelisch) und Perspektive des Kindes verstärkt fokussieren,
Anton Bucher (katholisch), eIne religionspäda- wurde nun also der Bezeichnung Kinder-
Ische Vernachlässigung des Flementar- und theologie frortgesetzt.
Primarbereichs diagnostiziert. DDem sollte mMit
eIıner Publikation entgegengewirkt werden. Der
Tite| der el „JaNhrDuc| für Kindertheologie”

Vgl Buttner, Gerhard: Kinder-Theologie. In Van-War das rgebnis eıner Intensiven Diskussion.
gelische Theologie 6/ 216-229, 219f.; vgl„Kind und Glaube“” SOWIE „Kind und Religion” auch uber, 'olfgang: Kirche In der Zeitenwende,

standen auf eıner Gründungssitzung auch Zur Güterslioh 1998, 31
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dass Vo Oortsınn her der Theologie als demMotive un Begriff
vernünftigen Nachdenken über ott oder demder Kindertheologie prechen über ott wenIg inwand rhoben

Mit dem OUIV der Beachtung der kindlichen werden kann, auch Im Inne eıner Laientheolo-
Perspektive gIng einher, die Kinder kKonsequent giıe HC Auf katholischer eI[te wurde die Ira=-

nehmen und sIe In ihrer ursprünglichen dition des SeNsSsuS fidei, des Glaubenssinns aller
eIse Wort kommen assen Als welteres Gläubigen, seimit dem Vaticanum MEeu entfaltet
OTIV kannn die Hoffnung ausgemacht werden, und kann auch Jungen Menschen zugestanden
VOTI Kindern Inspirliert werden |)as ass sich werden. Auf diese eIse hat sIe auch Im | EeX1-

Formulierungen WIEe „Mit Kindern auch Reli- kon für Religionspädagogik ihren Platz gefun-
gion NeUu erfahren“* oder „auf eine spirituelle den.? Auch auf evangelischer eIte kannn indern
Entdeckungsreise gehen“® erkennen. Auch die und Jugendlichen Laientheologie zugestanden
Erwartung eıner theologischen Herausforde- werden, beispielsweise sIEe der Systematiker
1uNg geht In eıne annlıche Richtung.“ Die Kon- Ilırıe. arle n der damit verbundenen „Ver-
>SecQUENZEN dieser Herangehensweise hestan- remdung des Vertraute  “ eıne nregung für
den z/zu eınen darin, die Kinder methodisch die Drofessionelle Theologie.°

Im ersten Band des Jahrbuchs für Kinder-gezielt zur aktiven Außerung aufzufordern, und
ihnen zu anderen HrWertschätzung dieser theologie ird Kar/l Rahner mit der Aussage Z1-
Außerungen eıINne eılnaDe der Theologie lert, dass es „eigentlich In der Theologie keine
zusprechen. Das OTIV, die Kinder neh- saubere Grenze zwischen Fachleuten und jlet-
nenN, War natürlich nicht NMEU, dies WarT auch den tanten gebe „Jeder Ist In gewissem Mafß aurt-
Autoren Dewusst. Sie uchten allerdings keinen gerufen, eologe sein.” Auch das | TK E[ -

Anschluss die erfahrungsorientierten Ansatze Wa diese Lesart: „Einerseits st jede gläubige
der Jüngeren Vergangenheit, WIEe z.B die (ab- religiöse Rede eıne theologische Rede, sofern
uktive Korrelationsdidaktik der glaubende ensch zugleic denkender

DIie zweite Konsequenz, au$ dem kinder- Mensch Ist, der iImmer VOT Fragen steht“® amı
freundlichen OTUIV Kinder 1MNUun auch Theolo-
gen erklären, War durchaus Innovatıv und Iıst
nach WIE VOT nicht für alle Theologinnen und Vgl Blasberg-Kuhnke, Martıiına: Art. Glaubenssinn

sensus hıdelium In e  e, Norbert/Rickerts, FolkertTheologen leicht nachvollziehbar. @] IST klar, (Hg.) exikon der Religionspädagogik, Neukirchen-
luyn 2001, 7207724

arle, WTre| Was en Kinder In der Theologie
Vgl erthür, Raliner: DIe Seele ist Ine Sonne. Was verloren? Systematisch-theologische Überlegungen
Kinder ber Gott und die Welt wissen, München z/u Problem eiıner Kindertheologie. In Bucher,

ntion / Büttner, Gerhard/Freudenberger-Lötz, en

Ebd vgl auch Ders.: ‚Das taunen es Ist In Uuns (Hg.): „Zeit ıst Immer Oa Kinder erleben Hoch-
selber‘ Kinder erfahren sich IM Fragen ach Gott Zeiten und est-lage 3) Stuttgart 2004,

1—28,und Gott IM Fragen ach sich In: Bucher, ntion
A./Büttner, Gerhard/Freudenberger-Lötz, 'eira Rahner, Karl: Zur Theologie des es. In Ders.:
g.): ‚Mittendrin Ist Kinder denken ach ber Säamtliche 'erke, Marıla, Mutter des Herrn
Gott, en und Tod Za 1} uttgart 2002, 905 — Mariologische tudien, ear! Regina eyer,
104, reiburg . Br. 2004, 395-417, 395

Vgl Schweitzer, Friedrich Was ist un WOZU Kinder- Wiedenhofer, Siegfried: Art Theologie. In
theologie. In Bucher, nton Büttner, Gerhard 2000), 5-1 1435, zıt. be!i Bucher, nTIoN
Freudenberger-Lötz, 'etra Hg.): „Im Himmelreich Kindertheologie: Provokation Romantizismus? Neu-
Ist keiner sauer“ Kinder als xegeten 2) Paradigma? In: Bucher/Büttner/Freudenberger-Loötz
uttgart 2003, O O, 2002 Anm 81 1E
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wird aber MNUuTr eıne eıIite des Begriffs „Theologie” theologie nıcht VorgeNoMm Frst Friedrich
erfasst. [ie andere eıte wurde el der AUuSs- Schweitzer e Olches erkennen, als elr 2004 für
einandersetzung den Begriff „Kindertheo- die Begriffsverwendung die Notwendigkeit E1-

MNelT Metaebene Ins piel rachte IIM ass sichlogle‘ auflg nıcht eachte „Andererseits ıst
Theologie eın Begriff, sofern Theologie der Begriff eIıner Kindertheologie [1UT adurch
als ‚Wissenschaftliche‘ Glaubensreflexion UT rechtfertigen, dass dem Kind über eın allgemei-
von professionellen Spezialisten hetrieben WeTl- 1165 religiöÖses Denken ninaus auch eıne gleich-
den kannn S5Sd  3 celhstreflexive Form des Denkens über reli-

Be] näherem ınsehnen geht 65 den Be- glOoses Denken zugetraut wird '<
griff Theologie arbeitenden Systematikern nıcht

die Verteidigung eInNes Spezialistentums, eitere Entwicklungensondern die geschichtlichen, funktionalen
und kritischen Implikationen des Begriffs Theo- Nach den ersten Publikationen kam die rage
ogie FS geht auch nicht Gradualität, also nach der religionspädagogischen PraxIis auf.

die rage, ab welchem Ooment noch oder [J)a es In der Religionspädagogik DZW. -dida
nicht MNMUur die Aktivität der Kinder gehenschon VOT) Theologie gesprochen werden darft.

Vielmehr geht 5 die Qualität der Sache, also kann, nahm Friedrich Schweitzer 2003 die vielzi-
die rage, wıe dem Forschungsgegenstan tierte Unterscheidung VOT, e MUSSeEe eıne Theo-

I1ogie der Kinder, eine Theologie mıt Kindern undott respektvoll und umfassend egegne WeTl-

den kannn Mit dem Begriff Theologie ird eIne eIne Theologie für Kinder geben selbst legte
Verantwortung für Verkündigung und Kirche verstärkt Wert auf die Theologie mit Kindern.
verbunden Be]l Karl Rahner findet [al beispiels- [)as bedeutet für ihn „eIn Theologietreiben, das
WeIlse auch die Aussage, „alle Theologie sel] sich gemeinsam mıit den indern vollzieht A
notwendig ‚kerygmatische‘ Theologie*®, gemeinsames Frragen und Suchen nach Ant-

Der Yraktische eologe ernnharı Dressler wortmöglichkeiten auf theologische rragen
verbindet mit dem Begriftf Theologie eın wich- und nach Ösungen für theologische Probleme
Iges kritisches Gegenüber zur oraktisch © wIe beispielsweise die Theodizeefrage arum

kann Gott das zulassen?)”>, An anderer Stelleübten Religion.'' Mit dem Begriff Theologie ird
also auch eıne intellektuelle, religiöÖse oder irch- wurde eEINe frageorientierte INns piel
IC Verantwortung verbunden. -S leg auf der gebracht, die Kognitive Aktivität der Kinder
Hand, dass diese Lesart des Begriffs Theologie aNzUuregen. azZu wurden ekannte etihnoden
sich nicht in inklang mit dem Reflexionsniveau wıe frageorientierter Unterricht und iterarische
von indern bringen [aässt Differenzierungen Erzählung genannt. “

FS Ist jedenfalls eıne J1e Bemühun-In diese ichtung wurden aber VOo'/\N den &75-

ten Vertretern der programmatischen Kinder- gern beobachten, Kinder Außerungen
ermutigen. Die diesbezüglichen didaktischen
Überlegungen wurden äuflg mit konkreten

FEbd
Rahner, Karl: Art. Theologie. In Ders: Sämtliche
erke, PE Enzyklopädische Theologie. Die
Lexikonbeiträge der re —1 ear! 12 Schweitzer 2003 Anm 4|,

13 EbDd., 13Herbert Vorgrimler, reiburg . Br. 2002, 0-—1
303 Vgl. Schmidt, Hernz: Kinderfrage und Kindertheologie

11 Dresslier, ernharı Religionspädagogik als us Im religionspädagogischen Kontext In Büttner,
Praktischer Theologie. In ZPT 63 2011) 149-163, Gerhard/Rupp, Hartmut (Hg  S Theologisieren mIt
159 Kindern, Stuttgart 2002, 1-20, 1747.



etinoden verknüpft. In diesem usammen- ImMmMeEerMANN entschlossen VOo' nion uchers
hang kam die kritische rage auf, inwiefern das Begriff der Kindertheologie ab, der eıne Nähe

Theologisieren mMit Kindern nıcht eher eINne Me- ZuUur Kinderphilosophie aufweist.'’ Sıe möchte
IST denn eın Konzept. ” den spezifisch christlichen npu Detonen, Ja

den Begriff Theologie auf das rısten-
tum begrenzen.'“ Bucher wiederum Will @[ -

Konzeptionelle, pädagogische Ings die explizite Theologie für Kinder auf die
un empirische nfragen Rede über ott beschränken und 7.B eınen

[ )a die Kindertheologie programmatischen An- Theologiebegriff wIıe den VOor')] Paul Tillich aQuU$s-

spruch erheDt, kannn sIe aUEn konzeptionell, Da- schließen.'? Wie aber kann das mMIit dem OSTU-

dagogisch und empirisch NITUSC Defragt WEeT- lat eines „welten Theologiebegriff(s)” inklang
den, Was Mun dieser Stelle geschieht. gebrac werden?%0

Von vielen Kindertheologinnen und -theolo-
Konzeptioneller Flügelbau gen wurde onl die Einteilung in Theologie Von

Im ersten „JahrDuc für Kindertheologie” du>$ Kindern, mit Kindern und für Kinder SOWIE der
dem Jahr 2002 ird diagnostiziert, dass die nspruc der Metareflexion als ausreichende
Kindertheologie als Programm inhaltlich noch religionspädagogische Profilbildung aufgenom-
nicht abgesteckt sel, vielmehr MUur einige „BauU- 1E  3 Kriterium der Selbstreflexion wurde
steine vorlägen.'® An das „bescheidene eDau- allerdings montlert, dass diese Metaebene VonNn

de” sollten noch viele Flüge!l angebaut werden, den Forschenden und | ehrenden nicht einge-
die Formulierung uchers Schwierig halten werde und er die Fallbeschreibungen

diesem orgehen Iıst nicht MUTr das architekto- geNdUSO gut In en religionspädagogisches Jahr-
nische Experiment, das vielleicht eıner auf G buch DaSsSeN könnten.*' Über diese Bemerkung
sellscha  iche Bedürfnisse reagierenden Kreati- hinaus könnte [a noch hinzufügen, dass erst
VITa geschuldet ist, ondern die Tatsache, dass noch überleg werden müusste, ab welchem Alter
In der mittlerweile angen auphase wenIg Kinder überhaupt metakognitiven Prozessen
Bündelung und Auswertung der Kritiken vorlie- ın der Lage sind Kinder sollen Ja nach Schweitzer
gen [DIie einzelnen begri  ichen Annäherungen „Nicht MNUur en eIgenes Gottesbild oder Ottesver-
wie ‚Paradigma@‘ ‚Habitus’ ‚Label‘ oder ‚thetische
Beschreibungen‘ ließen noch keine onzepti-
onelle Fassung entstehen. Wenn mMmanche Au- d Vgl Zimmermann, MirjJamnn: Kindertheologie als theo-

logische Kompetenz von Kindern, Neukirchen-Vluynorınnen und Autoren innerhalb des Jahrbuchs 201 O, 35
aäußern, 5 seI Desser, VOT) ‚Theologisieren mıiıt 18 Vgl ebd.,
Kindern‘ als VoN\Nn ‚Kindertheologie‘ sprechen, 19 Vgl Bucher, nton Wie jel und Was für Theologie
zeIg das eınen anhaltenden Bedarf DrO- braucht das Kind In Ders./Schwarz, Flisabeth
grammatischer Klärung. Besonders problema- (Hg.): „Darüber denkt InNan Ja NIC! VOoTrN allein ach

Kindertheologie als Theologie für Kinder 12),tisch cheint, dass der Begriff Kindertheologie Stuttgart 201 S 27-39, 371
inzwischen inhaltlich sehr unterschiedlich g —- Kraft, Friedhelm / Schreiner, Martın Zehn IYhesen
ull ird SO grenzt sich beispielsweise MirjJamnı z/u didaktisch-methodischen Ansatz der Kinder-

theologie: In Theo-Web. Zeitschrift für Religions-
Däadagogik 2007) 21-24,

45 Vgl Hofmann, Renate: Kindertheologie auf dem
Prüfstand In Zeitschrift für Neues Testament

Vgl Schluls, Henning. HIN Vorschlag, Gegenstand
und Grenze der Kindertheologie anhand eiınes

2008 systematischen Leitgedankens entwickeln. In
16 Bucher 2002 Anm 9]l, Z/PT 5/ 23-34, 23
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ständnis haben“<? sondern selbstständig über die Argumentationsebene der Kinder verlassen
dieses eigene Bild nachdenken Inwiewelit kann werden, eues einzuführen? Welche rıte-
dieser metakognitive Vorgang In der ın  el rıen gelten? Welche nhalte werden geboten,
EerWwW. werden? Bleibt dann noch Raum für welche zurückgehalten? Wer Iıst Urheber des
die Naivität? Diesem harten Kriterium ‚für‘ die ibel, die Kirche, der Bildungsplan,
musste jedenfalls welıter nachgegangen WeT- die Lehrkraft? Urc die Formulierung ird
den Indem die eta-Ebene als jedes „sprach- durchaus eIne fundamentale Auseinanderset-
HS Artefak !4 ausgegeben wird, indem der ZUN eVOozIıer Welche Theologie VOT) We

hohe nspruc also eingeebnet wird, scheint und für wen? Wo steht meııne eligene religiöse
sich das Problem nıcht Iösen lassen Entwicklung? DITZ Formulierung ‚Theologie für

Konzeptionell kritisiert wurde auch, dass der Kinder‘ tatsächlic dem Iinteressanten
Begriff Kindertheologie WwenIg trennscharf sel, ema des Religions-/Theologiebewusstseins
da er„gleichermaßen die ausgeübte PraxIis wWwıe der Frwachsenen.“ |Dieses Thema schneidet
die institutionalisierte Reflexion bezeichnen“** Schweitzer selbst Indıre d WEeT1) el schon
kann. In die leiche ichtung gehen kritische 2003 die Klärung der eigenen Religionsent-
Stimmen, die anmerken, dass 5 der Kinder- wicklung VOT] Religionspädagoginnen und -pa-
theologie noch nicht gelungen sel, zwischen dagogen appelliert.“® Gezielt programmatisch
empirisch erforschter kindlicher Religionsan- musste dann auch weıter diskutiert werden, Was

eıner „Minitheologie” oder „Elementar-Ignung und philosophierenden Aktivitäten der
Kinder eIne „religionsdidaktische Perspektive” theologie” geboten wird, die Schweitzer el

schaffen.*> [ )ieu zwischen reinel ablehnt.“” All diese FHragen sind nicht MNMEeUu Sie
und Steuerung religiöser Bildung SE noch nicht werden aber Urc die Formulierung ‚Theologie

für Kinder‘ tfokussiert.gelöst.“®
Weiterhin Ist bemerken, Cass die Fin-

teilung Schweitzers In Theologie der Kinder,
Theologie mit Kindern und Theologie für Kinder
ZWarTrT eıne religionspädagogische Perspektive
schuf, aber eıne gEeENaUE Abgrenzung
deren religionspädagogischen Prinziıplen oder
Konzepten eistet. Angesichts der,Theologie für
Kinder‘ ergibt sich eın welteres Bünde!l Fra- P HIN eigener Versuch, die Religiosität
gen Wie werden die Grenzen zwischen reinel Ist die Methode der Religionsanthropagogi für Fr-

des Denkens der Kinder und Steuerung Urc wachsene, In der die emotionalen, Kognitiven un!'
volitionalen Anteile des aubens gesondert He-Erwachsene gezogen? An welcher Stelle kannn rachte werden, eın deutlicheres Bewusstserm
von der persönlichen eligion bekommen. Vgl
Mandl-Schmidt, Iris: Religions-Anthropagogik. Ril-

Schweitzer 2003 Anm dungsbegleitung religiöser Autodidaktik in ege-
ausbildungen, OsthÄildern 201

23 /immermann 201 Anm Z 83 Vgl Schweitzer 2003 Anm 4|
Schlufß 2005 Anm ZUE

25
Zur „Elementartheologie”: Schweitzer, Friedrich Fle-

Dressier 2011 Anm 13], 157 mentarisierung eın religionsdidaktischer Ansatz In
Naurath, Flisabeth Kindertheologie. Fin religions- Ders. (Hg.) Elementarisierung Im Religionsunterricht.
pädagogischer Perspe  ivenwechsel. In l ammer- Erfahrungen Perspektiven Beispiele, Neukirchen-
IMAaNnnN, odwin  'aurath, Elisabeth/Pohl-Patalong, luyn 200/7, 9—-30, ZUT „Mini-Theologie“:

Schweitzer, Friedrich 'eliche Theologie brauchenUta: Arbeitsbuc! Religionspädagogik, Güterslioh
2005, 19—-122, DAr Kinder? In: Bucher/Schwarz 201 Anm 19],



4.2 Projektionsgefahr und die WelnnNn Erwachsene staunend indern aufse-

pädagogische Symmetriefrage hen.* Aber auch Jese Zugeständnisse assen
sich DE geNauerem Hinsehen nicht halten FrS-

eInz chmidt WIeSs schon In dem 2002 erschie- tens Ist den erwachsenen Kindertheologinnen
Band„Theologisieren mIt Kindern“” darauf und -theologen Ja doch neben der emotIONaA-

hin, dass innerhalb der Kindertheologie die Ge- len Wertschätzung des Kindes das Frnstneh-
fahr bestehe, die kindlichen ÄAußerungen nicht mmen hesonders auf inhaltlicher Fhbene wichtig.
angemessen verstehen. [)as Risiko estehe welIltens ird mMan aUChH Im Beziehungsbereic

kaum VOoT) Symmetrie sprechen können, legdarin, eigene Auffassungen In die Äußerungen
projizieren.”” 2008 machte Renate Hofmann doch zumindest Im Konfliktfall auch hier eıIne

auf suggestive Fragetechniken aufmerksam rößere Verantwortung auf der eıte des Fr-

und beobachtete, wIEe In vielen Beltragen des wachsenen.
Jahrbuchs der Indruc erweckt werde, „dass die Angesichts dieser Asymmetrie (nic nur) Im

Kinder Vol sich dQus$ ihre eigenen theologischen Beziehungsbereic stellt sich die rage ISst Kın-

Vorstellungen arlegen. Be] einer geNäauen Aus- dertheologie UTr echt, solange die Kinder unte

wertung der Impulse DZW. FHragen der FErwach- sich sind? Sobald eın Frwachsener dazutritt, Ist
die mit den Kindern,theologisieren,, ird eIıIne Beeinflussung nicht auszuschließen. Na-

aber allzu oft eutlic dass diese sIEe In eıne türlich kannn Man diese Aussage für überflüssig
bestimmte ichtung lenken”!. In der sycholo- halten, da auch die Kinder keine unbeschrie-

gie sel die Beeinflussung der Antworten Ür benen Blätter sind und schon VOT)] Beginn ihres
die Fragen des Interviewenden als N- L ebens kulturell beeinflusst oder, überspitzt
ter Rosenthaleffekt ekannt Als eispie! formuliert, ‚adult kontaminiert‘  4 sind Dennoch:
Hofmann die rage nach dem Aussehen des le- Ist e nicht klarer, durchgängig Von\n Religionspä-
ben Gottes amı würden ZWEI Vorannahmen dagogik sprechen, WeTn Kinder In religiösen
transportiert, nämlich dass ott eın Aussehen Lernprozessen auf Frwachsene treffen? Ist E

nicht einfacher, sich als Frwachsene Zu 4  „AYWhabe und leb sel
An diese Kommunikationsfragen kannn auch bekennen und nicht eıne Partnerschaft VOT-

die rage nach dem Verhältnis zwischen Kindern zugeben, el der ımmer auch einseltige Vorleis-
und Erwachsenen, also nach der pädagogischen tungen nÖtIg sind?

5Symmetrie DZW. Asymmetrie, anschließen. Staunen können über Kinderäufßerungen ISt

Auch wWenn Henning chluss zufolge die wertvoll, aber auch dem emotionalen ereich
zuzuordnen und macht Däadagogische Aktivitatnach der ‚pädagogischen Symmetrie‘ ausdIsKu-

ı1er' Iıst und grundsätzlich VOT) inhaltlicher ASym- nicht überflüssig. Pädagogisch wache ehrkräf-
meftrie aUS'  en wird, jeg seIıner Meinung beobachten sich selbst und unterscheiden
nach In der Kindertheologie möglicherweise eın das eiläufg geschenkte Staunen VOT) dem

„postpädagogisches Paradigma” VOTIT. Denkbar Staunen, dem eın eigenes Bedürfnis ZUugrun-
se]| dies ıIm Inne eıner emotionalen >ymmetrie de ijeg L etzteres irg die Gefahr, die Kinder

für sich funktionalisieren. annn würden dieund ım Inne eıner umgekehrten AsymmetrIie,
Kinder ungefragt Theologinnen DZW. Theo-
logen Im kerygmatischen Inne. Ferner bleibt

Vgl. Schmidt, Helnz: Kinderfrage un Kindertheologie edenken, dass Kinder In ihrem äuflg VOT-
Im religionspädagogischen Kontext In Büttner,
Gerhard/Rupp, Hartmut (Hg.) Theologisieren mit
Kindern, uttgart 2002, 1-20, 12

Hofmann 2008 Anm 151 572 Schlufß 2005 Anm 21]1, 2 B
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kritischen, vor-historischen und Vor-naturwISs- weısen heträchtliche Schnittmen auf. Hine

senschaftlichen Denken dem biblischen |)Den- undefnierte Mischform ıST aber unbefriedigend.
] ist festzustellen, dass die Religionsdidaktikken eicht näher seın können als Frwachsene

oder auch Jugendliche und er auch religl- gerade angesichts des kompetenzorientierten
OS unbefangener und kreativer. DITS kindlichen Arbeitens auch die Draktische Alltagsempirie
ussagen en leicht Zauberhaftes ringen raucht Unterrichtsdokumentatio-
und damit Verzauberndes für den erwachsenen men können vielsagend seln, aber Im umtrieDbil-

Glaubensprozess, der die,garstigen Gräben des gen Alltag nicht Im gleichen aße ausgewertet
Bewusstselns überwinden INUSS Formulierun- werden wıe tudien, die bekanntlic alle Details

gen wıe Urc Kinder „Religion MNEeU erfah- und Fventualitäten der Äußerungen eobach-
ren”> oder „auf eIne spirituelle Entdeckungs- ten und bwägungen aller Möglichkeiten voll-
reIse gehen”-“ könnten also eınem Bedürfnis ziehen, ferner eınen Theoriebezu herstellen.

geschuldet seıln, für den eiıgenen spirituellen Gerade In der Kindertheologie musste empIi-
risch sorgfältig hbesonders auf die Aus-Unterhalt SOrgen. Mit dieser Kritik sOoll nicht

der Verzic auf die Kultivierung der „Kindscha oder auch das Verhalten der Kinder
des Erwachsenen“ gemeint seln, VOT)] der Kar/| geachtet werden. Zur Unterstreichung dieser
Rahner sprach, sondern auf die adulte Kind- Forderungen dienen drel Bejspiele.
schaftsaufgabe andere ernorte verwiesen
werden. eispie Fxistentielle Überlegungen

eiınes Kindes (Lena, Jahre)
4.3 Empirische Unschärfen „Ich kann mır gar nicht vorstellen, Gdass 5

Auch WennNn für die gesamte Religionspädagogik ich nıcht gibt Ich en dann iImmer, dass ich
Qualität Im empirischen Forschen eingefordert ohl als jemand anderes geboren ware
wurde® und wird, steht die Kindertheologie Aber ich ware dann Ja Jar nicht ich!”>$ Jese

Aussage ird nun folgendermaßen gedeutet:aufgrun ihrer empirischen Ausrichtung hier
besonders In der ICen der roblema- „Lena rührt mit ihrem Nachdenken Uunelr-

tik des nicht prazisen Auswertens VOoOT) urch- grün  ichen Geheimnis der eigenen XISTeNZ.
arum Hın ich und kein anderer arum Hın ichgeführten Studien zeIg sich als roblem, dass

Erfahrungsberichte nıiıcht klar VOT) empirischen überhaupt? Auch wenn sIEe e5 nicht ausspricht:
Studien unterschieden werden. el ereıche Im undern über die eigene XISTeNZ spur sie,

dass wır Menschen uns nicht selbst verdanken,
dass wWIr Geschöpfe sind_“>? Jjese Deutung Dı

33 Vgl erthur 2006 Anm nicht gründlich EeNUY, denn sSIE entfernt sich

Ebd. vgl auch erthur 2002 Anm 31 weIıt VOT)] den ussagen enas L ena wundert

35 Vgl. Rahner, Karl: Gedanken alıner Theologie sich eigentlich nicht über die eigene XIstenz,
der In  erl In Ders.: Sämtliche erke, sIe kannn sich Im Gegenteil deren Abwesenheit
Menschsein und Menschwerdung es tudien nicht vorstellen. Fine vorstellbare Alternative Ist
ZUT Grundlegung der ogmatik, ZUr Christologie,
theologischen Anthropologie und Eschatologie, für sIe eIıIne andere Form ihrer xXistenz, zugleic
ear Herbert Vorgrimler, reiburg Br. 2005, 48 / bezweifelt sIe die Stimmigkei dieser Vorstel-
Vgl Porzelt, Burkard: Weder Empirismus och lung Der letzte Satz der Ausliegung spricht von
Dilettantismus och Instrumentalisierung. Wegmar-
ken einer empirisch fundierten Religionspädagogik.

1-77
Oberthür 2002 Anm 0537 Vgl. Saß, Marcell: Rezension der Habilitationsschrift

von MirjJamn Zimmermann. In ZPI 63 201 93-96 FEbd
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eIıner Schöpfungsvorstellung und Verdanktheit, „aufzuzeigen, dass Gottes He!| eın BeziehungSs-
die für L ena nzunehmen sel, hierin Ist eher eıne geschehen e
vereinnahmende Theologisierung der Kindes- Hier kannn KITISC angemerkt werden, dass
außerung erkennen als eIne empirisch nach- etztere Folgerung nicht unbedingt eıne Ver-
vollziehbare Aussage. [Iie wirkliche eyxistentielle stärkung, ondern eher eıne Auswahl darstellt
Grundbefindlichkeit (Verhaftung In der eiıgenen und eIne These erhebt In der weiterführenden
Existenz) und die EISTU des Kindes, nämlich „Soteriologie für Kinder“” schreı Schambeck,

dass S „fatal” sel, gelingendes en mMit demder Schritt metakognitiver Überlegung
„aber dann wäre”), ird übersehen. Frieben VOoT) lüc IM Hier und eET7Z‘ identi-

fizieren, da damit die Möglichkeit des Verlustes
eispie Glücksvorstellungen VvVon und Scheiterns aufßer Acht gelassen würde.““
Kindern Fine Soteriologie für Kinder beinhalte, „dass

[Dieses eispie verdeutlicht eınen Versuch der lüc mehr ST als alle Möglichkeiten Im | eben
Theologie für Kinder. -S andelt sich eIne haben“ FS Olg die theologische OtsScCcha

der 1e Gottes den rmen und Gescheiter-Befragung ZuUu Thema lüc Del Kindern VOT)

secns HIS elf Jahren Auf die rage „Wann ich ten und des menschlichen Sich-Kümmerns
glücklich bın“ amen VOT) den Kindern Ant- Andere [)Das Anliegen der Autorin Ist für Theo-
worten In den VOTI MirJamn Schambeck dQu$S- loginnen und Theologen nachvollziehbar: die
gemachten Bereichen Nähe und Zuneilgung kontrafaktische OTtTScha des Evangeliums Im
onkKre uUusammMenNseI mIit Menschen, die Man alle einseitiger Diesseitshoffnungen, sOZzlale
MAG; austıer aDben; LoD bekommen, sich Ver- aC  el und das Ins-Spiel-bringen Vorn ottes
lassen können; keinen Streit haben), reIzeIl Zuwendung. Dennoch ISst festzustellen, dass in
onkKkre nichts Iun mMussen; pielen können; empirischer INSIC die Konkretion der Kinder
por; treiben; Urlaud), Genuss (konkret: nichts verlassen ird [DDie ereıche der Beziehung, des
un mussen; este feiern; Geschenke bekommen ; Genießens und ewmnens werden MUT allge-
Geburtstag aben; Weihnachten; gewinnen; meın genannt und nicht mMıit Vo'n den indern
Abenteuer; Ideen aben; eues Öönnen) und genannten Beispielen durchgespielt. Ferner

werden die ereiıche reIzel und Schule mIt denSchule onkKre Freunde haben; Ausflüge; port;
sich entwickeln können, lernen können).* jeweiligen Konkretionen JanzZ weggelassen.
Schambeck stellt fest, dass keines der Kinder Was Ist Glück? DITS Kinder schildern Situationen
Gott VOorT) sich aQus Ins piel gebrac hat Bel den und Augenblicke, die Forscherin Hetrachtet das
Überlegungen Z Theologisieren für Kinder Leben als Ganzes Aber selbst gelingendes L e-
kündigt sSIE dass die Glücksvorstellungen der en kann sich für Kinder Janz anders darstellen
Kinder verstärkt werden sollen, Was$s hier el als für Frwachsene.

Schambeck, MirJamn: UC| als Dostmoderne Chiff-
christlicher Heilsvorstellungen? Impulse und

Grenzen, Glücksvorstellungen Von Kindern als
teriologische Oonzepte lesen. In Bucher, ntion
A./Büttner, Gerhard/Freudenberger-Lötz, 'etra 41 EDd.,(Hg.) ‚Gott gehört eın Isschen ZUT Familie‘

42 EbdMit Kindern ber UuUC und Heil nachdenke!:
10), tuttgart 201 1 05-1 21 07ff. 43 Ebd

4) Mandl-Schmidt KpB 2015, 35-45



eispie Das Malen von ott Kinder eıner näheren empirischen Auswertung
[)as nächste eispie etrifft Gottesvorstellun- und religionspädagogischen etilexion edurft
gen VOT1 indern Anlass für olgende Bilder
Wär, dass Studierende des Grundschullehramts
die Theologie VOT)] indern wahrnehmen ernen Anstöfße un Innovationen

UrC die Kindertheologieollten Deshalb wurden die Gottesvorstellun-
gen VOT] indern eIner dritten Klasse untersucht.

5,.1 Fruchtbarer Theorie-Praxis-Austausch
er Arbeitsauftrag autete aicn 7
dass du mır eın Bild Von ott malst, wıe du dir [ie genannten Beispiele führen eınem Ge-
ott vorstellst. Wichtig ISt, dass 5 dein eigenes danken, der auf jenes ITa VOT] Karl Rahner
Bild Iıst. [JUu kannst nichts ©] falsch machen rückführt, das antfangs genannt wurde, die Aus-
Wenn du kannst du auch auf dem Bild >aUC, dass es „eigentlich In der Theologie keine
vorkommen. eit hast du genug.““* saubere Grenze zwischen Fachleuten und jlet-

ES ird ] auch das Verhalten der Schü- tanten gebe]er ıst In gewissem aße aufge-
ler/-innen nach dem Arbeitsauftrag beschrieben rufen, eologe csein ““ Jjese VOT] der Kinder-
„Manuel wWIll erst gar nichts zeichnen, weil ott theologie aufgegriffene Feststellung könnte

Mun VOT) Z7WEe] Selten her betrachtet werden. DISnicht sichtbar ist.> „Anna, Schülerin eınes dritten
Kindertheologie macht Ure ren konsequen-Schuljahres, egte plötzlich während des Malens

hre Stifte zUur elte. S/e onne ott nicht schön ten Praxis-Theorie-Austausch darauf ufmerk-
malen, WIe s/e sich ihn vorstellt. MmMer wieder 5Sd dass das Theologisieren aller wertvoll Ist. In

zeig Sandra UrC: ihr Radieren und hre Überma- den ‚Theologien der alen efindet sich schon
lungen, wIe s/e ihren Gottesvorstellungen A- UrcCc eigene Reflexionskraft, Sprach- und Kul-
Deitet. ] Auch Daniel, Zweitklässler, arbeitet tursemantik Fachliches und in der ‚Theologie

der Professionellen‘ efindet sich iImmer auchseiner Theologie mMit dauernden Korrekturen.“®
eIne subjektive Laientheologie, uchend undeorg Hilger schrei daZzu, dass das Malen,

Radieren und Ubermalen eıner intensiven In gewlssem aße dilettantisch. [ie Religions-
theologischen Auseinandersetzung wurde. Fnt- Däadagogik ıst angewlesen auf jenen Mut

der Lehrkräfte, der alle diskursiven Herausfor-gegnet werden könnte, dass dieses Verhalten
der Kinder eher USC}ArUuC: eıner theologischen derungen annımmt. enn UT können die

Auseinandersetzung oder vielleicht eıner impliziten und expliziten Theologumena aller
Ockade gegenüber dem Arbeitsauftrag Wal. Beteiligten hier insbesondere der Kinder und

der Jugendlichen, aber auch der ProfessionellenSelbst Wennn 5 sich vielleicht Jar nicht eıIne
Studie, ondern eıne praktische Empirte zutage kommen
gunsten der eigenen Einschätzung der Studie- DITZ Religionspädagogik ZOU In den etzten
renden handelte, hätte das Malverhalten der Jahren eınen großen Gewmn daraus, sich urc

das FVozieren VOT] ussagen und rragen VOTl

Kindern und Jugendlichen „NEUE PerspektivenHilger, eorg regelyi, Anja Gottesvorstellungen
von Jungen und von Mädchen Hin Diskussionsbei- eröffnen lassen“#S Die „Verschärfung des
trag ZUT Geschlechterdifferenz. In: Bucher / Büttner / religionspädagogischen Perspektivenwechsels
Freudenberger-Lötz 2002 Anm 8]

45 Ebd Z

Hilger, eorg Kinder, ihr Theologisieren und ihre 47 Rahner 2004 Anm 7E 305

Grumme, ernharı Kindertheologie. odethemareligiöse Entwicklung. In Hilger, Georg / Rıtter, Werner
(Hg.) Religionsdidaktik Grundschule, München der Bereicherung für die Religionspädagogik? In
902-—1 05, 96f. RpB 7/2006, 03-1 15
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Z Kind“” tatl vielleicht not.“” Darüber hinaus Zusammenfassende Kritik
könnte die Theologie als anze, speziell die der programmatischenogmatik, VOT)] eıner Berücksichtigung der E X- Kindertheologie un Uus  IC
pression der Kinder und Jugendlichen auf der
ene des Sensus fıdei, d als Teilnehmende ‚Kindertheologie‘ ıst eın Begriff, der eıne starke
der Glaubensausilegung, profitieren. Urc sIe ra hat, weil er konnotiert, dass Kinder eın Ggro-
werden die eutigen Sperrigkeiten gegenüber Res Potenzial und erwachsene enutzer des Be-
der traditionellen Glaubensiliehre hbesonders griffs eıne FEntdeckerfunktion en Mit diesem
eutlic denn Kinder und Jugendliche interpre- Begriff allein ıst aber kein Programm gegeben.
tieren Gegenstände des Glaubens WIE na  el „Jahrbuch für Kindertheologie” Ist als anfäng-
reuZ, Erlösung, un oder Rechtfertigung oft iches Programm VOT allem der Wille Zu rnst-

JganzZ anders oder Jar nicht eInNne alltagstaugli- nehmen VOTI indern, die Förderung der reinelr
che Theologie Ist also gefragt.” der kindlichen Außerungen und die empirische

Ausrichtung erkennen J1ese Kombination
5.2 Intellektuelle A  Ivierung und die XIstenzZ eIınes Publikations-

der Schülerinnen und chüler Organs hat eıner eNlOTTTIET Fülle VOT)] Beltragen
Bucher und Büttner schreiben In ihrer „Zwil- geführt. DITZ Krıterien des Arbeitens jedoch Wa-

schenbilanz“ 2005, dass die theologische Aus- [el1] und sind HIS heute nicht In deutlicher nter-
richtung des NSsatzes auch eIıne Reak- scheidung anders etikettierter religionspäda-

gogischer DZW. religionsdidaktischer Arbeittion auf erleDnIıS- und handlungsorientierte
Akzente des bestehenden Religionsunterrichts erkennen Viele Überlegungen und Praktiken,
seın könnte. Auch dem problemorientierten die Im Rahmen der programmatischen Kinder-

theologie vollzogen werden, DaSsSeN! geNaUSOReligionsunterricht seıiıen His ın metaphysi-
sche Spekulationen „eher rem und erdäch- gut In die allgemeine Religionspädagogik.”° Be|
tig  K erschienen >! Argumentative Ansprüche einer Parallelität VOorT) programmatischer Kın-
sind urc die MEeUeEe wieder betont dertheologie und Religionspädagogik kannn E

worden, auch nach der Mafßgabe ,Kinder jeber leicht blinde Doppelungen geben Zahlreiche
überfordern, als unterfordern‘>°* fand also otive und MetNOdISCHE Ansatze sind auch He-
eıIne Aufwertung der reflexiven Perspektive reITsS In früheren erfahrungsorientierten nsat-
der Schüler/-innen und des diskursiven Un- zernrnı en Wenn inzwischen schon außer-
terrichtens S die offensichtlich Von vielen halb der Religionspädagogik ganz allgemeın
Religionspädagoginnen und Religionspäda- die nliegen und Rechte VOor indern dem

ankbar angeNOoMMEN wurde und In- Begriff Kindertheologie verhandelt werden,°“
zwischen Im Projekt der Jugendtheologie TOrt- bleibt MUT en iffuser Sammelbegriff.
gesetzt ird S Ist mödglich, dass der Begriff eın

tikett darstellt, welches religiöse Entfal-

Ders.: Theologie der kleinen eute. In Miggelbrink,
Ralf (Hg.) Gotteswege. Fur Herbert Vorgrimler, 53 Vgl Bucher 201 Anm. 19], 27-39Paderborn 2009, 241 —25/, 20

Vgl die Pressemeldung des OÖORK VO SeptemberVgl Pemsel-Maier, Sabine: Theologie für Kinder? In
201 1 beschrieben Im Vorwort Vo  n Christina Kalloch135 2010) 213-219, DA
un Martin Schreiner. In ies. Hg.): „Gott hat das In

Bucher, nion A./Büttner, Gerhard: Kindertheologie Auftrag gegeben  0 Miıt Kindern ber Schöpfung und
FiNe Zwischenbilanz. In ZPT 57(20 35-46, Weltentstehung nachdenken (= JBKTh 1), Stuttgart
Vgl erthur 2002 Anm 31 102 2071211207

Mandl-Schmidt RpDB 723712015 3545



tungsfreiheit VOT) indern suggeriert, aber MaTn- sowohl der Pädagogik als auch der Theologie
gels wirklicher Differenzierungen das Gegenteil verpflichtet Ist. letzterer In eıner konfessio-
statthinden lässt (Der Begriftf ichert eben nicht nellen Bezugsart. FS ware QgUut, wenn\n eın prak-
DEr die Entfaltungsfreiheit und Eigenberech- tisch-empirischer ereich innerhalb der Religi-
tigung der religiösen Reflexionen der Kinder.”? onspädagogik bliebe, der sich dem Elementar-,
Gerade el nNeUuelrel Entwicklungen Im ereich Primar- und Sekundarbereic zuwenden WUrFr-

de, ohne auf den Begriff Kinder- oder Jugend-der Kindertheologie kannn INan sich gelegent-
lich des Findrucks eıner versteckten Apologetik theologie festgelegt werden. diesem
nicht erwehren. nliegen Raum geben, Ware beispielsweise

DITS äarkung der theologischen Reflexion en welteres Publikationsorgan, en alterna-
der Kinder Ist wertvoll, allerdings ird Theolo- Ives ahrbuch, interessant, In dem systematisch

geordnet wissenschaftlich empirische tudien,gie In Lernzusammenhängen mit Heranwach-
senden zwangsläufg ZUr Religionspädagogik, empirisch-praktische Unterrichtsbeispiele und
da die Däadagogische Asymmetrie unüber- religionsdidaktische Diskurse nubliziert würden,
windbar IT Der Begriff Religionspädagogik sowohl VOT) praktisch tatigen als auch forschen-
Ist klarer, weil er eın Bekenntnis ZUT führenden den Religionsdidaktikerinnen und -dida  Ikern
Verantwortung der Frwachsenen enthält und und VOT allem in Kooperation beider.

Dr. YIS Mandl-Schmid:
Privatdozentin der Universita übingen
und Akademische Mitarbeiterin
Ökumenischen NSTUTU für Theologie und
Religionspädagogik, Pädagogische Hoch-
schule Schwäbisch mMünd, Oberbettringer
St£r. 200, Schwäbisch MUun

55 Vgl Schweitzer 201 Anm. 29],
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Anerkennen und Bilden
Zwel komplementäre religionspädagogische Grundaufgaben

Stefan tmeyer

Mehr als ildung? eIne Grenze überschritten wurde egen-
nna omm ziemlich erschöp und demuaoti- über ihrer utter kannn nna hier sehr offen
vier dQu$ der Schule Zu ause entwickelt sich seın Ihre heftige Reaktion zeigt, dass diese

unscheinbare Unterrichtsszene tief geht DITSfolgendes espräc mit ihrer utter
| ehrerin trifft mMit ihrem Verhalten das Selbst-

„Anna eute WOaTS echt cheiße mit Frau Barı.
wertgefühl der Schülerin.* Gleichzeitig ordert

Sie hat mich OokKabpeln abgefragt, ich hab For-
sIie verbal mehr Selbstvertrauen eın ‚.Gib halt

men niıcht gewussT, das WT okay. Aber ann hab
nicht chnell auf”‘ sind ihre orte Als DEich Del eiıner Vokabel gesagt ‚weiß ich nicht; @5 hel
formative Botschaft ihres Handelns INAQ je-MIr aber gleich darauf ein, und ich hab die Voka-
doch nna entschlüsselt aben:,  ıe ich ich

hel und die Formen gleich danach iChtig gesagt. auch anstrenge, deinen Ansprüchen werde ich
annn hat s/e NUur gemeint ‚das Za Jetz‘ nicht

nicht genügen el e5 vonseilten der
mehr!‘ und MIr die schlechtere ote egeben. ‚GID | ehrerin NUur eıner kleinen este bedurft,halt nicht chnell auf das nächste al!‘ hat s/ie

die zene DOSITIV wenden. SO aber wird sIie
noch gemeint. eıner Erfahrung verweigerter Anerkennung;utter. Was hast gedacht In der Situation?

verwelgerter Anerkennung, die nna Al „ent
NNAa. Kuh! DIie kann mich mall”

mutigende Bedrohung ihrer Souveränität  43
er kennt onl solche Szenen dQu$ eiıgener erlebht.

Geschichten verweigerter und glücklicher-Erfahrung: e 5 aus der eigenen CcCNu  10-
raphie oder dQu$ dem FIternsein ES sind Ge- wWweIlse auch Geschichten erfahrener Anerken-
schichten, die sich oftmals fest In die Frinne- NUNg gehören zu Alltag jedweder | ern- und

Bildungsprozesse. J1ese „‚veranschaulichen eIn-TuNng eingraben, Schlüsselszenen, die [Nan}\n

noch re, manchmal Jahrzehnte spater Glr - drucksvoll, Anerkennung als eın anthro-
zählen kannn und erzählen 1NUSS, manchmal pologisches Grun  edürfnis aufgefasst wird
aber auch gerade niıcht erzählen kann, weil Jede und jeder hedarf der Anerkennung Ure|

Andere, und verweigerte Anerkennung kann

ehmann-Rommel, Roswitha Zuhören und aCcC
Im Unterricht. In Boer, elke de/Deckert-Peaceman, lLehmann-Romme: ebd.,., 308) interpretiert dies als

verweigerte „Anerkennung des Zuhörens für dieelke (Hg.) Kinder In der Schule. wischen Gleich-
altrigenkultur un schulischer Ordnung, Wiesbaden verspätete richtige Außerung“.
2009,N5 3071. Ehd
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den anderen verletzen“* Anerkennung Dı VOT) wWIıe der normatıve Kern eıner plurali-
entscheidender Bedeutung für gelingende Bil- tätsfähigen PraxIis religiöser Bildung, SOZUSaJgEN
dungsprozesse. Insofern verwundert 5 nicht, ihr„kategorischer Imperativ””? Ist,Anerkennung’
dass hänomene der Anerkennung In den letz- vielleicht eıne Chiffre aTUr, dass S In Ra-
ten gut zenhn Jahren auch In religionspädagogi- ligionsunterricht, Katechese und Frwachsenen-
schen Diskussionen vermehrt Aufmerksamkeit bildung mehr genht als Bildung?®
gefunden en Vor allem Im ereich Öökume- Das je| dieses eitrags Iıst e zeigen: Ril-
nischen und interreligiösen | ernens ist VOoT) An- den und Anerkennen sind gleichermaßen reli-
erkennung als didaktischer Grundhaltung und gionspädagogische Grundintentionen und sIe
als Bildungsziel die Rede, und die sOog.,‚alteritäts- gehören azZu werden Im
theoretische idaktik‘ geht davon dUuS, dass die/ Folgenden zunächst einige Klärungen C
der Andere gerade auch In ihrer/seiner unda- nommen Was ıst überhaupt Anerkennung? Wie
mentalen Andersheit Anerkennung verdient.? Ist sSIEe mIt Bildung zusammenzudenken? Und

Man könnte/ Anerkennung Ist Im Be- wıe Ist sIe Im Kontext religiöser Bildung noch
griff, eıInem religionspädagogischen Schlüs- einmal theologisc profilieren? Jjese theore-
selkonzept werden ınem Schlüsselkonzept tischen Klärungen werden dann sehr konkrete
allerdings, mMIt dem sich noch manche rragen Draktische Konsequenzen eröffnen. Jjese sollen
verbinden: Ist Anerkennung eın beschrei  a- Schluss- und Zielpunkt dieser Überlegungen
165 Merkmal VOo'T) Unterrichtskommunikationen, senm.
kann [al Anerkennung lernen und könnte e

wIıe eine „Didaktik der Anerkennung”®
geben? Oder Ist Anerkennung arüber hinaus InNe Theorie der Anerkennung

Was also ıst Anerkennung? Im allgemeinen
Sprachgebrauch ird JganzZ Unterschiedliches

Micus-Loos, Christiane: Anerkennung des Anderen anerkannt: [DDie Rechte eıner Person oder Gruppe
als Herausforderung In Bildungsprozessen. In Zeit- können anerkannt werden, eıne Vaterschaft oder
schrift für Pädagogik 201 302-320, 303 die (Jrenze zwischen 7Z7WE]I Staaten, eıIne Dersön-
Vgl {Wa Krobath, Thomas/Lehner-Hartmann, IC MeiInung oder schliefßlic auch eINe udi-
Andrea/Polak, Regina (Hg.) Anerkennung In reli-

enleistung Im Freisemester.? FIN Akt der ner-gliösen Bildungsprozessen. Interdisziplinäre Per-
spektiven Wiener Forum für Theologie und Re- kennung enthält] Immer Z7WEe]|I Aspekte HIN
ligionswissenschaft 8) Göttingen 2014; Jäggle, egenüber Person oder ache) wird erstens
Martin  robath, Thomas/Stockinger, Helena
(Hg  ME Kultur der Anerkennung. ur Gerechtig- wahrgenommen und zweıtens angeNomMMEeN,
kKeit Partiziıpation für Schulkultur, Schulentwick-
lung und eligion, Baltmannsweiler 2013; ellse,
Wolfram /Gutmann, 'ans-Martıin (Hg  SI Religiöse Dif-

Senft, Josef: DITZ Anerkennung des Andern Ein De-ferenz als Chance? Positionen, Kontroversen, Per-
spektiven (Religionen Im Dialog 3), Münster 2010; gründungs- und zukunftsfähiges Paradigma sOzial-

ethischer und religionspädagogischer Bildung InGrümme, ernnhar Alteritätstheoretische Didak-
rhs 40 (1 997) 202-20/, 203tik. In Ders./Lenhard, Hartmu  Irner, Mantfred

(Hg.) Religionsunterricht MEeUuU denken Innovative Vgl Braune-Krickau, Tobias  Abisch, aVı ehr als
Ansätze und Perspektiven der Religionsdidaktik. ildung? Der Beitrag des Religionsunterrichts E1-
Ein Arbeitsbuch (Religionspädagogik innovativ 1, merlr Kultur der Anerkennung. In Jäggle Krobath
Stuttgart 207%2: 19—  e Stockinger 201 Anm 255-264, 5F

Vgl ollmann, Arnd: Anerkennung. In osepath,Scheunpflug, Annette: Anerkennung Heraus-
forderungen für die Schule Im Umgang mMiIt [)iver- Stefan/Hinsch, Wilfried / Rössler, Renate (Hg.) Hand-
SIta In Jäggle/Krobath/Stockinger 2013 |Anm 51. buch der Politischen Philosophie und Sozialphilo-
51-64, sophie, T Berlin 2008, 28-32,
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„Der Begriff ‚Anerkennung'‘ sSTe für eınen Vor- egeben, WEeT1T) die jeweils anerkannte Person

gang, el dem e5 zugleic: Zur kognitiven rTas- die jeweils anerkennende Person ebenfalls für
Sund (Anerkennung und ZUr| evaluativen Be- hinreichend anerkennungswürdig hält“'-
stätigung (Anerkennung eINnes Gegenstandes Anerkennung gibt e er iImmer [1UT In
oder egenübers kommt.“'® der zwischen diesem eal und der

FUr Dädagogische Ontexte Ist Anerken- Wirklichkeit Anerkennung kannn verweigert
NUNdg als Beziehung zwischen Z7wWeI oder meh- werden, WeTl1ln ich beispielsweise hestimmte

ersonen relevant. Man pricht dann von Schüleräußerungen urc Nicht-Zuhören sStTra-

intersubjektiver Anerkennung als eıner Heson- fe S ıe kann auch strategisch eingesetzt werden,
eren Form der Anerkennung. Auch hier indet indem ich Anerkennung benutze, eiwa
sich der schon angesprochene Doppelaspekt: 7z1ia| erwünschtes Verhalten Doch
„Wer eınen anderen Menschen anerkennt, gibt Ist das überhaupt eın Problem? Und
diesem verstehen, dass er ihn oder einzelne Was nassiert, wenn\n Anerkennung nicht wech-
seıner Eigenschaften) ZuUur enntnıs nıımm und selseitig Ist oder JganzZz fehlt? [ie Antwort leg
respektiert.”" In rolgender empirisch gut elegter ese, der

ramısse aller Anerkennungstheorien, nämlich:
Anerkennung Ist für die Entwicklung VOTI Iden-als Iıta und SOzialität VOor'T entscheidender edeu-
Lung Konkreter „Subjekte können eınem
aNngeMESSECNEN Bewusstsernm ihrer selbst,
eıner stabilen Ich-Identität, allein In useman-

ich du dersetzung mit konkreten anderen Subjekten
gelangen, indem SIE lernen, sich In eren reak-
ıven Blicken, Gesten, ÄAußerungen und Hand-
lungen zugleic erkennen und anzuerken-

Abb. Intersubjektive Anerkennung nen“>® Identität Iıst eın Beziehungsprozess, und
als dreistellige Relation damit dieser Prozess gelingen kann, raucht ©5

anerkennende Beziehungen. Ohne intersubjek-
Konstitutiv für intersubjektive Anerkennung (vgl tive Anerkennung können wWIr „Kein gelingen-
Abb. 1) sind also mindestens Z7WE]| ersonen „‚Ich‘ des Selbstverhältnis“!* aufbauen.
und DU, die sich wechselseitig wahrnehmen Anerkennung hat aber nicht mur eıne inter-
und bejahen (zumindest bezüglich bestimmter personale, ondern auch eıne gesellschaftliche
Eigenschaften: anerkennen ‚als‘) Anerkennung Dimension  M steht e die AnerkennungSs-

niemals Im Iuftileeren Raum statt, ondern verhältnisse In Uunserer Gesellschaft und ihren
In gesellschaftlich-kulturell Hestimmten Institutionen? [)as Iıst die rage, die den derzeıit

Kontexten SIe kannn er auch erschwert oder ohl einflussreichsten Anerkennungstheoreti-
edroht seln, etiwa Urc sOZziale oder ideologi- ker beschäftigt, den Frankfurter Sozialphiloso-
sche Abhängigkeiten DZW. Herrschaftsverhält-
NnISSE Gleichwohl ıst Anerkennung dem eal
nach wechselseitig und ist„allein dann vollwertig 1:2 FEhd

13 EDd.,
Iser, Mattias Anerkennung. In Göhler, Gerhard/'lser,
Mattias  erner, Ina (Hg.) Politische Theorie.

10 Ebd kämpfte Begriffe Zur Einführung, Wiesbaden 2011,
Fbd 2-28, 23
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ohen Axe/l Honneth sieht In der Anerkennung In der Sphäre der Nahbeziehungen egegne
den Schlüssel ZUuU Verständnis sOzialer Konflik- Anerkennung als emotionale Zuwendung.
te15 Jjese on werden auch VOT] den Be- Gemennt Ist die Haltung des Annehmens und
teiligten selbst nicht cselten als Kämpfe ner- die Erfahrung des Angenommenseıns eıner

ennung empfunden, einige Beispiele:'® Person In ihrer „unverwechselbarei[n] EINZIG-
artigkeit”®. Jese lassen sich nıcht mıit LEeIS-Religiöse Ooder ethnische Minderheiten artı-

kulieren ihre Ansprüche als Forderung nach tungen oder echten verrechnen. S ıe sind
Anerkennung, die Beziehung zwischen einzelnen oder
Arbeitslose empfinden ihre Situation nicht eıner kleinen Zahl VOoOT) Menschen gebunden.
MNUur als materielle Bedrohung, ondern auch enlende Anerkennung in diesem menschli-
als Verweigerung gesellschaftlicher Anerken- chen Nahbereich greift die leibliche und
NUuNg, seelische Integritat eInNnes Menschen.
Bildungsverlierer fordern nicht MNUur en urch- In den rechtlichen Verhältnissen auf den
lässigeres Bildungssystem, sondern auch die terschiedlichen Fbenen Von Gruppenregeln

His hin ZUur staatlichen Rechtsordnung hatAnerkennung ihrer Leidensgeschichte.
[Die Triebfeder all dieser gesellschaftlichen Bewe- Anerkennung die Form kognitiver Achtung
gungen Ist nach Honneth das menschliche BEe- Jese zielt auf den besonderen „Status VOT)

ürfnis nach Anerkennung, das sich in Konflikten ersonen, Gleiche eıchen sein“'?.
artikuliert, sobald e auerha Zurückstellung Für eın beiderseitig geachtetes Rechtsver-
rfährt. Honneth hetont also Anerkennung als hältnis mussen ersonen sich weder jeben
prekäres gesellschaftliches Gut und rag nach noch wertschätzen. Anerkennung hasiert
den Bedingungen eıner Gesellschaft, In der hier auf der Einhaltung eINes rational VeTl-

sich Identitätsbildung urc Anerkennung 1ed- bürgten Konsenses, nämlich: llen Mitglie-
lisieren kann.'! Im Kern unterscheidet er €] dern eıner Gesellscha sind leiche Rechte
drei gesellschaftliche Sphären die Primar- oder zuzusprechen. issachtung egegne TOIg-
Nahbeziehungen (Partnerschaft, Freundschaft), lich In Formen der Ausschließung (Exklusion)
rechtliche Verhältnisse un Wertegemeinschaf- Hestimmter ersonen oder Gruppen VOT) De-

stimmten echtenten er dieser Sphären ordnet er jeweils eIne
spezielle HOorm der Anerkennung (vgl Abb 2) Im lic auf das Zusammenleben in De-

stimmten Wertegemeinschaften Vo Ver-
eın über die Kirchengemeinde His hin zu

Arbeitslieben gewinnt Anerkennung in der
15 Vgl insbes. Honneth, Axyel: amp' Anerkennung. Form sozialer Wertschätzung oder Solidarita

Zur moralischen Grammatik sOzialer Konflikte. Miıt Bedeutung. Komplementär ZUT Rechts-
einem achwor SsStW Frankfurt
Ders.: Das Ich iIm Wır. tudien ZUrT Anerkennungs- sphäre gehtes hier nun darum, als Mitglieder
heorie StW Berlin 2010 eıner Gruppe oder der Gesellschaft nicht
Vgl Voswinkel, Stephan Lindemann, Ophelia Ein- MNUT Gleiche eıchen, sondern „UN-
eitung In Honneth, Ayxel Lindemann, Ophelia ter diesen Gleichen noch einmal Besondere
Voswinkel, Stephan (Hg.) Strukturwande!l der Aner-
kKennung. Paradoxien sozialer Integration In der Ge- sein”29 Anerkennung rfahre ich dort,
genwart (Frankfurter eltrage ZUT Soziologie und
Sozialphilosophie 18), Frankfurt 201 S 7E 5:
amı legt er In der Tradition der Frankfurter Schu- 18 'ollmann 2008 Anm 9],le eine „anerkennungstheoretisch[e] en der kri-

19 FEbdIschen Theorie“ (Jörke, Dirk: Politische Anthropolo-
gle. Eine Einführung, Wiesbaden 2005; 121 VOT. Ebhd
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ich nicht MUur objektive Rechte enielße, Bildung un Anerkennung
ondern ich auch mit menmnem ganz indi-

[JIie Nähe dieser kritischen Anerkennungstheo-viduellen eitrag meıIner Begabung, | eIs-
LUNg, MeiInung etc.) einbringen kann und rıe rragen der Bildung ieg auf der Hand

dieser eitrag auch gewürdigt ird [)as RBetrachtet mMan etIwa Bildung In umboldt

Gegenteil Von Anerkennung ware nier die scher Tradition als Prozess und Zielperspektive
entwürdigende Abwertung der individuel- wachsender Selbstwerdung des Menschen in
len Leistungen, Standpunkte und Möglich- dialogischer Auseinandersetzung miıt elt und
keiten Oder Jar die Beleidigung. Mitmensch, Ist der Zusammenhang offen-

sichtlich Wenn Menschen Anerkennung für eın
ereich gelingendes Selbstverhältnis brauchen, dann

inzıgartige Ist auch Bildung als dialogische Selbstentwick-
Person

Iung und Welterschließung auf Anerkennung
ich du angewiesen.“ Bildung und Anerkennung g -N  W  Yaneni0 M  e M.=$.S.S—  ST TL @  S&  ‚  D hören anscheinend Doch wWIe Dı ihr

Recht °”emeln$c]‚ aAr
Verhältnis geNauer denken?

Besonderer Zunächst kannn mMan feststellen: Anerken-
HnieTr leichen nungstheorien sind In der Pädagogik der etzten

HIS re VielTrTacCc reziplert worden.“ KrI-N  Chti üg Zunzyei ich du%$.„.‚{‚uä„%o@ SW tisch diskutiert wurde]VOT allem frolgendes
% a  g„„%o Wertse E simple Argumentationsmuster: Der gesellschaft-%0 C  SN

IC „Anerkennungszerfall“+*, die ese, hatAbbD. Sphären und Formen der Anerkennung
nach Honneth „seinen In Bildungsdefiziten —— an

In jeder dieser drei HFormen hat intersubjektive
Anerkennung eınen spezinschen Finfluss auf X Krassımıir OoJanoVvV spricht er In seIiner ildungs-

theoretischen Rezeption OnnNetNs VOTI einer Im-die Identitätsbildung des Menschen. Wenn eın
manenten bildungstheoretischen Dimension der

Mensch „sich In allen drei Dimensionen Vo S@eI- Anerkennungstheorie; vgl 'OJanoV, Krassımlı. Bil-
mer Mitmenschen anerkannt weifß*#27 Ist eıne dungsprozesse als sOziale Geschehnisse. Anerken-

WiC  ige Voraussetzung für eIne gelingende NUNd als Schlüsselkategorie kritischer UngSs-
heorie In Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche

Identität gegeben. Honneth verdeutlic dies, Pädagogik 201 558-5/0, 559
indem er jeder Anerkennungsform eıne elge- Vgl ZUT1 kritischen Überblick Micus-Loos 2012

Anm 4|; Balzer, Nicole Ricken, Norbert: AnerkenungForm der positiven Selbstbeziehung
ordnet Die Entwicklung Vorn Se/bstvertrauen als pädagogisches Problem Markierungen Im erzlie-

hungswissenschaftlichen Diskurs. In: Schäfer, Alfred /
Ist bezogen auf emotionale Zuwendung, die Ompson, Christiane (Hg.) Anerkennung, Paderborn
Entwicklung von Selbstachtung auf rechtliche 201 O, 35-87; echeril, Paul!: Pädagogik der Anerken-

NUunNndg. Fine Drogrammatische Kritik. In Hamburger,Achtung und die Entwicklung VOTI Selbstwert-
Franz/Badawia, Tarek / Hummrich, erle (Hg.) Igra-gefühl auf sOZziale Wertschätzung. Anerkennung tion und Bildung Über das Verhältnis VOT) Anerken-

Ist OTOr und Medium dieser Entwicklungen. NUuNdg un umutung In der Einwanderungsgesell-
schaft, Wiesbaden 2005, 1—-3728

Heıtmeyer, Wilhelm: Soziale Desintegration, Aner-
kennungszerfall und Jugendgewalt In Deutschland.
In Kreitz-Sandberg, Susanne (Hg.) Jugendliche In
apan und Deutschlan Soziale Integration Im Ver-

21 Oorke 2005 Anm 7), 125 gleich, Opladen 2002, 209-226.

tmeyer: KDB 2015, 46-—56



Dädagogische, insbesondere schulische Kontexyx- ckelt. *° Zunächst einmal gibt er edenken,
selien wenIg VOoOT/ Anerkennung epragt und dass 5 nicht allgemeine zwischenmensch-

provozlierten er eın mangelhaftes Selbst- IC Beziehungen geht, ondern Dadago-
wertgefühl und als Oolge davon Defizite n der gische Beziehungen Im Kontext VOT) ildungs-
Bildungskarriere.”> Sicher, e kann inzwischen nstıitutionen wIıe Schule, Universita eEtC Jese
als empirisch gut begründet angesehen WeTl- Beziehungen entsprechen nicht dem eal der
den Erfolgreiches | ernen Iıst auf Anerkennung Symmetrie, auch WeTn sIEe als Zielperspektive
angewiesen,“® und enlende Ooder verweigerte auf >ymmetrie ausgerichtet sind Das ISst das De-
Anerkennung kann In Lernprozessen Massıve rühmte Pädagogische Paradox. Gerade eshalb
Schamgefühle hervorrufen, das Selbstkonzept spielt aber Anerkennung in den drei IimensIO-
schwächen und DIS hın gewalttätigen KON- Mern nach Honneth eıne zentrale olle
flikten führen.?/ Doch en ehr personaler Denken WIr das ziUEerte Beispie!
Anerkennung führt ja keineswegs automatisch VornN nna nna ühl sich urc die enrerın In
auch größerem Lernerfolg. Dietrich Benner ihrem eC| missachtet, dass eINe 1E  ige Ant-

denn auch VOT einer „abstrakt-ethischen WOTrT auch als ichtig anzuerkennen ISt, selbst
Anerkennungspostulatorik”*®. Jjese stelle den Wenn sIe spat geäußert wird nna spur
Bildungsprozess eıIne anerkennungsthe- zudem, dass ihre el nicht wertgeschätzt
oretische Norm, werde ] aber der „SpeZzli- ird Gar nicht mMal, dass sIe die simple IC  19
Nısch Dadagogischen Anerkennungsproble- Falsch-Logi des eSTS als problematisc eMP-
mMmatik”=> nicht erecht. Anerkennung MuUSSse Darauf kann sIe sich einlassen, aber ohl
demgegenüber VOT)] der spezifischen og! VoT' MUTr unter der Bedingung, dass ihr emühen
Bildungsprozessen her in den lic9 auch anerkannt ird Und auch die Fbene der
werden. emotionalen Zuwendung scheint eıne olle

spielen. nnas USDruC ‚Blöde Kuh, die kannKrassımlir toJanoVv hat er die Theorie
VOT Honneth bildungstheoretisch welterentWwI- ich mal‘ legt die Vermutung nahe, dass nna

diese zene auch als törung ihrer emotionalen
Bindung die | ehrerin empfindet.

Auch päadagogische Beziehungen sind also
Beziehungen gewährter oder verweigerter An-25 Micus-Loos 201 Anm 4|
erkennung. Aber e sind besondere ezieNnun-Vgl Scheunpflug 2013 Anm 6| 1 Wischmann,

Anke: Adoleszenz Bildung Anerkennung. Adoles- gen J1er geht e nicht allein Selbstent-
zente Bildungsprozesse Im Kontext sozialer Benach- wicklung, sondern auch Welterschliefßung.
teiligung, Wiesbaden 201 tOJanOV kritisiert Honneths Theorie, dass

D Vgl Kammler, Tilmann Anerkennung und Gewalt „die Herstellung Vo Weltbezügen des Einzel-
chulen Fine evidenzbasierte und theoriege-

eitete Interventionsstudie Im Praxistest, jesba- nen ”' WwenIg beachtet ird Doch das ıst
den Z0473:; 1/ 305; andring, Sabine: Schulversa- gerade die rage der Bildung Wie kann sich
gen und Anerkennung. Scheiternde Schulkarrieren der Mensch In seınem Selbstbild entwickeln?
Im >piegel der Anerkennungsbedürfnisse Jugendli- Ure das Erschließen Vo Welt und Kultur.cher udıen Zur chul- und Bildungsforschung
Wiesbaden 201 tOJanOV schlägter VOT, diese Dimension in
Benner, JetrIic| Über die Unmöglichkeit, Frzie-
hung allein VO!| Grundbegriff der ‚Aufforderung Zzur

Vgl insbes. OJanov, Krassımlir: Bildung un Aner-Selbsttätigkeit‘ her begreifen. FiNne Erwiderung
auf Alfred Langewand. In Zeitschrift für Pädagogik kennung SOoziale Voraussetzungen von Selbst-Ent-
49 2003) 290-—-304, 296 wicklung und Welt-Erschließung, Wiesbaden 2006

Ebd tOJANOV 201 Anm 227 56 /



das Anerkennungsmodell einzutragen (vgl Abb Anerkennung als Gabe Ine
3) In der Bildung geht e5 Selbstentwicklung theologische PersperRtive
Im Medium der Welterschliel$sung, onkret
eispiel: Be] nna geht eESs Urn  un Vokabelnlernen. Man könnte dieser Stelle direkt den
IC die Anerkennung ihres Status als autono- onsequenzen für die religionspädagogische
IMes Subjekt steht Zur Debatte, sondern nna als DraxIs weitergehen. [)as Argumen ware dann
eın Kind, das sich eINe fremde Sprache eine ‚Sa- dieses Auch religiöse ildung hat QUU Bildung
che‘) anelgnet, mMIt anderen indern, die Aufgabe, Anerkennung realisieren [)as

Begleitung eIner | ehrerin Im Kontext VOT! Iıst sicher ichtig Wenn hier ennoch eın theo-
Schule. /u fragen Iıst er Wiıie kann die- logischer lic auf das Anerkennungsthema YE-
Se7] Bedingungen Anerkennung realisiert WeTlT- worfen wird, dann AaUuUs$s folgendem Grund Nur

den, amı Bildung gelingt?] spielen auch kann nach dem spezifischen Beltrag religiöÖser
die sozlalen und gesellschaftlichen Verhältnisse Bildung Zur Anerkennung gefragt werden. Nur
eıne WiC  ige Rolle, wenngleich sIEe nicht Ge- ass sich zeigen, dass eIne theologische Per-

genstand der Bildung sind spektive die Anerkennungstheorie entschei-
dender Stelle weiterführen kannn

Jese ese sO|| nNun exemplarisch anhand
eınes zentralen biblischen ‚Anerkennungstexts’
begründet werden.?“ Im vielleicht bekanntes-
ten neutestamentlichen Gleichnis hat der SOQE-
nannte Verlorene Sohn‘ (LK 151 1—-32), achdem

du er seın Frbe sich erst hat auszahlen lassen und
65 dann durchgebracht hat, alle seıne Rechte als
Sohn verspielt. Er weilßs, dass er gegenüber s@I-
Ne ater keine Ansprüche mehr eltend
chen kann (V. 21b) AnerkennungstheoretischAbb 3: Anerkennung INn ildungs- gesprochen gibt e kein rechtliches Argument,prozessen

der ater ihn anders behandeln sollte
als jeden beliebigen Hilfesuchenden, derZusammengefasst |ässt sich Anerken-

NUNd Ist also nicht infach schon Bildung, und seıne JTüur klopft. Der ater bestätigt noch,
umgekehrt umfasst Bildung mehr als ner- dass die Sohnesrechte Vverloren und

ZWaT adurch, dass el ihm die entsprechendenennung Aber gerade eshalb gehören el
Bilden und Anerkennen sind wech- Statussymbole zurückgibt: „Holt schnell das

selseitig aufeinander verwiesen Im Inne eıner heste Gewand, und zieht 5 ihm d steckt ihm
eınen Ring die Hand, und zieht ihm Schuhekritischen Bildungstheorie gilt e5 sehen Wo

Anerkennung In ihren drei Ausdrucksformen an  “ (V. 22) FS gibt keinen beanspruchbaren
gestort ISt, wird Bildung erschwerrt. Umgekehrt run diesen Sohn wieder anzuerkennen, und
geht e5 In der Bildung um Jene besonderen FOTr-
mmen der Anerkennung, die sich auf roOzesse
VOT Selbstentwicklung Im Medium der Welter- /7u dieser Auslegung vgl Hoffmann, Veronika: Recht-

fertigung als Gabe der Anerkennung In Okumeni-schließung eziehnen
sche Rundschau 60 201 160-177, Ar vgl Zzu

größeren Zusammenhang Bovon, Francois: Das
Evangelium ach ukas, Teilbd. $ \=ie 5,1-19,2/
EKK 3). Zürich 2001 3-—66, bes 37-66

tmeyer: RpB 2015; 46—56



ennoch tut 65 dieser Vater. Hr tUut e über Zwischenmenschliche Anerkennung IST

die rechtliche Anerkennung hinaus Im Inne fragil und grei entscheidenden Punkten
KUrZ: inem unendlichen menschlichen Bedürf-VOTY emotionaler Zuwendung: Der ater hat

Ausschau gehalten nach dem Sohn (warum, nNIS nach Anerkennung „steht eIn endliches Ver-

enn nıcht dQu$ Liebe?), erkennt ihn schon von mOögen gegenüber, diese gewähren.” er
weltem und empfängt ihn mit offenen rmen Fundamentaltheologe Markus schlägt

er VOT, dem Glauben eINe elgene Anerken-IC zuletzt ist,Freude‘ eın Schlüsselbegriff der
Reich-Gottes-Botschaft el L ukas. Wo sich ott nungsform zuzuordnen, deren Selbs  ezIe-
In die menschliche Handlungslogi einmischt, hung er Selbstannahme nennt.*® Über Selbst-
verschieben sich die alsstabe und 5 entsteht vertrauen, Selbstachtung und Selbstschätzung
eın menschenfreundlicher Lebensraum, eın hinaus ıst Selbstannahme ezogen auf solche
Raum der Freude (vgl auch PSs 16,9.1 Anerkennung, die „unabhängig Von bestimm-
alles LeistungsprinzIip denn auch der Vater ten Voraussetzungen oder Bedingungen ET-

Im Gleichnis für eınen festlichen Empfang |)a- Tolgt: “ Besonders Ist, dass diese Anerkennung
Uurc ird der anscheinend Verlorene wieder ohne Einschränkung ıst und über jede zwischen-
In die Anerkennungsformen sozialer Wertschät- menschliche Anerkennung hinaus „auch die

ZUNG integriert den verständlichen Grenzen und Schwächen, das Fragmentarische
NnmMmuUu des ruders Gerade diesem Bruder gibt menschlichen | ebens SOWIE ersagen, Schuld
Nun der Vater edenken, ob nicht seıne ner- oder Jar Scheitern”® mit einbezieht.
kennungslogi kurz greift. |Dieser scheint nNUur Im Gleichnis VOoO Verlorenen Sohn wurde
auf die rechtliche und sOziale ene schauen. exemplarisch eutlc Der christliche Glaube
„Wir mussen uns doch freuen“ (V. 32a), ordert spricht Von eıner uC nach Anerkennung, die
der ater ihn alıf Schliefßlic geht E lat7- über das, Wa sich sozial erkämpfen aSstT, hin-

menschliche Fragen .Leben und Tod“ ausgeht. FS IStT eIne Suche nach „Gestalten eıner

„Deln Bruder War tot und lebt wieder“ 32Db) nicht orımar errungenen, sondern gewährten,
Anerkennung Jenselts von ecCc und eistung, eıner ungeschuldeten und In diesem ınne
als unbedingte Gabe Das ist die Anerkennungs- bedingten Anerkennung”?. Jurgen Werbick hat
Ogik, die diesem ater vorschwehDbt. In dem diesen edanken sehr pragnan auf den un
Zurückkehrenden erkennt OE Was dieser selbst gebracht: Anerkennung Ist emnach die „Gabe,
nicht mehr für sich In nspruc nımm nämlich über die hinaus Größeres nıiıcht egeben WeTl-

Sohn seın Und indem er ihn wieder l ebevoll den kann“?9 Gemennt ıst die herausfordernde
aufnimmt und ihm alle Rechte und sOzlale Wert-
schätzung zurückgibt, erkennt elr ihn wieder

35 'enzel, Knut: Theologische Implikationen säkularerals den, der er allem IStT und iImmer WarTr als
seınen Sohn.*

Philosophie? Vom ‚Kampf Anerkennung’ Zur An-
erkennung unbedingten Anerkanntseins. In Theo-

Dieses eispie zeIig Aus theologischer Per- ogie und Philosophie 36 201 1) 182-200, 198

pektive ware über Honneth und StoJanoVvV hin- Vgl Napp, Markus: Verantwortetes Christsein eute.
Theologie zwischen Metaphysik und Postmoderne,dUus VOT) eıner welteren Anerkennungstform reiburg Br. 2006, 185

sprechen, die gerade den Grenzen der oben
37 Ebhd

beschriebenen drei Anerkennungssphären Fbd

Werbick, Jürgen Vergewisserungen Im interreligi-
sen Feld (Religion Geschichte Gesellscha 49),

33 Vgl Bovon 2001 Anm 32], ABZI8 592f. Muünster 201 } 303

Vagl. Hoffmann 2011 Anm 32 WE 40 Ebd., 299
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Abb. Anerkennungsprohl religiöser Bildung

Gabe unbedingter ejahun jedes Menschen Religionspädagogische
Ure ott [DDU bist anerkannt VOor jeder ZWI- Perspektiven
schenmenschlichen Anerkennung und rotz Je-
der verweigerten oder verspielten Wertschät- amı ISst der möglichen praktischen
ZUNG Konsequenze geschlagen, die sich aus der hil-

dungstheoretischen und theologischen ekon-Jjese theologische Perspektive von ner-

ennung einzubringen, ware die besondere struktion der Anerkennungstheorie begründen
Aufgabe religiöser Bildung (vgl Abb 4) Über assen Ich möchte hier In aller urze WenIlgS-

tens drei Aspekte ansprechen.das allgemeine emühen Anerkennung ın

Bildungsprozessen hinaus ergibt sich daraus ALS FEMOTIONALE N-

eın eigenes rofil In den Formen der zwischen- DUNG Anerkennung In ihrer religiösen Tie-

menschlichen Anerkennung macht religiöse fenbedeutung als Gabe der ejahun raucht
Ausdrucksformen emotionaler Anerkennung.ildung sensibel für eıne Form der Anerken-

NUuNdg, die über das hinausgeht, Was Menschen Fragen der Selbstannahme sind untrennbar
sich erstreiten, aushandeln und gewähren kön- mIit Emotionen verbunden, gerade In ihrer

negatıven eıite Ich ühle ich schuldig, ichne  er nämlich Anerkennung als Gabe unbeding-
ter Bejahung.“ bin verzweifelt, ich empfinde meırn en als

sinnlos. Insofern wird 5 eıne Aufgabe insbe-
sondere religiöÖser ildung selın, Anerkennung

Vgl den In diesem Zusammenhang auch ildungs- auch emotional vermitteln. Doch nicht
theoretisch relevanten Gabediskurs In der ystema- nNur der Umgang mit den gebrochenen Sel-
ischen Theologlie, {Wa Hoffmann, Veronika (Hg.)
Die Gabe Ein,Urwort der Theologie?, Frankfurt ten menschlicher XIstenz verweilst auf die

Bedeutung emotionaler Anerkennung FS2009

tmeyer: RpDB 2015, 46-—56



und die uns In ihrer Art und ihrem | ebenszu-gibt auch starke, empirisch fundierte run-
de aTur anzunehmen, dass emotionale schnitt vielleicht abstoßen“®. anz In

Anerkennung Beginn jeder kognitiven diesem Sinn formuliert auch die Frankfurter
Entwicklung sSTe Motivation und äahig- Erklärung ZUuTr Zukunft des Berufschulreligi-

onsunterricht VOoO November 2012: „Wer fürkeit, sich kulturelles Wissen anzuelgnen,
den BRU eINTrITT, der trägt auch für dashäaängen In em aße auch mit eiunlen

und emotionaler Bindungnl auch Recht der Jungen Generation auf Anerken-
und hbesonders In Sachen eligion. NUNd und eıne Zukunft In der Gesellschaft““*

ALS OZIALE WERTSCHAT- Fın zweltes eispie! ware die >0Oq Kinder-
ZUNG Soziale Wertschätzung meın die und Jugendtheologie. Dieser Ansatz ZeIg
Anerkennung der besonderen eistung, der eın gelungenes Modell, wIıe | ernende auch

nersönlichen Perspektive, der unverwechsel- In ihrer theologischen Konstruktivität und FI-
aren Individualität eIınes Finzelnen. Geht genleistung anerkannt werden, nämlich als
Mal VO theologischen Standpunkt eıner ‚Theologen, deren edanken in ihrem igen:-

wert wahr- und aufrgenommen werden.Anerkennung als Gabe der Bejahung dQUuS,
ass sich auch hier eın unverwechselba- Jungste Forschungen In diesem ereich 7@1-
165 rofil religiöser Bildung entwerfen. /Z7u gen) auch eutlich, wWIıe diesem Ziel auch
denken ware eIWa das Beispie! des Rali- eıne besondere, eben anerkennende Form

gionsunterrichts Berufsschulen: Wie der Gesprächsführung entwickeln ist.“>
pirische tudien Vver' lassen, en ArLS KOGNITIV-RE  L:
Schüler/-innen Berufsschulen auflg mit CHE ACHTUNG ES bedarf keiner grofßen
Erfahrungen fehlender sOzialer und gesell- orophetischen Gabe, sehen, dass reli-
schaftlicher Anerkennung tun, die teilwei- gIOse Bildung In diesem ereich rechtlicher

Anerkennungsbedürfnisse mit den gröfßteneınem stark ausgepragten negatiıven
Selbstbild führen [ Dies legt die Forderung [)issonanzen rechnen hat, zuma| WeTnn ©5

nahe, gerade den Religionsunterricht als E{- religiöÖse Bildung In katholischer Verant-
men „Raum der Wertschätzung”““ gestal- wortung geht Viele Menschen UuNnserel! Ge-
ten und ihm adurch en markantes rofil sellschaft erleben bestimmte Aspekte irch-

geben Lr ware dann eın Raum, der sich lıcher Ordnung und Sozialformen als
besonders urc wertschätzende Kommunt- Verletzung rer Gleichheitsrechte FS ird
kationen auszeichnet, seıne Aufgabe würde
lauten zeigen: Anerkennung gilt jedem
Menschen und eshalb auch jenen, „denen 43 Englert, Rudoaolf: Anthropologische Voraussetzungen

diakonischer Bildung In je/sling, aUuUsSsMI
wır Uuns nicht emotional verbunden fühlen, 'einz (Hg.): Diakonisch Menschen bilden Motivatio-
die darauf kein einklagbares Recht nen Grundierungen Impulse (Diakonie: Bildung

Gestaltung Organıisation 3).; Stuttgart 2014, 13R
152 150.

472 Boschki, 'eInho. ‚Devaluation‘ der Wertschät- Frankfurter Erklärung ZUr Zukunftsfähigkeit des Be-

zung’? Der Beitrag des Berufschulreligionsun- rufsschulreligionsunterrichts (BRU), Frankfurt
16.1 In BRU 2012 571terrichts ZUT Integration. In 5lesinger, Albert/

Schweitzer, Friedrich/Gronover IaS (Hg  S 45 Vgl {Wa Kammeyer, Katharina Theologisieren in
heterogenen Lerngruppen Empirische FEinsichtenIntegration Urc religiöse Bildung Perspektiven

zwischen beruflicher Bildung und Religionspädago- In Perspektiven von L ehrkräften und konzeptionel-
gik Glaube, Wertebildung, Interreligiosität: Berufs- j Überlegungen. In Dieterich, Veit-Jakobus (Hg.)

Theologisieren mIt Jugendlichen. EIN Programm fürOrlientierte Religionspädagogik 1), Münster 2012.
155-171, 160 Schule und Kirche, tuttgart 2012, 191210



als rechtliche Fxklusion wahrgenommen, on diese knappen Beispiele zeigen: ner-
wenn FHrauen nıcht die gleichen Rechte ha- kennung Ist eıne religionspädagogische Her-
ben wıe anner Ooder WeTNn Menschen auf- ausforderung, zumindest dann, Wenn/n mehr

grun biografischer Brüche als Angestellte gemeint seın sol| als reine Anerkennungspostu-
kirchlicher Einrichtungen entlassen werden. latorik. [Jie theologische Vorstellung VOon ner-
Hier kollidiert die bürgerliche Anerkennungs- kennung als der Gabe unbedingter ejahung
ordnung eıner Gesellscha Von eıchen mit ordert dazu heraus, Bilden und Anerkennen als
der kirchlichen Vorstellung eıner „wahren komplementäre Grundaufgaben entwickeln.
Gleichheit“ (GIE. 208), die eINe ständische Anerkennung ISst damit eın religionspäda-

gogischer Leitbegriff, dessen Potenzial 5 erstAnerkennungsordnung Ist Dadurch enNTsSte-
hen unweigerlich kognitive Spannungen noch auszuschöpfen gilt als kritisches Analyse-

Instrument für die sozlalen und kirchlichen RBe-Auch wenn ©5 religiöser Bildung elingt, auf
der ene emotionaler Zuwendung und dingungen religiöser Bildung wIıe als Konzept
zialer Wertschätzung für Anerkennung als ZUur Modellierung bildungsstiftender Formen
eıner Gabe der Bejahung sensibilisieren, religionspädagogischen Handelns
ird dies solche Spannungen auf ogni-
tiv-rechtlicher Fbene kaum entschärtfen.

Dr. Stefan tmeyer
Privatdozent und l ehrstuhlvertreter
Seminar für Religionspädagogik, Religiöse
Erwachsenenbildung und Homiletik,
Katholisch-Theologische akKultart,
Universita Bonn, Am Hof 7I 5371 Bonn

tmeyer: RDE 2015 46-—56



Was Ist O1N
religiöser Lernprozess?
Religiositätsbildung als religionspädagogische Konzeption

oachim unstmann

WAas ist eın religiöser Matıve Religionsdidaktik ganz anders Orlıen-

Lernprozess? t!ıeren versucht. Darauf ird einzugehen seın
Englert nımm Im genannten Artikel nachst

Das ıst eIne fundamentale religionspädagogi- einmal eIne Unterteilung VOTI. Fr unterscheidet
sche der e allerdings erstaunlich religiöÖse Erfahrung, Tradition und Lebenspraxis.
weniIg eiflexion gibt. Rudolf Englert hatte 1997 Im eigentlichen ınne religiös seıien Lernpro-
seınen Artikel dieser mMiIt dem ite| Vel- VOT allem dort, sIie über Wissen und

Kenntnisse hinausreichen. „Auch heute lau-sehen: „Schwer Was ıst eın religlIÖ-
Ser Lernprozess?” Der Artikel macht die grund- fen religiÖse Lernprozesse [1UT da letztlich nicht
sätzlichen Schwierigkeiten eutllc In die Man Ins eere, sSIEe dQUuUs$ der UDistanz des Zur-Kennt-
hier gera Man sel, Englert, in dieser rage nıs-Nehmens VOo'/N eligion irgendwann und
mMmiıt den Worten Bonhoeffers „wieder Qganz auf irgendwie hinüberführen In die ‚Leidenschaft
die Anfänge des Verstehens zurückgeworfen.‘ des Religiösen‘’ und schliefßlic einmünden In
DITZ Religionspädagogik MuUSSEe ganz MEeUuU eıne Form pnersonal integrierter Religiosität.
buchstabieren lernen, Was eigentlich ihre Auf- Religiöses | ernen mufß mehr seın als eın Gang

)gabe und ihre Arbeit sel Urc das ,Mausoleum der eligion
Kann Nan Heim L ernen der geographischen Wie aber assen sich solche Lernprozesse

Fakten der Paulusreisen Im VOT) eınem reli- beschreiben und iInıtH"eren In eıner Zeit weiıt

glösen Lernprozess sprechen? ohl kaum:; oder vorangetriebener Individualisierung ıst diese
doch MNUr Im sehr eingeschränkten ınne amı religionspädagogisc ebenso zentral wWIe
aber jeg eın Problem auf dem ISC enn en sthwierig. eligion scheint nNUur dann noch Dlau-
großer Teil dese In religionsdidaktischen SIDeEe| und akzeptabe!l seıIn, WeTn sSIE für die DrI-
Prozessen Vermittelten Iıst Wissensstoff auch Vate Fragen nach Sinn, Weltverstehen und den
ennn sich die inzwischen sehr eliebte pertfor- eigenen Lebensentwurf nachvollziehbare und

einleuchtende Ideen jefert. Solche lebensbezo-
sind in der Religionspädagogik

Englert, Rudoaolf: „SchwerWas ist ein  religiöser Lernprozess?  Religiositätsbildung als religionspädagogische Konzeption  Joachim Kunstmann  1. Was ist ein religiöser  mative Religionsdidaktik ganz anders zu orien-  Lernprozess?  tieren versucht. Darauf wird einzugehen sein.  Englert nimmt im genannten Artikel zunächst  Das ist eine fundamentale religionspädagogi-  einmal eine Unterteilung vor. Er unterscheidet  sche Frage - zu der es allerdings erstaunlich  religiöse Erfahrung, Tradition und Lebenspraxis.  wenig Reflexion gibt. Rudolf Englert hatte 1997  Im eigentlichen Sinne religiös seien Lernpro-  seinen Artikel zu dieser Frage mit dem Titel ver-  zesse vor allem dort, wo sie über Wissen und  Kenntnisse hinausreichen. „Auch heute [...] lau-  sehen: „Schwer zu sagen [...] Was ist ein religiö-  -  ser Lernprozess?“' Der Artikel macht die grund-  fen religiöse Lernprozesse nur da letztlich nicht  sätzlichen Schwierigkeiten deutlich, in die man  ins Leere, wo sie aus der Distanz des Zur-Kennt-  hier gerät. Man sei, so Englert, in dieser Frage  nis-Nehmens von Religion irgendwann und  mit den Worten Bonhoeffers „wieder ganz auf  irgendwie hinüberführen in die ‚Leidenschaft  die Anfänge des Verstehens zurückgeworfen.“  des Religiösen‘ und schließlich einmünden in  Die Religionspädagogik müsse sogar ganz neu  eine Form personal integrierter Religiosität.  buchstabieren lernen, was eigentlich ihre Auf-  Religiöses Lernen muß mehr sein als ein Gang  uu  gabe und ihre Arbeit sei.  durch das,Mausoleum der Religion  .  Kann man beim Lernen der geographischen  Wie aber lassen sich solche Lernprozesse  Fakten der Paulusreisen im RU von einem reli-  beschreiben und initiieren? In einer Zeit weit  giösen Lernprozess sprechen? Wohl kaum; oder  vorangetriebener Individualisierung ist diese  doch nur im sehr eingeschränkten Sinne. Damit  Frage religionspädagogisch ebenso zentral wie  aber liegt ein Problem auf dem Tisch. Denn ein  5chwierig. Religion scheint nur dann noch plau-  großer Teil des faktisch in religionsdidaktischen  sibel und akzeptabel zu sein, wenn sie für die pri-  Prozessen Vermittelten ist Wissensstoff - auch  vaten Fragen nach Sinn, Weltverstehen und den  wenn sich die inzwischen sehr beliebte perfor-  eigenen Lebensentwurf nachvollziehbare und  einleuchtende Ideen liefert. Solche lebensbezo-  genen Optionen sind in der Religionspädagogik  Englert, Rudolf: „Schwer zu sagen .... Was ist ein re-  aber allenfalls angedacht und liegen nicht als  ligiöser Lernprozeß? In: EvErz 49 (1997) 135-150,  neu veröffentlicht in: Ders.: Religionspädagogische  Grundfragen. Anstöße zur Urteilsbildung, Stuttgart  ?2008, 272-286.  2  Ebd., 150.  5%Was ıst eın aber allenfalls angedacht und liegen niıcht als
igiöser Lernprozel$? In rZ 49 1997) 135-150,
Meu veröffentlicht In ers.: Religionspädagogische
Grundfragen. Anstöße ZUT Urteilsbi  ung, Stuttgart

D DE Ebd., 150
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greifbare Onzepte VOTI. SO kann sIe dem gan- NKULTURATIO die traditionelle Form der

gl (Vor)Urteil, eligion el Kirchen-Zugehö6- religiösen Sozialisation, also des Hineln-
wachsens In die vorfindliche religiöÖse Kulturigkeit und eın Glaube vorgefertigte Inhalte,

keine wWiIrklıc einleuchtende konzeptionelle und ihre gesellschaftlichen Erscheinungen.
Alternative gegenüberstellen. KONVERSION Bewusstwerdung Urc SIn-

neswandel, starke Erregungen oder plötzli-
1 eligion als individuelles Phänomen che Umkehr. Hıer Dı die Im engeren Inne

er cheint e5 geboten, sich auch religions- religiöÖse Erfahrung im HC
FEXPEDITION der offene, MmMeıs allein er-Dädagogisc der modernen Neudeutung VOT!

eligion Urc Schleiermacher erınnern Für nomMmmMeNe Suchprozess, der heute immer

Schleiermacher Ist eligion eın Ure Anschau- mehr die ege! ird und mit
deren (nicht-religiösen) SozialisationsfaktorenUNg generiertes Gefühl, also eıne aus$s der ahr-

ehmung geborene innere |Dieses Ge- abläuft. DITzZ Expedition bleibt nach Englert
fünhl Iıst für theologische Theoriebildungen eIne Meıs unabgeschlossen und unverbindlic
höchst sperrig Größe, denn Gefühle lassen sich und MNUTr csehr selten auch religiöÖser
weder beschreiben noch Jar objektivie- dentifhikation und Gewissheit.}
re  5 HIN Gefühl, VOT allem eın intensives oder Jar Jjese Dlausible Zusammenstellung mMmacht sofort
eyxistenziell bedeutsames, ıst iImmer men Gefühl; klar, dass der „Expedition” en gewichtiger reli-

vergleichbar ZWaT mMit ähnlichen anderen, aber gionspädagogischer Stellenwert zukommt. Fur

doch ımmer unverrechenbar subjektiv. Wo die Englert Iıst SIE „weilt verbreitet“”. Sıe den

Religionspädagogik allerdings solche religiösen ligionspädagogisch immer wieder eingeklagten
oder religlöÖs deutbaren Gefühle Wirklıc Lebensbezug SOZUSaJYEN auf eigene in

und hat eIne Tendenz LebensorientierungNIMMT, kann sIie auch die verbreitete Sehnsucht
nach Religiosität und Spiritualität aufnehmen und Lebensfähigkeit, die EeuUute efragt sind
und religionspädagogisc fruchtbar machen. In vergleichbarer Absicht hat Ulrich Heme!

formuliert: „Nicht Bevormundung, sondern dieDas cheint deren Diffusität und UÜc  19-
keit nicht NUur möglich, sondern auch ringen Befähigung kritischer Rationalität und entfal-

eboten. enn die inzwischen verbreitetste Fmotionalität n religiösen Fragen bilden
E das Zie| VOT) Religionsunterricht. Zur geleb-Form VOT) Religiosität ist eIıne autonom verant-

wortete, weitgehend selbst Hestimmte und oft ten Demokratie gehört auch die religiöÖse KOm-
auswählend und kombinieren verfahrende, DeteNZ, sich für eınen hestimmten | ebensent-

wurf entscheiden und ebensfreundliche vonund In jedem alle eIne sehr subjektive.
DITZ Osiıtıon von Englert Im zıitierten Artikel ebensfeindliche religiösen Angeboten

zielt Hereits eutlic In diese ichtung. Religiöse unterscheiden.*
Lernprozesse ezienen sich für Englert auf reli-
giose Formen, nhalte und Vollzüge, VOr allem
aber auf das, Wa in diesen pnersönlicher Fr-

ahrung aufscheint. SIe lassen sich einer Typolo-
gie zuordnen, die die unverzichtbar subjektiven
Bezugspunkte allen religiösen | ernens sehr Klar Ebd., 45ff7.

emel, Ulrich Ermutigung Zzu en und Vermitt-hervortreten assen Englert
FORMATION die Verinnerlichung Von relig!- lung religiöser Kompetenz Ziele des Religions-

unterrichts In der postmodernen Gesellschaft. In
osen Erfahrungen Ure traditionelle | ehre ngel, Hans-Ferdinand (Hg.) Tragfähigkeit der Reli-

gionspädagogik, Graz —-Wien Köln 2000, 7und Unterweilsung, die auf Glauben zielt.

Kunstmann RpDB 2015, 57067



12 Religiöse Oompetenzen SACHKOMPETENZ religiÖses Wissen Im Be-
reich religiöser Tradition und religiöser Se-

Hier sind individuelle | ernhorizonte genannt, mantik
HERMENEUITISC KOMPETENZ Wahrneh-die religiöÖse Lernprozesse HNenbar rundle-
IMUNG, Reflexion, Übertragung, Zuordnunggend strukturieren mussen Hemel, der als FrS-

ter VvVon „religiösen Kompetenzen” gesprochen und sachgemäße Beurteilung VOT)] religiösen
Phänomenenhat, nen aTlTur In seınem Buch „Ziele religiÖ-

Sser Erziehung”” religiöse Sensibilität, religiöÖses EMOTIONALE KOMPETENZ religiÖse ensIi-

Ausdrucksverhalten, eIne ompetenz in religi- bilität, enntnIıs Von oder Gespür für eligiö-
osen Inhalten erst dritter Stelle! und eıne Erfahrung, Inspiration und Ausdruckslogik
religiÖs motivierte Lebensführung. Bel Englert, ANWENDUNGSKOMPETENZ religiöse
der sich zustimmend auf Heme! ezieht, lautet Sprach-, Ausdrucks-, Kommunikations-, Teil-
die ISTe nahezu gleich: „Religionspädagogisch nanhnme- und Gestaltungsfähigkeit
weiterführend scheint VOT allem der Versuch, RELIGIÖSE POSITIONIER  GSKOMPETENZ

SELBSTKOMPETENZ religiöÖse DZW. religiöÖsIm Anschluss eın Dimensionierungsmodell
VOT! Religiosität einzelne Komponenten religi- angestolßsene Orientierung, Selbst- und @-

Oser ompetenz unterscheiden, insbeson- bensdeutung, Selbstentfaltung und mensch-
IC eıifTedere: religiöÖse Sensibilität, religiöÖses Wissen,

religiöÖse Kommunikationsfähigkeit, religiöÖs Jjese Auflistung zeIg eine Tendenz zunehmen-
motivierte Handlungsbereitschaft und eligiö- der Subjektivität. Gleichzeitig dieser Subjek-

Positionierungsfähigkeit.” Als Komponenten Ivıtat stelgt auch eren konzeptionelle und
olcher Religiosität nenn ET die Fähigkeit Zu dida  Ische Plausibilität. Sie zielt neben der

ligionspädagogisc iImmer noch allzu sehr Verlr-Umgang miIt religiösen Traditionen, mıit ethi-
schen Konfliktsituationen, mit existenziellen nachlässigten religiösen Kommunikationsfähig-
Krisensituationen und mMit religiöser Pluralität.® keit auf eyxistenzielle Grundthemen, wıe 7 B die
Ist diese ausgesprochen plausible und weitreIli- Fähigkeit der Prasenz, des Verstehens der eilge-
chende Aufstellung religionspädagogisc kon- 11e7] Lebensgeschichte, des sinnvollen Umgangs

mit erfahrenem Leid und mit den rragen nachzeptionell und didaktisch eingelöst worden?
Religiöse Lernprozesse assen sich die S5inn, Glück, Erfüllung und J1e

These über religiöÖse ompetenzen eschreli- amı IıSst behauptet: Religiöse Lernprozesse
ben SIe sind deren Anbahnung, Entwicklung, Im engeren und eigentlichen Inne liegen dort

Förderung und ärkung. Religiöse ompe- VOT, religiöÖses Issen und 5Spuren nicht MNUur

ZUE Thema wird, ondern in authentischestenzen gehen welıt über theologisches Wissen
ninaus und sind als religiöse Lernprozesse Im iglöses Denken und Verhalten und arüber

eigentlichen Sinne NUTr dort anzusprechen, hinaus in die eigene Lebenspraxis überführt
ird Religiöse Lernprozesseen vorwiegendsIe eıne gestaltete individuelle Religiosität E[/-

kennen lassen. Fine differenzierte Auflistung aber keineswegs nur) Im Rahmen eıner religiö-
könnte aussehen: sern Tradition sStaltt, sIie leiben aber nicht dort

stehen Sıe sind emotiona|l grundierte ege der
Lebensentfaltung und en er ganz

emel, Ulrich: jele religiöser Erziehung. eitrage sentlich mit Selbstvertrauen tun Hans-Georg
einer integrativen Theorie, Wien 988 1eDertZz hat das bereits vor Jahren eindrucksvoll
Englert, Rudoaolf: jele religionspädagogischen Han-
delns. In München 2002, 57f. Hervor- formuliert:
hebungen Vo Verf.



„Daraus ergibt sich die Aufgabe religiöÖser rzIie- auf der iegen, WIEe die religiöÖse Tradition

nung, eınen Dositiven Beltrag für die ch-Stär- den Individuen vermittelbar SE |)as ıST auch in
den meueren religionsdidaktischen emühun-Kung eisten Religiöse Erziehung kannn die Fr-

fahrung vermitteln, dass das en lebhenswert gen Kirchenraäume, Symbole und pDerforma-
tive FOormen der FallISt; die Überzeugung tärken, dass Heranwach-

sende für andere Menschen wertvoll SiNnd; die |)as „Subjekt” ird n den klassischen KON-

ompetenz eriınnern, schon Öfter Schwierigkei- zeptionen der Religionspädagogik allenfalls
an bedacht In der Evangelischen nter-ten gemelistert en, Uund auf diese eIse

Menschen aufbauen und ermutigen; die Ge- Wwelsung DZW. dem kerygmatischen Modell ird
wissheit verstärken, geborgen seIn; und das eES überhaupt nicht, In der hermeneutischen

Konzeption deren Forderung nach EXIS-Gefühl der Hoffnung vermitteln, dass das en
gut ausgeht. Negatıv ausgedrückt geht e tentieller Auslegung kaum eigenständig
die Vermeidung VOT] Angstgefühlen (Bedro- ıer [ie Problemorientierung melnte das

hung), VOT) 'alschen Schuldgefühlen tue nichts Subjekt beachten, IS wurden aber

ichtig), Inkompetenzgefühlen kann nichts nächst Gesellschaftsprobleme traktiert, nicht
die Lebensfragen VOoT) Schülerinnen und Schü-wirklich), Minderwertigkeitsgefühlen bin nichts

wert) und Sinnlosigkeitsgefühlen das L - lern. Willi Loch hatte 1964 den berüchtigte Satz
ben Ist nichts) Christlich-religiöse Erziehung Ist VOT)] der „Verleugnung des Kindes In der CEVaNYC-
emnach eıIne Anleitung, mMit diesen eiunlen ischen Pädagogik” ausgesprochen, der nıicht

umgehen ernen und Erfahrungen miIt Tod, nNUur für Kinder gilt.
|)ie Konzeptionsentwicklung hat zunächsteere, Sinnlosigkeit und Schuld bewältigen

können.“” die religiÖse Tradition, später mit der roblem-
orientierung und VOT allem mit deren Diffe-
renzierungen dann ebensweltliche FHragen Im

Der ange Weg der Religions- lic gehabt. @] Ist ©5 eınem Abbruch

pädagogiR Zzu SubjekRt in der Vermittliung von Religion gekommen,
der sich als religionspädagogischer Spiegel

DITZ Mittelpunktstellung des ubjekts scheint der zunehmenden Säkularisierung der | ebens-
welt lesen ass Christoph Izer hat das dereIne religionspädagogische Selbstverständlich-

keit seın aber hat sich die Förderung Bemerkung veranlasst: JES gibt kaum

religiöÖser Sensibilität, Kommunikation oder 1 e- religionslioseres als eınen theologisch-akade-
bensfähigkeit konzeptionell niedergeschlagen? mMmischen Unterricht:; allenfalls der Religions-
ird subjektive religiöse Erfahrung wWiIrklıic unterricht läuft ihm da noch den Rang ab DITS

Theologie produziert cselbst Jenes Verhalten,gewollt, oder dominiert Im religionspädagogi-
schen Denken nach wWIe VOT die (einfachere Ori- das der ibel die Heilige chrift nicht mehr

entierung der religiösen Tradition? TOTZ aller indet”® An dieser Stelle en die genannten
Rede Von Erfahrung und Lebensbezug dürfte religionsdidaktischen Modelle, beginnend mIt
der religionspädagogische Fokus nach wIe VOr Baldermanns Bibeldidaktik, eıne sinnvolle und

notwendige Korrektur vorgenommMmen.

jebertz, Hans-Georg Warum die religiöse Dimen-
SIoONn der Wirklichkeit erschließen? In Hilger, Georg/
Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-Georg (Hg.) Re- Bizer, Christoph: Kirchgänge Im Unterricht und
ligionsdidaktik. Fin eıtfaden für tudium un eruTt, derswo. /ur Gestaltwerdung VOTI eligion, Oottıin-
München 116 gen 1995,
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DIIS beiden Konzeptionen reilic die eın ech- Modellentwicklung die religionspädagogische
tes und dezidiertes Interesse der religiösen Entwicklung estimm

Vor allem die Performative Religionsdidaktikildung des ubjekts natten, werden nach wIıe
VOT als randständig eingestuft, und oft hat hier weitergeführt. SIe etrei eıne INTUI-

gar nicht eigens erwähnt nämlich die liberale tive Erfassung der religiösen 0ogi Uurc eil-

Religionspädagogik mıit ihrem Interesse der nahme amı geht sSIE In kluger Weise ZWarT VOT1

der religiösen Kultur und ihrer FaszinationskraftreligiÖs bedingten Persönlichkeitsentwicklung
und die sozialisationsbegleitende des DDietmar dUs$, TtUTt dies aber In subjektivem Interesse und
Stood, der Religion als L ebenskra für den Fin- mit Rücksicht auf die Fmotionalität religiöser
zeinen verstand. Auch die Religionspsycholo- Lernprozesse. SO ernnar‘ Dresslier: „Religiöse

Bildung, die Religion wIıEe eınen Sachverhalgle, die für religionspädagogisches Verstehen
eigentlich als vollkommen unverzichtbar gel- erschließen versucht, bringt ihren Gegenstand
ten sollte, ım Fach MUTrT eın Randdasein. zu Verschwinden, Devor SIE auch nMUur eıne

Ahnung Von ihm vermitteln konnte“'9 Wer Re-
Religiöses Lernen als religiöses igion verstehen will, kann sich nicht priımar
Probehandeln Inhalten und kritischer Reflexion orlientieren,

SO lange das Christentum als gesellschaftliche sondern ImMUuSS zunächst ihre symbolischen Kom-
munikationswege erschließen.Gegebenheit verstanden werden konnte, WarTr

auch die Problemorientierung plausibe! reli- [ DIie Performative Religionsdidaktik, die DIO:
gIOS aic kritische eilexion gegebener eligion. grammatisch erstmals 2003 VOT! ilke eonhnar:'!

und Ihomas Klie eingeführt wurde, Ist eıne DJIEer Massıve Bedeutungsverlust der christlichen
Kulturtradition hat die zene allerdings eutlc daktik der religiösen Formen Sıe nähert sich
verändert Allgemeine Verbindlichkeiten und der Religion uUrc „Probehandeln“ an „Lernge-
Selbstverständlichkeiten, die das religiöÖse | e- genständen”, nicht irc Inhalte. enn „nNIe-

mand kann Glauben lehren oder lernen. onlben lange bestimmt aben, werden inzwischen
fast ausnahmslos als inakzeptabe!l eingestuft. aber kann didaktisch abgebildet werden, über
|ie Immer negativere Bewertung der irchen welche Formgestalten Gewissheitskommunika-

tion funktioniert.'' Sie spiegelt ferner den „DET:und der Ansehensverlust der hoch spezialisier-
ten Experten-Theologie en bereits dazu GE formative tur  “ In den Kulturwissenschaften,
u  r J dass In ihren Bereichen Jar keine religiÖ- der auf die eigenständige und unverzichtbare
sen ompetenzen mehr werden; oft Vollzugsdimension geistiger Gehalte ufmerk-
nicht einmal Unrecht.? Sd  3 emacht und in der allgemeinen Pädago-

Als NeUue religionspädagogische Grundfrage gik längst seıne Spuren hinterlassen hat
taucht er auf, wWIıEe sich plausible Zugange Derformative Religionsdidaktik Dı Im run-
ZUur eligion Zzur religiösen ogi und Weltdeu- de gar eıne eigenständige und abgrenzbare
tung und Zur Religionserfahrung eigentlich HOorm religiöser sondern stellt eher
herstellen lassen. - S ur kein Zufall seın, dass
selt der bestimmenden, aber unbefriedigenden 10 Dressler, ern eligion Im Vollzug erschließen! Per-
Problemorientierung die religionsdidaktische formanz und religiöse Bildung In der emende In

Klie, Thomas/Leonhard, (Hg.) Performative Reli-
gionsdidaktik. Religionsästhetik | ernorte nter-

Darauf hat erstmals Volker Drehsen hingewiesen mit richtspraxIs, Stuttgart 2008,
Ta Klie, Thomas/Leonhard, Asthetik Bildungseiınem Buch Wıe religionsfähig IST die Volkskirche?

Sozialisationstheoretische Erkundungen meuzeitli- Performanz. Grundlinien performativer Religionsdi-
cher Christentumspraxis, Gütersloh 994 daktik. In: Klie/Leonhard 2008 Anm 10],
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die gedankliche Konsequenz aus den Finsich- religiöses oder religiöÖs bedingtes Verstehen des
ten In die ruktur religiöser Lernprozesse dar, eigenen Lebens und der Welt?

esehen aber auch In die Struktur und
Verfassung VOo'T) eligion überhaupt. Friedrich 2,2 Die offene nach der Entwicklung

von ReligiositatSchleiermacher hatte Jängst darauf verwiesen,
dass 5 eligion nicht „objektiv” geben kann, Was also theoretisch und praktisch ZUT Klärung
ondern dass ihre Mitteilung ımmer ihre ansteht, Ist die Deutungsfähigkeit des ubjekts.
Darstellung gebunden Ist eligion tradiert K@i- EeNaUu hat das VOT Jahren Henning | uther He-

Sachverhaltsbehauptung und objektiven reITs gefordert: „Es ware die besondere Aufgabe
oder Jalr absoluten wörtlich: losgelösten) der Religionspädagogik, die religiöse ildung
Wahrheiten, ondern elementare Erfahrungen nicht als gesonderte Bildungssparte betrachtet
und Deutungsmödglichkeiten. er lebt sIEe VOT und nicht als die Vermittlung eınes aUSgEGgreENZ-
allem In ihren ildern, Gleichnissen und ereilg- ten religiösen Traditionsbestandes, die religi-
nishaften Geschehensabläufen Die Performati- Ose Dimension Im Bildungsproze selber

Religionsdidaktik nımm das erns Und darin erschlielsen und gestalten, den Prozeß der
Ist SIE religionspädagogisc bedeutsam. ONSse- Ich-Findung TITUSC offenzuhalten.“'*
quenzen zieht sIie außerdem daus$s der INSIC Solche Ideen sind In der NmeUueren religionspä-
In die weitgehend abgebrochene christlich- dagogischen Theoriebi  ung durchaus mitge-
religiÖse Sozialisation. SO kann VOor allem IM aC Und e5 dürfte auch recht Klar ein: „Die
nicht mehr davon auUS  en werden, dass Lebensfragen des Menschen und ebenso die
Schüler/-innen die eligion noch kennen, über UÜberlebensfragen des Christentum assen
die dann IM Unterricht TITUSC nachzudenken sich nicht mMit dem Versuch lIösen, schwer VeTlr-

ware Dagegen wird iIımmer wichtiger, Schü- ständliche Symbole und Dogmen mittels ISTO-
lerinnen und chulern und nicht MUT diesen) rischer und hermeneutischer Vernunft wieder
überhaupt eınen Zugang ZUT eligion anzubie- für das moderne Bewusstselrnn assimilierbar

machen Ooder alte Rituale Uurc organisatorI-ten und entsprechende Erschließungswege
bahnen sche Mafßnahmen VOT dem Vergessen ret-

Religiöse Kompetenz el hier konsequen- ten 3 Oft aber leiben WiC  ige Fragen offen.
erweliIse die Grammatik und die Vollzugsiogik Wiıe entsteht eigentlich Religiosität, weit VOT

der Religion kennen und iIm Hesten alle auch deren Kennenlernen urc Symbole und Ge-
deren Faszination spuren. [D)as religiöÖse Pro- schichten und auch weiıt VOT eren kritischer

eillexıion Im Kindesalter und zuvor? Religi-behandeln Hildet den freien experimentellen
Umgang mMIt eligion aDb, der der Vo Englert onspädagogisch reflektiert ird MeIls nUur de-

sogenannten Fxpedition entspricht. arın Dı sIie ren Entwicklung und amı vorausgesetzt, dass
Dostmodernen Lebensbedingungen Im $ Religiosität ımmer schon gibt. Weiter: Wo gibt

besten Inne auch bildend es eigentlich religiöÖses Interesse? Wo zeIg sich
reilic ehl eıIne theoretische Klärung ent-

scheIiıdender Fragen Was Ist eigentlich die 0ogi 12 Luther, Henning Identitat und ragment. Praktisch-
Von Religion ihre bildliche Ausdrucksweise, theologische Überlegungen ZUT Unabschliefßbar-
ihre Aussagekraft, ihre nersönliche Bedeutung), keit VO  , Bildungsprozessen. In /)ers. eligion und

Alltag. Bausteilne für Ine Praktische Theologie des
jenselts VOoOT/ deren nraktischem Mitvollzug? Und

ubjekts, Stuttgart 1992, 178.
VOT allem Wie können Menschen sich und das

13 Höhn, Hans-Joachim GegenMythen Religionspro-
| eben religiös verstehen? Wie und In welchen duktive Tendenzen der Gegenwart, reiburg . Br.

101plausiblen Schritten geschieht und elingt eın
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eın solches Interesse, und macht 5 sich moOogen und nıcht primär) die je MNMeUe Fr-
es nter welchen Bedingungen omm e$S schließung der religiösen Tradition; und eben-
eIner religiösen Positionierung? Was Ist für Men- wenIg die Beschäftigung mIt empirischer
schen heute religiÖse Plausibilität? Wie kommt Forschung und religiöser Entwicklung allein
E eigentlich eıner religiösen Selbst-Verant- Welche rragen en die Menschen? ES dürf-
wortung raucht sIe die orgaben der radi- ten solche nach S5inn, Anerkennung und Liebe,
tion als Rahmen, oder als kritisches Gegenüber, Erfüllung angesichts nnerer eere, Umgang
oder geschieht sIe weitgehend autonom Usw. mıit Überforderung und Isolation seın Wie ass

amı Ist gefordert, die religiöse ndivi- sich religiös damit umgehen? ınen festen Platz
Im und In der religionspädagogischen Refle-dualisierung noch eutlc ernster zu nehmen,

ais das bisher geschieht. S ıe Iıst religiös nicht MUur XIon mussten ferner religiöse Erfahrungen ha-
alternativlos, sondern auch christlich vollkom- ben, zumindest deren Besichtigun und KOM-
men angeMe€ESSEN. Der adıkale Wande!| eıner munikation Was geschieht eigentlich In eınem
freien, selbstbestimmten und auch selbst verant- mystischen Moment? Was hedeutet die anse-

haut Im Popkonzert?nicht mehr VOT] orgaben her sich Velr-

stehenden und strukturierten Religiosität Ma Interessan Ist, dass die überwiegende
VOoON\N Flüchtigkeit, Instabilität und Ungewissheit Zahl der Religionsliehrer/-innen das Interesse
begleitet seın WeTr diesen Wande!| aber au$s der „gelebten eligion” und sicher auch
prinzipiellen Gründen oder auch MNUur aufgrun den Lebensfragen tatsächlich zu Aus-
VOT) dessen Komplexität merın ignorieren gangspunkt ihrer Bemühungen macht DITS
können, wird selbst aus der el der religiöÖs Religiosität der Schüler/-innen, wWIe eNnzıtar
Fragenden ausgeschieden. auch iImmer, religiÖse Pragmatik und Asthe-

Das religiöÖse Bewusstselrmn hat sich Jängst VOT! tik, keineswegs aber Ogma, Bekenntnis und
eıner deduktiven ogi abgekenrt, die die ahnr- generell die religiÖse Kultur sind für sIe Z@eil-

heit als vorgegeben, verbürgt und objektiv auf- tral wichtig un Ansatzpunkt ihrer Arbeit
findbar versteht und die ihre hohe Zeit Im christ- Obwohl der schulische für die Weitergabe
lichen Mittelalter hatte [)as hneutige Denken Ist des christlichen es inzwischen eıIne gro-
INnCdUKTIV Was wahr Ist, ıST nicht VOT)] vornherein Rere olle spielt als akademische Theologie
klar, ondern INUS$S In Experiment und Erfahrung und Kirchen, Hleibt das dort ohne gröfßere Re-
erst herausgefunden werden. Der Satz: Ach habe SONanz. Ist diese Beobachtung religionspädago-
merne eigene Weltanschauung, In der auch Fle- gisc konzeptionell verarbeitet worden?

des christlichen Glaubens enthalten sind“ Schließlic legt sich diesem Blickwinkel
hat In der EKD-Mitgliedschaftsstudie OÖchste eIne Reflexion VOT! negatıven religiösen | ern-

Zustimmungswerte gefunden auch un den DrOZESSEN nahe, solchen also, die misslingen.
Mitgliedern der Kirche! Wo Hietet die Religions- Das Misslingen ur VOT allem dann der Fall

seln, WeTl sIe nicht klar der Menschen wil-padagogik und INan}\n kann Tragen: das etablierte
Christentum generell) Platz, Formen und Vel- len, sondern der religiösen Kultur willen 4e*
lockende ngebote für das religiöse Experiment, chehen, d.h WeTn auch MUTr ansatzwelse der
die Iinduktive religiöse Erfahrung? erdaCc bestehen sollte, dass die religiösen Jra

Zu ware eın kluger Umgang mit ditionen ihrer celbst willen inszenilert WeTlT-

den religiösen Einstellungen der Menschen, dn den [)as Ist religionspädagogisc vollkommen
mit deren 1SC gelebter eligion, mit ihren einsichtig. FS rag sich allerdings, ob auch kKlar
existentiellen FHragen und auch ihren religiösen ISst, wWIEe hoch die religionspädagogische ensiIi-

bilität hier ISst.Bedürfnissen, problematisch die ımmer seın
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[ie Religionspädagogik kannn und sollte sich Zur Jjese Bewusstwerdung kannn nicht Gegenstand
Anwältin eınes sinnvollen und gelingenden reli- religionsdidaktischer Bemühungen werden. Sie

kannn TeIIllc Im ınne eINEeSs Iıdeals eıIne | eıtVor-giosen | ernens machen. SO weIlt SIE sich tatsäch-
lich hinter die Individuen stellt, kannn 65 als eInNne stellung für die konzeptionelle Orientierung der
ihrer grundlegenden ufgaben gelten, die Kritik Religionspädagogik abgeben. Jedenfalls macht
einer lebensftfernen eligion hetreiben. SIe sIe klar, dass el den Menschen eginnen ISst

1IMNUuSS deren Gefahrentendenz Zzur Selbstzweck- Wie sehen sIe dieelWare 65 angezelgt, dass
SIE Jjese 1E verändern und erweitern? [ielichkeit, Zzu Wang und Zzur Paralleiwelt Kkennen
religiÖse Kultur und Tradition ıst konsequent alsUund explizieren. Sie MUSS sich also Z Anwalt

eıner kritischen Interpretation des Christentums Medium verstehen, das Menschen Ins Heilige
machen dessen didaktischer Plausibilität stellt die also ihren Zweck dann rfüllt,
willen und Im Interesse der | ernenden. Über- wenn sIe sich selbst überflüssig macht. amı
nımm SIE sich damit? Man darf diese rage ware auch das VOT) Paul Tillich sogenannte DrO-
offen assen [Iie Aufgabe scheint jedenfalls testantische Prinzip berücksichtigt, das religiÖse
notwendig und unabweisbar. Erscheinungsformen und Deutungen Oonse-

ihrer Verweisungsfunktion Hemisst
eligion darf niemals Selbstzwec selIn, da sIe

Folgerungen für die sich die Stelle Gottes selbst SETIZ [ )as
religionspädagogische cheint nicht MUr Kirchenvertretern, sondern Im-

Konzeptions-Entwicklung mnelT wieder auch der Religionspädagogik nicht
Was Ist eın religiöÖser Lernprozess? Idealerweise, vollkommen klar zu seın enn allzu sehr ISt Man

könnte man antworten, beschreibt elr eIne Ja In diesen HFormen beheimatet, und allzu cahr
Ist [Nanjn (ZU Recht!) VOorT) deren oft tiefer ugheiumfassend bedeutsame Erfahrung, die eınem

Menschen eIne NeUue und umfassendere | ebens- überzeudgt. Religiöse Bildung aber, die WIrKIICc

eutung ermöglicht. In ihm ird die Jjefendi- plausibel seın will, orientiert sich Menschen.
mension der Wirklichkeit auf eıne eIse S-

Darent, die ihre Spuren IM | eben hinterlässt. er 31 Lebensdeutung
iIinnerste motivierende „Kern  O eInes religiösen Englert hat den religiösen Lernprozess be-

stimmt als „ein Geschehen, n dem das religiöÖseLernprozesses ist also eine Grund-Erfahrung, die
eiınen Menschen trifft oder berührt, dass sich Potential eıInes Menschen n ichtung eInes Ide-
ihm eıne NMEeUE Sichtweise auf das en und die als religiöser elıIfe WE eın methodisch mehr
Welt erschliefst und sich adurch seIne Haltung oder weniger star' reflektiertes Procedere ak-
verändert. Fxakt dies meın die Kernbotschaft tualisieren und entfalten versucht wird “* DDIie
des Eesus Vorn Nazareth, seın Ruf ZUur Umkehr Religionspädagogik I1US$S5$5 sich er auf die In-

dividualisierung und Privatisierung der Religionangesichts der Nähe Gottes, wWIe er nach*
tischer INSIC n Mk 3 in Konzentration for- konsequent und konstruktiv einstellen, wenn

mulijert ist: „Verändert euch, denn Gottes eIc SIE nicht erfolglos seın will. DEN merın nicht
kritiklose Änpassung, zeIg aber doch, dassISst (ja) al Meta-noete |ässt sich besten WIe-

ergeben mit der Aufforderung, eInNne MeUue IC hier alles andere als eıne Selbstverständlich-
eine Meta-Perspektive (noein wahrnehmen, keit erührt ıst. /Zu ihren Kernfragen ehören

dann nämlich Fragen wIe Was verstehen, Hrau-denken) einzunehmen, die die Präsenz
es Zzur Grundlage hat. amı Ist en Vorgang
der Bewusstwerdung gemeint, der | eben und
'elt in einem 7& sieht In allem Ist ott Englert 99 / Anm 145
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chen und nutzen Menschen religiös? Wie sind eptanz der eligion sind aber inzwischen
ihre existenziellen Bedürfnisse und ihre symbo- die allgemeinen Interessen und Bedürfnisse der
ischen Möglichkeiten? Welche lehensbedeut- Menschen. Hıer raucht die Religionspädagogik

Erfahrungen en sie, und wIıe gehen eIne hbesondere enntnıs und Klarheit In ihrer
sIe miIt ihnen um? Wie assen sich explizite reil- IC der ubjekte, also der Menschen und ihrer
giose Erfahrungen kommunizieren? Denkweisen, Wertvorstellungen, L ebensziele

und Lebensumstände heute, und eINne gute Por-amı steht als konzeptionelle Aufgabe
den angen Weg der Religionspädagogik Zu tion psychologisches Wiıssen und Verstehen.

Subjekt ndlich vollenden und konstruktive sIe sich orientiert, nımm sIe auch eınen kon-
een für eıne ängst schon individualisierte struktiven eZu auf die VOoT) HenniIng | uther
eligion anzubieten. Auch diese Aufgabe hat vorgebrachten und seinerzeıt vie| heachteten

Englert Hereits klar gesehen und In ihren Schwie- individuellen TIThemen „Lebenslauf” und „Trag-
rigkeiten beschrieben SO sehr religiöse ndivi- mentarische Identität“!”.
dualisierung Menschen einerselts die Möglich- DITZ Religionspädagogik hat die Autfgabe,
keit eröffnet hat, dus$s kirchlicher Bevormundung Menschen el der uC nach ÖOrientierung und
herauszutreten Uund auch In religiöser INSIC Vertrauen begleiten, sIe adurch lebensfähig
sprachmündig werden, csaehr ro die g - machen. Das ıst ihre religiÖse ufgabe! FUr
wachsene Tendenz religiöÖser Atomisierung diese sehr offene Aufgabe spricht nicht MNUr, dass
auf die auer aHEN dazu führen, dass Men- noch die kleinste religiöse Fremdbestimmung
schen unfähig werden, die grofßen Überzeugun- heute meıls konsequent abgelehnt ird und

gen ihres | ebens In Worten, ymbolen, Ritualen dass der Zugang ZUT eligion und das Interesse
und mitmenschlicher PraxIs zu USdruC ihr spontan einsichtigen Friebnissen und
bringen FiNe pluralitätsfähige Religionspäda- Erfahrungen hängen, die unmittelbar auf ihren

gOg! hätte Kindern, Jugendlichen und Erwach- Nutzen für das eigene en hin befragt WeTl-

hier Schneisen In iıhre eigene Selbst-Ver- den ondern 65 spricht für SIE VOT allem, dass
borgenheit bahnen, ihnen Möglichkeiten die Verbindung VOT) Religion und Subjektivität
ZUr Exploration ihres eigenen Lebensglaubens wWIıe sich das artın uthers ExXISteENZ-
anzubieten“'- bezogener Theologie ablesen ass ein,Grund-

DDie Religionspädagogik hat auf der Subjekt- rInZIp des neuzeitlichen Protestantismus IS
seIte aller Anmahnungen Hisher weIltge- Fa Religion Ist der innerste Kern eıner Per-
hend Mur religiöÖse „Fragen” wWwIıe die nach der sönlichkeit, die nstanz, auf die sich der einzelne

Im Interesse seIıner Selbstkonstitution beruft“'8Existenz ottes, dem Leid, dem eigenen Tod usS  >

Dearbeitet etiwa Karl-Ernst Nipkow seIıner- amı steht religionspädagogisc die Hin-
zeıt durchaus Dlausibel In seınem Buch „Erwach- wendung denfaktischen Fragen und | ebens-
senwerden ohne Gott“/!> Höchst bedeutsam bedingungen der Menschen d zu eCc
und entscheidend für das Verständnis und die des Kindes auf eligion” also, WIE Friedrich

Schweitzer das formuliert bezeichnender-
WeIse mit einem Ita des iberalen Religions-
Dadagogen ichard aDIiscCc Was aber sind15 Ders.: Skizze einer Dluralitätsfähigen Religionspä-

dagogik. In Schweitzer, Friedrich/Englert, Rudolf/
Schwab, Ulrich ntwurf einer Dluralitätsfähigen Re-
ligionspädagogik, Gütersloh - Freiburg . Br. 2002,
100 SE ! uther 992 Anm 12]
Nipkow, Karl-Ernst: Erwachsenwerden hne Gott? eCK, 'olfgang: Draktische Theologie, F utt-
Gotteserfahrung Im Lebenslauf, München gart 2000, 18f.
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die Erfahrungen der Menschen heute? Welche sich Hei der offen-lebendigen Begegnung mıit

FHragen en sie, und wichtiger noch welche eligion ihre elementaren Erfahrungen und (Je-
Bedürfnisse und Interessen |)as ird In der alte Vvon selbst je Meu herstellen
Religionspädagogik isher kaum hearbeitet Naheliegende Folgerung eıner religiositäts-
und noch wenIıger konzeptionell fruchtbar YE- Hildenden Religionspädagogik Ist 65; neben der
Macht Ahnlich unterbelichtet scheınen auch empirischen Erkundung dessen, Wa Menschen
die FHragen nach religiÖöser Artikulation, nach religiös denken und nteressiert, VOT allem eın

religiöser Kommunikation, ferner auch die nach Wissen religiöse Erfahrung kultivieren.
dem olausiblen Angebot eıner privaten Praxis azZu raucht sIe neben eınem religionswIS-
pletatis senmn also Vor Formen und Fle- senschaftlichen und religionspsychologischen
enten eıner nachvollziehbaren und lje  aren Grundwissen, wWIıe gesagt, zunächst und VOT Al
christlichen Spiritualität. lem en Wissen heutige Fxistenzfragen auch

WEeT17) das anspruchsvoll und wissenschaftlich
3 2 Religiositätsbildung ımmer auch spekulativ leiben IMNUSS S ıe
Was mıit diesen Überlegungen angedacht Ist, IMNUuS$S die Vorstellungen VOor' lJüc
Könnte 1Nan als Religiositäts-bildende Konzeption und Erfüllung, den faktischen Umgang mıit Not,

Verge  ichkeit und Scheitern, die Kehrseitenbezeichnen. SIe rag nach den faktischen religi-
osen Einstellungen und Erfahrungshintergrün- der Autonomie kennen Isolation, UÜber-
den, nach möglichen und aNngeMeESSENEN reli- forderung, Erschöpfung und die oft übergrofße

Sehnsucht nach Anerkennung und J1e Sieglösen Ausdrucks- und Verhaltensfähigkeiten
und schließlic nach eıner selbst bestimmten 111055 WISSsen, welche UOrlientierungen und wel-
Positionierung und religiösen Identität. AaZu che Entscheidungen das heutige | eben He-
aber 111055 sIe die Existenzfragen der enschen timmen Sıe [11US$S5 die Wirklichkeitsauffassung
heute kennen: die nämlich nach Sinn, Liebe, ISO- eıner individualisierten Risiko- und Erlebnisge-
lation, Erschöpfung, Erfüllung, Leid us  = csellschaft reflektieren und eren narzisstisch

Die christlichen Themen, Einstellungen, Ge- gewordene Sozialisation, mıt ihren armonIle-
halte und | ebensformen werden für sIE bedürfnissen, ihrer verborgenen cham, ihrer
Medien der persönlichen Bildung Wa deren Sehnsucht nach 1e usSs  = [)as alles ündelt
ur kKeineswegs Abbruch tut Sie werden sich in der nach dem SIinn Was hat edeu-
wertvollen, aber nicht unverzichtbaren Flemen- ung FS Ist die religiöse rage schlechthin, wıe
ten eiıner experimentell und spielerisch verfah- Paul Tillich betont hat, und auf die die Religion
renden amı Iıst Im egenüber nicht mMIt rost, sondern mit dem Hinwels ant-
einer „Resultatsdidaktik“” (Dietrich Zillefßen) ortet es hat S5inn, wenn WIr eıne angeMe&e>S-
eın grundsätzlich offener und unkalkulierbarer sene übergreifende Perspektive auf das
Ausgang des religiösen | ernens impliziert, der innehmen, die Vo Dasenm Gottes ausgeht.
allerdings für eC Bildungsprozesse typisch DITZ religiöse Tradition Hleibt für eIne Religio-
ıst. Fr widerspricht dem theologischen Bedürtf- sitätsbildung vollkommen unverzichtbar und
NIS nach klarer Identihzierung VOT! enalten ohne Alternative. Freilich IMUSS auch esehen
und nach der Weitergabe des „Eigentlichen”, werden, dass da vieles der religiösen Entwick-
er „Sache celbst“ (und annlıche Formulierun- lung und Selbstdeutung eutiger Menschen
gen), die e feststehen aber Jar nicht gibt, sehr wenIg Nutz etiwa die Trinitätslehre oder
sondern die allenfalls Ideale sind, die der eIge- die klassische Erlösungstheorie. Was VOoT'\ dieser
men internen Orientierung dienen Religions- Tradition ildend bedeutsam Ist, sollte die Re-

dart das Vertrauen darauf en, dass ligionspädagogik also klar und YTITUISC enen-

Kunstmann RDB 2015, 57067



ne  D SIe MaC sich damit zu kritischen Anwalt elt erfahren. Das piel Ist der Grundvorgang
eıner individuellen Religion der Menschen.'? aller Bildung [)as en nach Friedrich cnNıller

DITS religionsdidaktische Folgerung du>$ die- und Hans-Georg Gadamer auch Pädagogen Im-
sen Überlegungen ware, die Derformative Raelj- mmMelr wieder gesagt und Neurobiologen Hestä-

gionsdidaktik eInNner konturierten religiösen UgE -S gilt also auch In der religiösen Bildung
Mit iIhm ıst eın KONIGSWEG starken rTahrun-Experimental- und Spieldidaktik erweitern,

die konstitutiv und auch theoretisch auf Hilden- gern) anvısiert, der nicht (1UT tfür innere RBeteili-
de rozesse hin reflektiert ird -S 111055 klar selIn, gUung J sondern auch den Kern religiösen
welchen Lebensbezug und welche Entfaltungs- Affiıziertseins überhaupt anzielt. Im pie!l Ist Im
und Orientierungspotentiale eIne offene 19- Grenzfall der „heilsame Sch Samue!l
NUuNg VOoT) Religion und die religiöse Deutung aeuchli) der Selbsterkenntnis möglich bleibt
VOT Lebenserfahrungen hat Hierfür können die dort ımmer aber auch verbunden mMIt der spie-
FEinsichten der Rezeptionsästhetik nutzbar g —- lerischen Möglichkeit dus$s der eigenen olle

rück- und wieder herauszutreten.macht werden, dass esen, oren und Verstehen
iImmer hohe kreative Anteile des Reziplenten Die Religionsdidaktik sollte Menschen er
aufweisen und aufweisen mussen, WeTl SIE eıner individuel|l verantworteten religiösen
denn „‚ankommen“” sollen. Deutung ihrer Erfahrungen und ihres | ebens

Das piel mıit den Flementen der religiösen Im Kontext christlicher Kultur befähigen. amı
Tradition, aber auch die spielerische usammen- Ist eın sinnvoller religiöser Lernprozess eın SPU-
stellung VOor Lebenserfahrungen, existenziellen rend begreifendes ahrnehmen grundlegender
FHragen und religiös gegebenen Deutungsideen Lebensprozesse, das eıner religiösen Deutung
stellt wWweIlte Möglichkeiten des Ausprobierens nicht nNur zugeführt, sondern Au$ dieser heraus
zur Verfügung. Im piel nımm der Mensch Be- auch verstanden wird; das ZUrTr religiösen KOM-

munikation efähigt und ım Idealfall auch Inziehung zu Leben auf, eutUlc sichtbar Im
pie! der Kinder, die spielen sich selbst und die eInNne private religiöse PraxIis einmündet.

Dr. 'noachim Kunstmann
Professor für Religionspädagogik der
Pädagogischen Hochschule Weingarten,
Kirchplatz2 Weingarten

FS sind dies die Gotteslehre einschließlich der
unterschätzte mystischen Erfahrungen als
Seinstiefe, als umfassende Anwesenheit), die BOt-
SC| und das en Jesu, schliefßlic! die biblische
und theologische Anthropologie der In seIiner Fehl-
arkeit und Angewiesenheit sehr nüchtern einge-
chätzte Mensch, der alsen und Spiege! es
gilt) und das eIC| 'es das als ülle und Genuss
beschrieben werden kann vgl aZu Kunstmann,
loachim uckkenr der eligion. Glauben, Gott und Vgl umfassend azu Kunstmann, 'oachim eligion

und Bildung. Zur ästhetischen Signatur religiöser Ril-Kırche NEeU verstehen, Güterslioh 2010; ders.: en
eben! eligion für Sinnsucher, Gütersloh 201 dungsprozesse, Gütersloh — reiburg Br. 2002
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Wunder(n) un
Wundererzählungen
Videobasierte wunderdidaktische Ein- und Ausblicke

Manfred Rıegger Mitarbaeit VOT) Mateusz Tott

EeSsSUuSs heilte Menschen das hestreitet auch die zwischen biblischen Wundererzählungen und
historisch-kritische Exegese nicht! Doch wIe Schülerinnen DZW. Cchulern ablautfen MNarauf
werden die biblischen Wunderheilungen heute aufbauend ird eINe Rezeptionshermeneutik für
verstanden? Wie sollen | ehrkräfte mMiıt diesen Im biblische Wundererzählungen entwickelt, wel-
Unterricht umgehen? eVor auf diese Fragen auf che zwischen dem extraum und dem chüler-
der asıs videografierter Unterrichtsstunden eIn- (aUTT eınen Zwischenraum eröffnet, dass Be-

werden kann, TS| klären, WIEe Wun- gegnungen mit dem ext ermöglicht werden.
derdidakti und Wunder verstanden werden. Während potentielle Bedeutungen dem ext

inhärent serın können, mussen die chüler/-
innen auf dem Hintergrund ihrer Verstehensvor-

Wunderdidakti als aussetzungen In der Textbegegnung den Sinn
RezeptionshermeneutikR erst chaffen Sinn Ist also gegenüber Bedeutung

Wunderdidakti ıst eın eil der Bibeldidaktik,“ weltaus subjektiver. Im Unterschied edeu-
welche den Rahmen für UNsSeTe UÜberlegungen tUuNg bezeichnet Sinn die zusätzliche Inhaltszu-
abgibt. Grundsätzlich geht e In der ibeldi- schreibung, die eINe Schülerin DZW. en chüler
daktik arum, Verständigungsprozesse* er- dem Textg! |Dieser ers Sinn Iıst mit den Sinn-

konstruktionen der anderen ın der Klassenge-möglichen, inıtheren und begleiten, die
meinschaft und nicht zuletzt mit enen der Ira-

ditionsgemeinschaft In Verbindung bringen
Vgl zusammenfassend: Theißen, Gerd: DITS under Während In der Rezeptionsästhetik tenden-
Jesu. Historische, psychologische und theologische ziell auf die unendlich vielen Möglichkeiten des
Aspekte. In: Rıtter, Werner H./Albrecht, Ichaela (Hg.)
Zeichen und under, Göttingen 2007, 30-52, Textverstehens abgehoben wird,” ziele ich auf
Vgl azZu Porzelt, Burkard: Grundlinien biblischer

Bad Heilbrunn 2012: Schambeck, Mirıam:
Bibeltheologische Biblisches l ernen Im Vgl Riegger, Mantfred: Kommunikation des Glaubens
Religionsunterricht, Öttingen 2009; Zimmermann, Interreligiöser Lernprozess riısten Muslime,

München 2008,Mirjamn / Zimmermann, en (Hg.  S> Handbuch ibel-
ıdaübingen 201 Vgl eis, 'oachim Biblische exte verstehen ler-

NMel  S Eine bibeldidaktische Studie mit einer empirl-Vgl Riegger, Mantftred: Verständigen. In cnhielTer-
Ferrar/i, Markus / Mendl, 'ansLangenhorst, eorg schen Untersuchung zu Gleichnis VO barmher-
(Hg.) en lernen. Menschliche Ausdrucksformen zigen Samariter, uttgart 2005; Nauerth, Thomas:
als Lernperspektiven ım Religionsunterricht, aben- abelnd denken lernen. Konturen biblischer Didaktik
hausen 201 Ü, 132140 eispie Kinderbibeln, Ottingen 2009

Rıegger : RDB 2015, 68-—-79



eIne begrenzte Zahl VOT) Schemata des Wunder- 2.1 Wunderbegriffe und _ty
verstehens, weilche Verständigung ermöglichen -EIn Wunder IST en Ignıs, das die vernünftig-
können Schemata sind internalisierte ISSENS- wissenschaftlich erfassbaren Naturkausalitäten
und Erfahrungsbestände, die übersituativ Zur durc  NC und sich damit wissenschaftlicher

Frklärbarkeit entzieht””Verfügung stehen.® ES sind ochverdichtete
Bausteine, die eın schnelles Verstehen VOT)] Wun- FIN Olches Verständnis kannn als Wun-
dererzählungen ermöglichen. Jjese sind zudem derbegriff bezeichnet werden. Demgegenüber
jederzeit aDruTtTbar und damit routinisiert WÄäh- trifft mMarn auch auf eınen weiten Wunderbegriff:
rend die Begriffe ‚Schemata’‘ und ‚synaptische HIN Wunder Ist eın reignIs, „das wır ganz und
Schaltungen’ In der Hirnforschung Verwen- Jal nıcht EerWw. en und das nicht dem
det werden,’ Ac5t sich sOzialwissenschaftlich gewohnten Gang der entspricht”'®, FS
auch VOoT)] ‚Scripts’ oder ‚Patterns sprechen.® „Ist eın Verwunderung hervorrufendes, außer-

verstanden können Wundererzählungen gewöhnliches Ignis, das eıne überraschende
Wende”'! Zu Positiven ewirkt.die Erfahrung des Außergewöhnlichen, eifrelen-

Beispiele sind hier das Wunder Von Bernden widerspiegeln, ob mMIt Ooder ohne Gottes
Zuwendung. DITS Differenz zwischen erlebtem oder eın unbeschadet überstandener schwerer
Sinn und Bedeutungsschemata Hleibt @] Unfall Man en hier nicht Naturgesetz-
ebenso bestehen wWIe zwischen erlebtem und lichkeiten, ondern JanzZ VOoT) Erfahrungen und
etztem Sinn Doch WIEe ıst dieses Verständnis Betroffenheiten her. |Diesem und welten
konkretisieren? Wunderbegriff können alle Menschen prinZI-

piell zustimmen, auch solche, die sich als icht-
gläubige verstehen Doch wWIıe sehen e Gläubi-

Was IsSt eın Wunder? ge? SIe oringen das Dprofane In eZUug
ÄIch überlebte eınen schweren Unfall el- eıner Ööheren Macht, Göttlichem,
letzt!” „Der urm egte über Haus hin- ott Hrst WeTnT) UrcC eIıne zweite Deutung
W, aber e lie unversehrt!” „Ich hatte eıne das eıne AISIBTSE religiöÖse Bedeutung e7-

schwere Krankheit und bin mun wieder völlig näalt, sind WIr auf eıner theologischen eutungs-
ebene. Doch auch hier assen sich Unterschiedegesund!” „Das Wunder VO Ber  7

Solche Beispiele mennern Menschen, Wen ausmachen Den unversehrt überstandenen
InNan sIe nach Wundern rag Was charak- Unftall führen manche auf göttliches Wirken,
terisiert solche Beispiele? Welche leiten- aurf das Eingreifen eınes Engels zurück, andere
den Verständnisse des Wunderverstehens sehen In ihrem Glauben den run dass SIEe
gibt es? Zunächst den Charakteristika während des Unfalls NnIC In eIine Angststarre

verfielen, sondern ruhilg lieben und
ichtig reaglerten, sSOdass sie heil lieben DITZ

Vgl azu 7z.B KOpDp, Birgitta/Manadl, Heilnz: Issens- ‚Tat Gottes‘ kann also sehr unterschiedlich Vel-
schemata. In an Heinz/Friedrich, Helmut (Hg.) standen werden!
anı  UuC Lernstrategien, Öttingen 2006, 127=
134

Vgl Krais, Beate/Gebauer, Gunter: Habitus, Bielefeld
Schreiber, Stefan Begleiter Urc das Neue esta-2002, 63
ment, Ostfildern 255

Vgl Heil, Stefan Strukturprinzipien religionspädago- Fbdgischer Professionalität Wiıe Religionslehrerinnen
und Religionslehrer auf die Bedeutung VOTI 11 Fvers, Irk: under und Naturgesetze. In Ritter,

Werner H./Albrecht, Ichaela 2007 Anm. 11 06-8/,Schülerzeichen schließen Ine empirisch-fundierte
Berufstheorie, Berlin 2006, 310 8&

69



22 Bedeutungsschemata des FUNKTIONALISMU
Wunderverstehens [DIie Wunder Jesu werden hier als ungeschicht-

Wie assen sich Wundererzählungen VOoOT) der i Mythen, als Erzählungen verstanden. In
Sachseite ausgehend deuten? Bibeltheologisch Anlehnung das Alte, das rste Testament WeT-

geht 5 hier zuerst die Hermeneutik des den eSsus Wunder zugeschrieben, amı er als
Wunderverstehens. In eınem Überblick werden Messias ausgewlesen werden kann.'> Jjese In

Konzeptionen angeführt.'“ Im Inne VOT) den urchristlichen Gemeinden erzählten Wun-

Schemata, die für die Wunderdidakti eson- der Jesu ‚beweisen, dass EeSsSUuSs der Messias, der
ders relevant erscheinen, zeichne ich fünf nach: ristus, der esa WAarl. Sie esitzen also

eInNne theologische Aussageabsicht und werden
nicht als Tatsachen verstanden.RALISMUS

Wenn der Naturalismus seImit dem Jahrhundert
alles dus$ der atur und diese allein Aaus sich selhst INNERLICHKEIN:

erklären versucht, geht eıne arüber hinaus- ekannt geworden ıst das (tiefen)psychologi-
sche Wunderverständnis un anderem Uurcehende supranaturalistische Wunderdeutung

avon aUsS, dass Hei den Hiblischen Wundern ugen Drewermann‘'®. J1er hetrachtet [Nan}_n My-
then und Märchen nicht MNUur Im lic auf ihreott In das Naturgeschehen eingegriffen hat.'®

[ie geschilderten Wundererzählungen werden theologischen Aussageabsichten oder ihre NiS-
also wörtlich, als Durchbrechen VOo'\N Naturge- torisch oft NUur schwer nachzuzeichnenden Ur-
setzen verstanden. ESUS gIng auf dem Wasser, prunge, sondern In auıf ihre Wirkungen
‚Zauberte‘ genügen rote und Fische herbe!l Im Erfahrungsbereich der Menschen, weilche
USW heute Erzählungen oren oder damals EeSsSUuSs @[ -

lebten. Vor ESUSs kommen Leib und Seele wieder
RATIONALISMU In inklang, SOdass der Mensch innerlich und au-
Im Gegensatz eınem supranaturalistischen erlich heil ird Ähnlich dem rationalistischen

Verständnis mussen dann Wunder nicht mehrWunderverständnis kann Man Wunder auch
naturalistisch, also rationalistisch erklären Naturgesetzlichkeiten durchbrechen oder dem
versuchen. Krankenheilungen beruhen dann Verstand widersprechen. Sie sind erklärbare
auf dem gezielten „‚Verabreichen VOT) Heilmit- geschichtliche Ereignisse. Doch die Erklärung
teln, Erweckungen werden als Scheintod aufge- erfolgt vornehmlich über FHmotionen und das
|Öst, der Seewande! Jesu als Gehen auf Treibgut Unbewusste
Im Wasser”!*. Wunder sind hier nichts der Ver-
nunft Widersprechendes. Die rationale rklä- FREMDE WELTEN
1uNng ermöglicht 5 gläubigen Menschen, ihren Stefan Alkier und ernnhar'ı Dressier verstehen
Verstand auch Im ereich des aubens He- die neutestamentlichen Wundererzählungen
nutzen Sie mussen ihn niıcht ablegen. als fremde Welten, die 5 NEeUu erkunden gelte,

ohne sIe VOoT) vornherein unserenm irklich-

12 Vgl ollmann, ern Neutestamentliche under-
geschichten. Biblisch-theologische Zugänge und
Impulse für die PraxIs, Stuttgart 3701 1, 180-182.

13 Vgl Schreiber 201 Anm. 9]l, 256 15 Vgl Schreiber 2010 Anm 256

Fbd 16 Vgl. Kollmann 2011 Anm I2
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keitsverständnis messen.'!’ In dieser Perspek- Wıe verstehen Schüler/-innen
tive dürfen Wundererzählungen nicht infach als Wunder?
Symbolgeschichten verstanden werden, denn
die Speisungswunder sind nicht nur) jederzeit Der Glaube Wunder hat eIıner repräasentatıven
wiederholbareTeilungsgeschichten, der Seewan- Studie des Allensbacher Instituts zufolge VOT]

de]| Jesu Ist nicht nur) eıne Vertrauensgeschichte 2000 HIS 2006 Von % auf Y% zugenommen.‘”
des Petrus oder die Sturmstillung MUT eINe st- Konkret wurden als Wunder benannt

stillungsgeschichte. Wundererzählungen sOll- © „die Heilung Von eiıner schweren, scheinbar
ten nicht (nur) instrumentalisiert und eınem hoffnungslosen Krankheit %)I

„einen schweren Unfall unbeschadet über-Vehikel für ethische, sOzial- oder tiefenpsycho-
stehe (5 %)Ilogische und äuflg auch ScCHAIiIcC dogmatische

Botschaften werden.'® HIN Olches Bedeutungs- „die Rettung dQUu$ eıner scheinbar aussichtslo-
schema lässt ZWaT die Wundererzählungen als Ssern Notlage” (47 %)V
fremde Welten bestehen, doch wollen sIEe Uuns „die Geburt eınes Menschen (47 %)l
rotzdem In eınen Streit arüber verwickeln, wWIe „die Schönheit der atur  97 %)
Wır Uuns und UuNnsere Welt verstehen können. (Jan- uffällig ıst Hel dieser Auflistung sicher, dass

gıge Weltwahrnehmung SOl irrıtiert oder Wunder VOT allem Im Zusammenhang mit le-
destruilert werden, amı Menschen MeUue Per- bensgeschichtlich bedeutsamen Ereignissen
spektiven zuteil und sIie heil werden können erlebt und egriffen werden Kann also diese

|Dieses un Bedeutungsschema verbindet MeUuUe enneıl egenüber undern eın MNEeU-

alle angeführten vier Bedeutungssche- E Interesse biblischen Wundererzählungen
mata ES Uumfasst eın und weltes Wunder- hervorrufen?
verständnis, aber auch die profane und theolo- Nach der ichtung entwicklungspsycholo-

ischer efunde Zzu Wunderverstehen unter-gische Deutungsebene.
Betrachtet INan die einzelnen Bedeutungs- Hreite ich eınen eigenen Vorschlag.

schemata des Wunderverstehens, scheint eınes
31 Entwicklungspsychologischeklar: Auf auer sind Extrempositionen unzurel-

Bedingungen des Wunderverstehensengleichgültig 010 dies eIn naives, fundamen-
talistisches DZW. biblizistisches Wunderverständ- DITS Reichweite VOT) entwicklungspsychologi-
n  ’ Ist oder en rationalistisches Wegerklären VOoOT)] schen Stufentheorien ird unterschiedlich eın-
Wundern. Theologisc entscheidend ISst nicht geschätzt.“” Während Heike Bee-Schroedter“*' das
nNur die wWwIıe auch ımmer gearte Objektivität
eInes Wunders, ondern dass diese Objektivitäat I19 Vgl Popp-Bbater, Ulrike: „Mir ıst alles under
auch subjektiv Vorn Bedeutung ist. Nun steckt Psychologische tudien Wundern und zu

freilich das Subjektive n der Objektivität, das Wundern In Rıtter, Werner H. /Albrecht, Michaela 2007
Anm 11 08-1 29, und die folgenden Zitate.Mentale In der Materie Zwischen Objektivität
Vgl zu G(anzen 7.B Büuttner, Gerhard/Veit-Jakobs,und Subjektivität ıst also eıne vermittelnde PoO-
Dieterich: Entwicklungspsychologie In der Religions-sition aNYEMESSEN. pädagogik, Göttingen 2015 Langenhorst, eorg
Bibeldidaktik und Entwicklungspsychologie. In
Zimmermann/Zimmermann 201 Anm 21 605-609

17 Vgl Alkier, Stefan/Dressler, ernhartı Wunderge- D Vgl Bee-Schroedter, elke Neutestamentliche Wun-
schichten als fremde elten lesen lernen. In Dressier, dergeschichten Im Spiegel!l vergangener undE
Bernhard/Meyer-Blank, Michael (Hg.  S eligion 7ze1- wärtiger Rezeptionen Historisch-exegetische und
Yyen, Münster 1998, 63-1 empirisch-entwicklungspsychologische tudien,
Vgl ebd,., 163-165 u998



hermeneutische Potenzial VOoT'T\ Stufentheorien Insgesamt scheinen hinreichen InweIlse VOT-

Im lic auf neutestamentliche Wundererzäh- zuliegen, welche das Wunderverstehen nicht

ungen anhand VOT) drei Interviews eindrucks- infach als universal*® gültige Entwicklungsstu-
fen fassen sollen. Vielmehr spricht manches da-voll erprobt, vertritt Hans-Joachim Blum eın

eher dynamisches Verständnis VOoT/ Entwicklung für, dass Verstehen auch Vo fehlendem Ooder

und omm dem chluss Wunder werden mangelhaftem inhaltlichem Wissen abhängig
nicht selten „ZUuUum Stolperstein auf dem Weg Ist Ich schlage eshalb Schemata des Denkens

von Wunderverstehen VOTV. Jjese berücksichti-eınem reifen Glaubensverständnis”*?. UnDbestrit-
ten cheint, dass „Wwichtige Flemente der Wun- gen stärker den noch nicht) ausdifferenzierten

derdeutung wWIıe die Möglichkeit, iktion und Wissenspool der Domane eligion zu TNG=-
Wirklichkeit unterscheiden, historische Fnt- Wunder und dessen Komplexität.“ Solche

stehungs- und UÜberlieferungsprozesse von Tex- Denkschemata leßen sich m.E gewinnbrin-
ten durchschauen und In ihren Konsequenzen gender In Verständigungsprozesse einbringen,
abzuschätzen, Gattungen reflektieren oder weil SIE nicht infach nach- ondern auch neben-

übertragene Sinndimensionen entdecken, einander für Erklärungen““ herangezogen Wel-

VvVon kKognitiven Fähigkeiten” abhängen.“ den können
Gerhard Büttners*““ efunde Zzu Wunder-

verständnis innerhalb seIiıner Erhebungen ZUT 32 Denkschemata des Wunderverstehens
Christologie von Schülerinnen und CcNAhulern der Schüler/-innen
timmen weitgehend mit den strukturgeneti- Die folgenden Denkschemata sind Welterent-

schen Erwartungen überein Doch die empirisch wicklungen der He Hans-Joachim Blum heraus-
gearbeiteten, für Schüler/-innen relevantennachgewilesenen Verständnisse können sehr

unterschiedlich auftreten, denn Fnde sSEeI- Wunderverständnisse*? und Spezifizierungen
merlr auf entwicklungspsychologischen Frkennt- religiöÖser Stile [ie Denkschemata konvergleren

einerselts inhaltlich zum Teil mit den Stufen nachnıISsSsSen basierenden Fragebogenuntersuchung
ames Fowler, modifzieren aber andererseltsempfehlt Helmut Hanisch: Die Voraussetzungen

der Schüler/-innen In auf Wunder sind eıIne übergreifende, strukturelle Verstehenswel-

regional erheben, nicht Vorurteilen uTe In ichtung domänenspezifisches
erliegen.” Wunderverstehen. -S konnte nämlich gezelgt

werden, dass das Wunderverständnis auch
urc Kontextfaktoren hbeeinflusst ird Fine
Rolle spielen hier 7.B zunehmende äkulari-

Blum, Hans-Joachim: Biblische under eute. Fine sierungseffekte ebenso wIe die religiöse OZla-
Anfrage die Religionspädagogik, Stuttgart 1997,

I!sation der inder.204

23 unch, Christian Wundererzählungen eEuUute unter-
ichten In: Zimmermann, Ruben  ormeyer, Detlev/
Luther, Susanne (Hg.) DITS under Jesu. Kompen- Vgl Büttner / Veit-Jakobs 201 |Anm ],
dium der frühchristlichen Wundererzählungen,

BTGütersloh 2013, 140-155, 141 Vgl ebd., 31

Vgl ebd.,Vgl Büttner, Gerhard: „JeSsus hilft!” Untersuchungen
ZUT Christologie VonNn Schülerinnen und Schülern, 29 Vgl Blum 99/ |Anm 221 bes. 737

uttgar 2002; bes. 255—-266 Vgl Tamminen, Kalevi Religiöse Entwicklung In Kind-
25 Vgl Hanisch, Helmut: under und Wundergeschich- heit und Jugend, Frankfurt 993 und Zzu (jan-

zen Grom, ernhartı Religionspädagogische PSYy-ten aus der Perspektive VOTI Kindern und Jugend-
ichen. Fine empirische Annäherung. In Ritter / chologie des Kleinkind-, chul- und Jugendalters,
reCı 2007 |Anm 11 130-160, 160. Düsseldorf bes AD und Büttner/ Veilt-

Riegger RDB Z2015; 68—79



egenüber eınem entwicklungspsychologi- WAarl. [ Dieses Denkschema Ist auf die rationale
schen Stufenverständnis wollen Denkschemata Erklärung konzentriert, dass anderes wenIg Dlau-
stärker den kulturellen Einfluss, die utonome siDe| erscheint: Kann eın Boot In eıner achwas-
und systemischen DZW. interaktionistischen Fak- Eer7z701/11€ fahren oder kannn der See Genesareth

der Entwicklung berücksichtigen. Zudem zufrieren?
köonnen sIe als rten der Wunderbegegnung g -

KOGNITIV-NATUR  ISSENSCHAFTLICHESesen werden. Als solche spezifnzieren sIe die Al
gemeInen 0d| der Weltbegegnung, die jeweils DENKSCHEMA
eigene Horizonte des Weltverstehens eröffnen. ufgrun der naturwissenschaftlichen [)Deu-

tungshoheit In uNnserelT Gesellschaft Ist 5 für
ES DEN SCHEMA viele Menschen schwierig, eın dem nNaturwıssen-

In diesem Denkschema verstehen Schülerin- schaftlichen Denken widersprechendes Wun-
el und Schüler biblische Wundererzählungen derverständnis akzeptieren. Deshalb ird
wortwörtlich, als Tatsachenberichte. In Jesu versucht, Wunder mıit naturwissenschaftlichen
Handeln ird die naturgesetzliche Ordnung Erklärungen In Übereinstimmung bringen
durchbrochen Im Denken der Schüler/-innen Wunder werden In diesem Denkschema
stellt dies auch kein roblem für eSsSUus dar, da wIıe Märchen Sie sind nichts welter als El -

für ihn DZW. ott alles möglich Ist Iıst Zau- undene Geschichten ohne geschichtlichen Hın-
erer, Superheld oder Ahnliches. EINn solches tergrund und Ankerpunkt. [Jie Wundergeschich-
Denkschema, „das unbefangen mit Gottes EIN- ten stehen für das mMar auch In anderen
reifen In das Naturgeschehen echnet, ird Worten könnte. Wundererzählungen sind
eIWa VOT) evangelikal gepräagten Menschen Wunschgeschichten, die den Menschen Hoff-
auch ıIm Frwachsenenalter auflg vertreten NUuNd schenken sollen Naturwissenschaftlich
und scheinbar problemilos In das naturwıssen- Ist diese Hoffnung aber nicht begründen.
schaftlich el integriert.”' DITZ
theologische Bedeutung von Wundern ird da- ASTH FIISCH- DENKSCHEMA
He kaum wahrgenommen. Abgehoben wird hier auf die rfahrbarkeit,

die Wirkung der Wundererzählungen. DIie CX-

KRI  SCH-RATIONALES DENKSCHEMA akte Erklärung der Wirkung ste nicht sehr
In diesem Denkschema werden die Wunder- Im Vordergrund. Vielleicht werden uUurc den

außeren Anstolf®ß der Wun  rerzählung dieerzählungen TIUSC hinterfragt, und ZWafTlT auf
ihre vernunftgemäße Plausibilität. SO werden nneren Kräfte oder aktiviert? DITZ
die Wunder rational erklären versucht. Sie individuelle Wirkmächtigkeit ISst hier entschei-
mMmussen der menschlichen Vernunft eNtSpre: dend Doch Was kann Glauben hewirken? In
en einsichtig werden. Der Gang Jesu auf der Medizin sind Spontanremissionen VOT Al
dem Wasser ird adurch verständlich, dass lem De] Krebhs durchaus bekannt.** Hilft hier-

der Wasseroberfläche versteckt Steine De| die Glaubenswelt? Bel der Bewältigung
lagen, auf enen eSUSs gInNg, eSsSUus eIıne lach- VOT) Krankheit kann eıne religiöÖse Orientierung
Wasserzone durchquerte oder der See gefroren tatsächlich helfen, doch MNUr, WeTn bestimmte

Bedingungen erfüllt sind: „Eine ilfe Im Glau-

Jakobs 201 Anm 20], bes 4653 Vgl azu nNappauf, Herbert: Wunder In der Medizin
Kollmann, ern Wundergeschichten. In /immer- Wenn eın re| plötzlich verschwindet In: Rıtter /
Mann/Zimmermann 201 Anm 21 22O, 206f. reC) 2007 |Anm 8



en fanden nämlich VOT allem Patientinnen, die Schülerinnen und chulern erecht werden

hochreliglös und eın DOositives Gottesbild VermaQgd. äangig Iıst dieser Prozess nicht [1UT

hatten Nach dem OTLO ,  as der err LUT, Adas Von den Bedeutungsschemata, sondern auch
VOT) denenDenkschemataIst wohlgetan' konnten sIe ihrer Krankheit noch

eınen positiven Sinn abgewinnen und au  Jjese
ufgaben der WunderdidaktieIse Hesser amı umgehen.” sich hier

die Heilkraft der Erwartung? Drei grundlegende ufgaben scheinen zunächst
Henannt werden können:

VERBINDENDES, UBERNATURLICHE DENK-
SCHEMA SUBJEKTORIENTIERTEWA
\Die Wirkung der Wundererzählungen kann hier Kinder und Jugendliche oringen eigene Vorstel-
ebenso wahrgenommen werden wIe die MOg- lungen Wundern In den Religionsunterricht

mMıit und deuten biblische Wundererzählungenlic  eit, dass für ott alles möglich ISt, Oohne
dass Gott darauf festgelegt werden darf, alles unterschiedlich. Jese sind Im Unterricht aller-

ermöglichen oder MUT Im Rahmen VOorn atur- erst wahrzunehmen, als Bedeutungsschemata
gesetzen wirken. Entscheiden ISst nicht nur ebenso wıe In ihrer Individualität als enksche-
die otscha des Heils, sondern ebenso die mata amı ıst wunderdidaktische Wahrneh-
Ankunft desselben Hei den Menschen, Hei aller MUNG mindestens gender- und inklusionssen-
Partialität und Vorläufgkeit. eıner rein sihbe]|l gestalten.
natürlichen Erklärung sind hier unterschied-
lichste übernatürliche Erklärungen verbunden. SACHORIENTIERT DEUTUNGEN

Biblische Wundererzählungen sind für viele
Menschen eher schwierige Texte. Jjese Gattung

Ertrage wunderdidaktischer bedarf eıner gründlichen theologischen und
Unterrichtskonzeptionen exegetischen Vorbereitung, welche didaktisch

DITZ bisherigen Überlegungen sollen nun In Fr- reflektieren und elementarisieren ıst. UÜber
die hier entwickelten Bedeutungsschemata NI-tragen gebündelt werden, welche für rundle-

gende konzeptionelle Erwagungen, aber auch Maus$s kannn eın lic n die Fachliteratur hilfreich
seınfür konkrete Unterrichtskonzeptionen eitend

serın können
SYMBOLISIERENDE GESTA  D)UN

Ziel: Verständigung als aktiver, Biblische Wundererzählungen dürfen nicht eIn-
schöpferischer Prozess Tfach der Belehrung dienen, sondern csollen

auch eutige Wirklichkeit erschließen helfen)DITS Begegnung Von biblischer Wundererzäh-
Iung und Schülerinnen und cNAhulern Im Elr- Mut und Hoffnung sollen performativ angeE-
öffnenden Zwischenraum soll eın dynamisches sagt und symbolisch** erfahrbar werden. Jjese
Geschehen ermöglichen. 7Zie| Ist nicht MUur eın Sinnperspektive ıst nicht MUur grundlegend für
Verstehen der Wundererzählung urc die jede menschliche, sondern auch für religiOse
Schüler/-innen, sondern eIne Verständigung, Bildung
welche sowohnl der Wundererzählung wIıe den

33 Murken, Sebastian Zit. ach CchnaDel, Ulrich HIN Im Sinne eines relationalen Symbolverstehens vgl
Narr, Wer under glaubt? In 135 Riegger, Mantfred: Erfahrung und Glaube Ins Spiel
249-254, 250 bringen, Stuttgart 2002, bes 101 Z 05
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Empiriebasierte Einblicke ZUr Heilung eINnes linden (Joh 1—10) der

Wunderbedeutungen un Religionsgruppe 6cd mMıit cAhulern VOoO

undWunderschemata
zu Gang Jesu auf dem Wasser 14,22-

7Ziel unseres Vorgehens Ist die Rekonstrukti- 33) der Religionsgruppe mit Schü-
konkreter Religionsunterrichtsstunden ZUuTr lern VO

Wunderthematik urc videogestützte BeO- [Jie Darstellung konzentriert sich nier, aus$s run-

bachtungen Genauer geht E die eiTekTıve den des Umfangs, auf die Unterrichtsstun-
Weiterentwicklung VOT) Religionsunterricht Zur de
Wunderthemati auf der Grundlage iferen-
zierter Beschreibungen VOoT) Religionsunterricht, 52 Auswertung: Die Heilung eiınes
welche Wunderbedeutungen und enkschne- Aussätzigen (Mk ‚40-45)
ata der Schüler/-innen theoretisch begründet en eıner thematischen Erfassung der Un-
schon in der Planung aufeinander bezogen sind terrichtsstunde werden wenige exemplarische

Auswertungen>® dargestellt.
Umsetzung FORMULIEREND NTE  Z Zunächst

In diesem Forschungsprojekt geht E das spricht der L ehrer noch die hbesondere Situation
aufgrun der Kameras und kratzt sich wäh-Unterrichtsgeschehen dreier Klassen eınes

Gymnasiums In der Nähe Von ugsburg. Zie| renddessen seınem echten Arm Nachdem
ST ©S; die elatıon der strukturierten Unterrichts- eın DaaT Schüler/-innen auf die rot gefleckte
arrangements VOT) Wunderbedeutungen und Hand aufmerksam werden, erzählt der Lehrer,
die individuell-gruppenspezifschen Wunder- dass seIlt dem Wochenende eın Ausschlag
verständnisse n den lic bekommen Der seınem Arm aufgetreten sel und e Hereits Q1-

Drimare Gedanke He der Planung WarTr ©S; E1- MeTl) rzt aufgesucht habe Obwohl 5 sich dem
nerSseITts Möglichkeiten aTlur bieten, dass die rzt zufolge eınen ansteckenden Ausschlag
Schüler/-innen ihre vorhandenen Wundersche- andeln könnte, gIng el aus$s Pflichtgefühl In
mata Zur Sprache oringen können und anderer- die Schule, den Unterricht ordnungsge-
SEITS unterrichtliche Impulse ZUT Öffnung DZW. mä abzuhalten. Der | ehrer rempelt derweil
Weiterentwicklung dieser Denkschemata aNYE- seınen Pullover nach oben und gibt den
boten bekommen. OD und wWIEe diese VOT) den lic auf den Ausschlag frei ogleic

schreckt 1as alle amen sind abgeän-Schülerinnen und cAhulern wahrgenommen
werden, ist TeIil der Untersuchung. dert In der zweılten el zurück und kommen-

Folgendes empirisches Videomaterial* VOT] ı1er' dies mit „Boah, Alter”. Zunächst licken die
nterrichtssituationen au dem Religionsun- restlichen Schüler/-innen weiterhin nach VOorN,
terricht des Gymnasiums jeg VOT. eıne nter- HIS sich auch | ukas auf seınem uhl nach hin-
richtsstunde ten lehnt nter eınem töhnen fangen einige
© Zur Heilung eInes Aussäatzigen 10_4) Jungen sich gegen  IU anzuschauen und

der Religionsgruppe 5ac mit CcNhulern eigenen Arm kratzen Der | ehrer stellt
Vo fest, dass einige ohl geschockt seıen DITZ el

Vgl 28 sack, Ralf/Nentwig-Gesemann, IS
35 Die Begründung und Beschreibung der Erhebungs Nohl, Arnd-Michael (Hg.) DDie okumentarische Me-

und Auswertungsmethoden wurde aus Gründen und ihre ForschungspraxIs. Grundlagen QUd-
litativer Sozialforschung, Opladen 2001des Umfangs gestrichen.



aber eIne ganz normale ea  10N | ukas des Aussätzigen auf eEINe andere eIlse nahern
riecht Arm des | ehrers Den angeneh- Hierzu ird eıne Geschichte gelesen, die sich

mmen Geruch erkläart der | ehrer amlit, dass E auf der Rückseite des Arbeitsblattes efindet In

sich lediglich Lippenstift und nicht E1- ihr ird VOornN eınem 13-Jährigen Jungen mamensSs

mer tatsächlichen Ausschlag andelt, worauf- Kof erzählt, der ZUr Zeıt Jesu lebte, Aussatz DEe-
hin etliche Schüler/-Innen lachen. Nachdem er kam und sehr allein WAärl. Als er hört, dass EeSUS

den Dullover aUSgEZOEN) hat, macht el ihnen in die Stadt OMMT, nımm el allen Mut [11-

(NEell und stellt sich VOT ESUS. Das Beglückendeeutlich, dass der Arm HIS eınem Hestimm-
ten un geschminkt ISst. dieser Begegnung ird geschildert, 65 bleibt
REF INTE  ®© Der aber offen, ob er VOT) seIiıner Krankheit efreit

wurde. Der olgende Arbeitsauftrag eziehteigentliche instieg In das Unterrichtsthema
erfolgt Uurc die | ehrkraft anhand eıner SImUu- sich auf kleine Wunder in der Geschichte

Paul, der sich als Frster meldet, sieht dasation mittels eınes beiläufigen ratzens DITS
Ausführungen des ehrers sind realistisch und Wunder in der andlung des Aussätzigen, der
für die Schüler/-innen nachvollziehbar, weshalb sich selbst „überwindet” und ESUS läuft

Johannes, der energisch auf seınem uhl nachsIe die Glaubwürdigkeit des ansteckenden Aus-

schlags unterstuützen Als der | ehrer den Aus- IpPT, teilt diese Ansicht und fügt erregt
schlag zeigt, reaglert Matthias mit „Boah, Alter” hinzu, dass Maln normalerweise nicht eın „Ver-
Jjese alltägliche, unüberlegte Wortwahl |ässt bot”übergehe und sich mIt eıner Hautkrankhei
auf die Natürlichkeit seınes andelns schließen dem gesam Dorf zeige.

ranz erzählt, dass er Im Fernsehen esehenAuch die übrigen Schüler/-innen zeigen Hand-
Jungen wIıEe Kratzen, Stöhnen, Abstand nehmen, e, wIıe Franziskus eınen Mannn miıt E1-

nNner schlimmen Hautkrankhei umarmte Aufdie eher unbewusst habituell als Dhewusst über-
legt erfolgen. Nach der Erklärung, dass 65 Nachfrage des | ehrers erganzt ET Das Wunder
sich nicht eınen ansteckenden Ausschlag, estehe In der mMmarmung des Papstes el e1I-

Nne Mann, dem man „normalerweise aus$s demsondern lediglich Lippenstift handle, ent-
lädt sich die Im Gelächter, welches Weg gehen” würde. Der | ehrer verwelst auf
lIösend wirkt [Das Ausziehen des Pullovers und den Beginn der Unterrichtsstunde und stellt
das abermalige rklären, dass der Ausschlag MUur fest, dass ihn aufgrun des Ausschlages onl

geschminkt sel, für alle Schüler/-innen ZUTr auch niemand angefasst Zum Abschluss

uflösung der Simulation. Insgesamt ewirkt dieser Arbeitsphase rag der Lehrer, ob Kofl
der simulierte Ausschlag en authentisches Ver- denn körperlich eheilt und wieder gesund g —-
halten auf Selıten der Schüler/-innen, das reflek- worden sel Daraufhin antwortet Matthäus: „Ich

glaub, der eSsus wollte den Menschen zeigen,ıer und ZUur Erfahrung werden kannn
e geNaUET dargestellt werden hier die dass blofß weil elr anders aussieht oder unreın

unterrichtlichen Folgeschritte: Wunderverständ- Ist, Ist er kein Ist elr nicht irgendwie gefähr-
nISSEe der Schüler/-innen / Erarbeitung des ibel- lich oder DÖSe, ondern Man SOl| halt, ega!l wıe
textes Wır lenden wieder eın beim anschlie- er ausschaut, ega|l ob er gute oten schrei
ßenden Transfer. oder schlechte, Nal SOIl mMit dem trotzdem Was

FORMULIERENDE Z  O Der machen  ”  Von sich aus erzählen Schüler/-innen
L ehrer stellt MUunN die ese auf, dass sich In der Von Situationen, In enen sIe auf andere ZUgE-
Wundererzählung womöglich noch eın WeIlte- gaNngen sind
[©S; kleineres Wunder befinde Um dieses
hen können, mMmuUusse Man sich der Erzählung
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REFNT  ION DITZ formu- OD er gute oten sSschreı oder schle
jerteese des ehrers stellt eınen Denkanstofß Versucht elr seıne MeUue Perspektive auf die iDli-
Von außen dar, d.h e Ist eın Denkanstolsß, der sche Erzählung verdeutlichen. | )Dieses Suchen

nach Worten scheint der U nach E1-nicht eın hereits Uurc die Schüler/-innen
behandeltes ema anknügpftt. Weitergeführt NeTlT Wechselbeziehung zwischen damals und
wird dieser Ure die Geschichte, welche die neute, eıner uC nach Korrelation entspre-

chen. aus versteht Wunder auch S! dassbiblische Heilungserzählung au der VOT] heute
aus$s gesehenen damals möglichen Perspektive SIE heute geschehen können, beispielsweise
des ranken Kof verdeutlicht, mit dem sich die indem Man mit eınem anderen unter-
Schüler/-innen auch emotiona| eicht iden- nımmt, obwohl Nan &5 ursprünglich niıcht
tinlzieren können Als Frster antwortet Paul hätte ass diese Sichtweise nıcht MUuTrT

auf den Arbeitsauftrag den kleinen Wundern gelerntes Wissen wiedergibt, sondern Dersön-
n der Geschichte und verorte das Wunder lich bedeutungsvoll Ist, unterstutzen weıtere
heim Aussätzigen („überwindet sich selbst”) Schüler/-innen adurch, dass sIe Beispiele Aaus

|Dieses Verständnis Uunterstutz Johannes und ihrem Leben anführen
erganzt als Begründung, (lass mMarn ein „Verbot”
gewöhnlich nicht übergehe Uund sich In aller Öf-
fentlichkeit zeige DITZ Aufgeregtheit, mıit der Jo- Videobasierte,

wunderdidaktische Ausblickehannes diese MNeUue Perspektive In das espräc
einbringt und das gewä  e Wort Verbot ISst in [DDie rolgenden Ausblicke Hasieren auf Beo-
der Geschichte nicht enthalten) sind Indizien bachtungen religionsunterrichtlicher PraxIis
afür, dass er diese MNEeUeE Frkenntnis als edeu- Sie unterscheiden sich eshalb VOT] den oben

dargestellten grundlegenden konzeptionellentungsvoll ansieht. Ob dies auch für die Derson-
iıche Überzeugung gilt, könnte erst der weiltere Überlegungen einerselts adurch, dass sIe Mabı-
Gesprächsverlauf zeigen. tualisierte Strategien oder Handlungsmuster des

ranz greift die VEeUu entdeckte Perspektive Unterrichtens IM lic en Andererseits kÖöNn-
auf, indem ET selbstständig die Heilung Jesu MeTl) sIe aber auch als Konkretisierungen aNYyE-

sehen werden, welche sich aber nicht infachauf die marmung des apstes ezieht. amı
geht el über den Uurc die Geschichte und den du$s den konzeptionellen Überlegungen ablei-
Lehrer gesetzten Rahmen hinaus Frieichtert ten lassen, sondern eIıner praktischen Hand-
wird diese Bezugnahme Urc die (JemerIınsam- lungslogik entspringen.
keit der biblischen Erzählung und der eschich-

6.1 Subjektorientierte Wahrnehmungeıne Hautkrankheit [ )ie neuentdeckte
Sichtweise Uunterstutz der | ehrer Uurc den Ver- [ )ie Im Unterricht als grundlegendes erstand-
WEeISs auf die Simulation Stundenbeginn. nIS VOT)] Wunder‘ und ‚sich wundern‘ erhobenen

Wahrnehmungen der Schüler/-innen sind in denMittels Frage ezieht der L ehrer diese HUE

heutige Frkenntnis auf die In biblischer Zeıt untersuchten Klassen sehr vielfältig. S ıe eichen
spielende Geschichte zurück urde Kofl denn VOT) außergewöhnlich, selten, plötzlich, UunNner-

geheilt?). Hierauf ezieht aus selbststän- wartert, überraschend, erstaunlich DZW. un-

dig rein/unrein du$s der biblischen Erzählung enerregend, eues, mit dem [Nall nıcht
auf gute/schlechte oten heute Sprachlich gerechnet hat über unnatürlich, unrealistisch,
bricht el zwischen damals („unrein”) und heute unglaublich HIS hin christlicher Auferstehung
„Nich irgendwie gefährlich oder DÖöse”) ab. Mit und wIe auch Immer verstehender Wie-

derauferstehung, nNur einige exemplarischImmer Worten „egal WIE er ausschaut”,



herauszugreifen. lese Formen VOoOT) Wunder- und können SOMI VOT) den Schülerinnen und
verständnis der Schüler/-innen können als indi- chulern als ernsthafte Situationen verstanden

werden.viduel|l vertretene Denkschemata MUur Oognıtiv
geWUuSsSstT, aber auch für das eigene en als

nersönlich bedeutsam erscheinen. Jese nter- 6.3 Verständigungsorientierte
Auseinandersetzungen anstoßenscheidung Im konkreten Unterrichtsgespräc

wahrzunehmen, kann durchaus als Herausfor- Betrachtet Man die aufgezeichneten nter-

derung bezeichnet werden, weIl diese Ure richtsstunden, scheinen Lernarrangements NOT-

unterschiedlichste Faktoren hbeeinflusst werden wendig, welche Verständigung ermöglichen:
können das Klassenklima, die ersten Auße- zwischen den Schülerinnen und CcNnulern SOWIE

rungen und der Status der Außernden selbst ihren individuell ver' orofanen Wunder-
verständnissen und den konkreten Verständnis-innerhalb des Klassengefüges). ehr noch:

eınen nachhaltigen Lernerfolg erreichen, g —- Se[] der biblischen Wundererzählungen. In der

nugt eıne einmalige Antwort nicht, ohne diese fünften Klasse löste das Ure eınen chüler
selbst eingebrachte eispie!l der marmungselbstständig erklären können jeimenr

kaäme e darauf d dass die VOT) Schüler/-Inne eınes unansehnlichen Menschen urc
Denkschemata Im Unterrichtsver- Franziskus eInNne Diskussion über eıIne edeu-

LuNg der biblischen Wundererzählung für dielauf aufgenommen werden und der Umgang
mMIt diesen erprobt wird Erst dann scheinen SIEe Schüler/-innen eute dus In diesem Fall dürfte

nicht mur die zeitliche Nähe diesem In denaur auer In das eigene Repertoire übernom-
mmen werden können. Medien vie| beachteten Vorfall, sondern auch

Fine weitere, vielleicht noch entscheidende- das religiöÖse Interesse des chulers selbst dazu

Unterscheidung scheint aber Im lic auf die beige en, das Verständigung eröff-
biblischen Wundererzählungen selbst virulent nende Beispiel einzubringen. In der orberel-

werden, denn 65 Ist fragen: Werden die tung VOT) Unterrichtsstunden biblischen
Von den Schülerinnen und cNAhulern e- Wundererzählungen sind urc die | ehrkraft

solche Fallbeispiele aus der ebensweltlichnenN, profanen Wunderverständnisse überhaupt
auf die biblische Wundererzählung Dezogen; nachvollziehbaren Umwelt ermitteln, wel-
und WeTNn Ja, inwiefern? Hier mussen nicht MUur che persönlich bedeutsame Verständigung
Lehrerkompetenzen entwickelt werden, SOT1- über Denkschemata anstoßen können und el
dern auch empirische Forschungssettings, wel- Bedarf wenn die Schüler/-Innen selbst eıne
che diesen Übergang In den lic nehmen Beispiele en oder einbringen) in den Un-

vermögen. terrichtsverlauf eingespielt werden. Ob diese
Handlungsoptionen eröffnenden Beispiele auf

6.2 Symbolische Gestalt(werd)ung der religiösen oder auf der profanen
Simulationen wWwIe die eInes ansteckenden Aus- angesiedelt sind, scheint eıIne andere rage
schlags uUurc die enrkra scheinen als sSymbo- seln, welche auch mIt lic auf die (nicht-)religi-
lisierende Unterrichtsgestaltungen ernwege Ose Orientierung der enrnel der Schüler/-In-

eröffnen, welche rein kognitive Überlegun- mer Heantwortet werden IMUSS

gen überwinden vermögen und den Schü- Werden unterschiedliche Denkschemata
lerinnen und cNAhulern Friebnisse ermöglichen. aufgenommen DZW. eingespielt, Iıst das Neben-
Simulationen unterscheiden sich Von nter- einander unterschiedlicher Erklärungen von

richtsgestaltungen mıit tarkem Spielcharakter Wundern angezielt. Diese „multiplen Frklärun-
(z.B. Blindenführungen Im ınne eInes Spieles
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gen”/ wurden in der untersuchten Unterrichts- hier weniger spezifische MmMethodische Arrange-
stunde mit dem Hiınwels auf neben dem Hisher gefragt als strukturell analoge ITUaTIO-
veVerständnis auf mögliche weltere, MnelT, welche damals und heute miteinander
versteckte kleine Wunder eröffnen esucht. verbinden, Cass Unterschiede nicht nivelliert
DG ea  10n der Schüler/-innen scheint für eıne werden. DITZ skizzierten Überlegungen sind
solche Vorgehensweise sprechen. nicht lediglich als kKognitive Strategien aallı den

Schülerinnen und cNAnulern durchzuexerzieren,
Unterschiedliche Bedeutungsschemata sondern als uC nach persönlich mehr oOder
einspielen weniger Hedeutsamem Issen mMIt Kontextbe-

In unteren Klassen der Sekundarstufe cheint S ZUU inszenlıeren
sinnvoll, gezielte, VOT)] außen Anstöße [Die Vergleichsstunden zeigen: Späatestens In
WEQ VOT)] eınem supranaturalistischen Verstehen der zehnten Jahrgangsstufe dürften chüler/-
hin anderen Verstehensweisen VOorn Wunder- innen ognitiv dazu in der Lage seln, grundsätz-
erzählungen vorzunehmen.°® Jjese Anstöfße lich sich mıit allen Bedeutungsschemata auserm-
sollten nicht MNMur eınen Lebensweltbezug hesit- anderzusetzen. Auch theologisch cheint eıne
zen, sondern auch auf eıner konkreten Fhene solche Auseinandersetzung geboten, sol|l auf
mitvollziehbar seın (z.B Aussatz damals der Schülerseite nicht eınem Mirakel(miss)ver-
steckender Ausschlag eute) Wichtig scheint ständnis OrSCAUu geleistet werden, das eınem
nicht MUur begriffliche Nachvollziehbarkeit, erwachsenwerdenden Glauben ohl kaum ent-
sondern auch emotionale Mitvollziehbarkeit pricht Wie dies pnersönlich hedeutsam gesche-
des dargestellten Sachverhaltes Oft dürfte der hen kann, bedarf sicher welterer Untersuchun-
Weg über eutiges Mitvollziehen damali- gen
geln Verstehen führen Religionsdidaktisch sind

Dr. Mantfred Riegger
Professor für Religionspädagogik und

des Religionsunterrich F-
stuhlvertretung), Katholisch-Theologische
aKultat, Ludwig-Maximilians-Universität
München, Geschwister-Scholl-Platz 1I

München

37 Uuttner. Veit-Jakobs 201 Anm 20], 53
Dies konkretisiert die allgemeinen Hinwelse von

Büttner/Veit-Jakobs 201 Anm 211 35f.: „erwachse-
1165 Nachfragen und die Konfrontation mit anregen-
dem Material“ können weiterführende edanken
auslösen.



Religionsunterricht als
Ort der Theologie
Norbert

ass S eın ausgepraägtes Interesse der Theolo- „Religionsunterricht als Ort
gie In Form ihrer einzelnen Disziplinen SChU- der Theologie“ IM Widerstreit
ischen Religionsunterricht gäbe, kannn Nal DIS der Meinungenheute kaum behaupten Als zuständig für die
Belange dieses Schulfaches galt und gilt die Religionsunterricht im „Außen der
Religionspädagogik, vormals die Katechetik Sie Kirche (Hans-Joachim ander)
gilt teilweise HIS heute noch als Anwendungs-
lehre des In den anderen Disziplinen Gelehrten Hans-Joachim Sander hat als Frster die Bestim-
Zudem ranglert vielTacC In der Einschätzung der INUNG des schulıschen Religionsunterrichts als
akademischen Volltheologie die für die AusbDbil- Ort der Theologie In den religionspädagogi-
dung für den schulischen Religionsunterricht schen DzZw. theologischen Diskurs eingebracht.‘
eingerichtete Theologie als theologia MINOT. FUr das hier erörternde Thema ıst wichtig, wWIe

Vor diesem Hintergrund erscheint 5 JYETd- Sander sich In theologischer Perspektive dem
dezu/ VO Religionsunterricht als gesellschaftlichen Ort der Schule annähert.
OR der Theologie sprechen. Doch In Ju  E- S muUsse, argumentiert I; nüchtern davon
rer Zeit Ist die Rede davon aufgekommen, und dU>S  en werden, dass Im Zuge der gesell-
ZWaTrT nicht nur Religionspädagoginnen schaftlichen AusdifferenzieruJ seit der Neuzeit
und -pädagogen. Was sich damit inhaltlich Vel- die Schule wıe andere Bereiche Dzw. Teilsysteme
bindet, SEl Im Folgenden überblicksartig WIEe- der Gesellscha ebenfalls In eın Außen-Verhält-
dergegeben. @] zeIig sich, dass Unterschie- NIS ZUH: Kirche gerückt sel In diesem Vorgang
de In den theologischen Positionen einerselts spiegele sich die für die Moderne charakteris-
und In der Sichtweise der Aufgabe des Religi- tisch gewordene Situation VOoT Religion wider.
onsunterrichts andererseits die Antworten auf Fbenso wIıe für die Kirche edeute das für die
die rage, ob und inwiefern der Religionsunter- Theologie eıne emmMmMente Herausforderung: DITS
richt als Ort der Theologie bestimmt werden
kann, Je verschieden akzentuieren.

Vgl Sander, Hans-Joachim Von der abduktiven
Korrelation religiöser Zeichen ZUT Abduktion des
aubens UrcC'| semiotische Prasenz VOoT! eligion. In
jebertz, Hans-Georg / Heil, Stefan/Prokopf, Andreas
(Hg.) Abduktive Korrelation, Münster 2003, 53-66.
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Adressaten ihrer Botschaft ständen ihnen U weiterführend, insofern ©5 damit für (Cano aQUuUS$-

enüber. [Die Kirche und die Theologie könnten emacht sel,„dass die theologischen rte Im AL
sich eswegen nicht auf sich selbst zurückzie- en der Kirche wWIıe die Geschichte eıne Autoritat
hen; sondern die Glaubensaussagen seılıen für die Darstellung der  ahrheit des Glaubens”“
den rten, die Menschen [1U7 einmal selen, seıiıen Auf die heutige Schule übertragen, E[ -

auf den Prüfstand der jeweiligen geschic  I1- gebe sich damit nämlich, dass sIe als genumner
chen Situation stellen. Diesen verschiedenen theologischer (r Hestimmt werden Öönne, der
rten Im Außen der Kirche komme SOoOMI eın die Autoritat VOT] Glaubensaussagen überprüfe,
theologisches Gewicht DZW. eIne theologische und ZWarTr gerade als eın säkularer Ort Wer
Autoritat Nach Sander leg e nahe, n die- diesem Ort mMiıt Religion und Glauben andele,
SE Zusammenhang der VOo'r') eichlior Cano sStTe In eıner spezifischen ınNerenz zwischen
Im Jahrhundert als Methodologie neuzeIılt- Jjenem nnen, Was$s der Religionsunterricht
licher systematischer Theologie entwickelten vertretien habe, und diesem Außen, Was In der
Loci-theologici-Lehre anzuknüpfen.“ FIN IO0cus Schule geschehe. FErforderlich SE Z sich auf
theologicus Iıst nach ano eIıIne nstanz, die die das, Was Schule ausmache, einzulassen,
Dignıta DZW. Autorität e1ıner Glaubensaussage dazu VO Humanisierungspotential des lau-
verbürgt. ano führte aTlur zehn olcher rte bens hner eınen kritisch-konstruktiven Beitrag
d die elr In theologiespezifsche theologici einbringen können.
Droprii und theologie-affine theologici dscrip- Um das eisten können, muUusse das eigene
ICH oder loci alieni unterteilt hat Zu den eEIge- religiöse Frbe n eIıner else prasentier WeTl-

men theologischen rten zaählte elr die Heilige den, die überzeuge, wei|l 5 sich mit lic auf
chrift, die Tradition, die katholische Kirche, die die eutigen Herausforderungen, mit denen
Konzilien, die römische Kirche, die Kirchenväter Bildungsprozesse konfrontiert selen, für eIne
und die scholastischen Theologen. Als ‚fremde‘, Schule, die sich als eın Humantisierungsinstru-
aber als der theologischen Frkenntnis dienliche ment Im Dienst des Menschen verstehe, als eın
rte führte elr die natürliche Vernunft, die Phi- unentbehrlicher Faktor erweıIıse azZu reiche ©5

losophie SOWIEe die menschliche Geschichte nicht daUS, dass Religion als Kulturgut vermittelt
Für Hans-Joachim Sander ıst die mMit der Un- werde Vielmehr mussten die darin enthalte-

terteilung In loci DroprIil und loci alieni für die mel Erneuerungspotentiale, die Hestehende
Theologie gegebene Innen-Außen-Differenz Ordnungen In rage tellen und überschreiten

ließen, erschlossen werden Sander insistiert
darauf, dass 65 Glaube und nicht blofß ReligionVgl auch Sander, Hans-Joachim [)as en des

auDens Ine Autoritat der Theologie. [)as Ist, der Ort der Schule prasentier ird Denn,
Differenzprinzip In den l CI Theologici des elichlior argumentiert SE „für Religion reicht Verste-
ano. In Keul, Hildegard / Sander, Hans-Joachim hen, das kulturell bestätigt Ist, für Glauben da-
(Hg  S Das Volk es eın Ort der Befreiung,
ürzburg 1998, 2407258 Für die olgende erst ahrheit, die Im | eben tut““
Knappe Darstellung der Loci-theologici-Lehre Vor'r) ezogen auf die Schule olg nach Ihm daraus,
elichlor ano wurde uch zurückgegriffen auf dass die Schüler/-innen eın ecCc darauf hätten,
die eiträge VOoT Napp, Markus: [Das Wort Gottes, „dass sIe nicht mit belanglosem oder gefährli-selıne Überlieferung und Frkenntnis. DIe re VvVon
den OCI theologici. In e  e, Norbert/Sellmann, chem Sinn über eligion abgespeist würden,
I4S (Hg  S Religionsunterricht als Ort der
Theologie, reiburg Br. 201 Z 335i Englert, Rudolf:
Wenn die Theologie In die Schule gehtAdressaten ihrer Botschaft ständen ihnen ge-  weiterführend, insofern es damit für Cano aus-  genüber. Die Kirche und die Theologie könnten  gemacht sei,„dass die theologischen Orte im Au-  sich deswegen nicht auf sich selbst zurückzie-  ßen der Kirche wie die Geschichte eine Autorität  hen; sondern die Glaubensaussagen seien an  für die Darstellung der Wahrheit des Glaubens“  den Orten, wo die Menschen nun einmal seien,  seien. Auf die heutige Schule übertragen, er-  auf den Prüfstand der jeweiligen geschichtli-  gebe sich damit nämlich, dass sie als genuiner  chen Situation zu stellen. Diesen verschiedenen  theologischer Ort bestimmt werden könne, der  Orten im Außen der Kirche komme somit ein  die Autorität von Glaubensaussagen überprüfe,  theologisches Gewicht bzw. eine theologische  und zwar gerade als ein säkularer Ort. Wer an  Autorität zu. Nach Sander liegt es nahe, in die-  diesem Ort mit Religion und Glauben handele,  sem Zusammenhang an der von Melchior Cano  stehe in einer spezifischen Differenz zwischen  im 16. Jahrhundert als Methodologie neuzeit-  jenem Innen, was der Religionsunterricht zu  licher systematischer Theologie entwickelten  vertreten habe, und diesem Außen, was in der  Loci-theologici-Lehre anzuknüpfen.? Ein /ocus  Schule geschehe. Erforderlich sei es, sich auf  theologicus ist nach Cano eine Instanz, die die  das, was Schule ausmache, einzulassen, um  Dignität bzw. Autorität einer Glaubensaussage  dazu vom Humanisierungspotential des Glau-  verbürgt. Cano führte dafür zehn solcher Orte  bens her einen kritisch-konstruktiven Beitrag  an, die er in theologiespezifische theologici  einbringen zu können.  proprii und theologie-affine theologici adscrip-  Um das leisten zu können, müsse das eigene  titii oder loci alieni unterteilt hat. Zu den eige-  religiöse Erbe in einer Weise präsentiert wer-  nen theologischen Orten zählte er die Heilige  den, die überzeuge, weil es sich mit Blick auf  Schrift, die Tradition, die katholische Kirche, die  die. heutigen Herausforderungen, mit denen  Konzilien, die römische Kirche, die Kirchenväter  Bildungsprozesse konfrontiert seien, für eine  und die scholastischen Theologen. Als ‚fremde‘,  Schule, die sich als ein Humanisierungsinstru-  aber als der theologischen Erkenntnis dienliche  ment im Dienst des Menschen verstehe, als ein  Orte führte er die natürliche Vernunft, die Phi-  unentbehrlicher Faktor erweise. Dazu reiche es  losophie sowie die menschliche Geschichte an.  nicht aus, dass Religion als Kulturgut vermittelt  Für Hans-Joachim Sander ist die mit der Un-  werde. Vielmehr müssten die darin enthalte-  terteilung in /oci proprii und loci alieni für die  nen Erneuerungspotentiale, die bestehende  Theologie gegebene Innen-Außen-Differenz  Ordnungen in Frage stellen und überschreiten  ließen, erschlossen werden. Sander insistiert  darauf, dass es Glaube - und nicht bloß Religion -  2 Vgl. auch Sander, Hans-Joachim: Das Außen des  Glaubens - eine Autorität der Theologie. Das  ist, der am Ort der Schule präsentiert wird. Denn,  Differenzprinzip in den Loci Theologici des Melchior  so argumentiert er, „für Religion reicht Verste-  Cano. In: Keul, Hildegard/Sander, Hans-.Joachim  hen, das kulturell bestätigt ist, für Glauben da-  (Hg.): Das Volk Gottes - ein Ort der Befreiung,  Würzburg  1998, 240-258. Für  die folgende  gegen erst Wahrheit, die etwas im Leben tut“.  knappe Darstellung der Loci-theologici-Lehre von  Bezogen auf die Schule folgt nach ihm daraus,  Melchior Cano wurde auch zurückgegriffen auf  dass die Schüler/-innen ein Recht darauf hätten,  die Beiträge von Knapp, Markus: Das Wort Gottes,  „dass sie nicht mit belanglosem oder gefährli-  seine Überlieferung und Erkenntnis. Die Lehre von  den loci theologici. In: Mette, Norbert/Sellmann,  chem Sinn über Religion abgespeist“ würden,  Matthias (Hg.): Religionsunterricht als Ort der  Theologie, Freiburg / Br. 2012, 33-51; Englert, Rudolf:  Wenn die Theologie in die Schule geht ... Inkul-  w  Sander 2003 [Anm. 1], 54.  turationserfahrungen, die zu denken und zu lernen  geben. In: Ebd., 92-105.  Ebd., 58.  81nkul-

Sander 2003 Anm 11turationserfahrungen, die denken und lernen
geben In Ebd.,P Ebd.,



sondern „dass ihnen Kritikfähigkeit reale ab Nach omberg ıst anders Argumentation
Falschheiten n Sachen eligion beigebracht”” hermeneutisch orlientiert und schöpft damit die
würde. „In eıner solchen diskursiven PraxIis über Reichweite eINes Verständnisses VO Religions-
den Glauben ird auf diese else die eligion unterricht als Ort der Theologie NIC dus. FS

eıner Lebensgrölfse In der Schule:; sIe steht gelte, stärker als Sander 65 Lue, das Onkrete Un-
dort FErkenntnisvorbehalt. Sie 1I11U$5 Wis- terrichtsgeschehen n den lic nehmen und
sern Vorweılısen können. |)as ird VOT)] Fntde- die daran peteiligten ubjekte, also die | ehr-
ckungen hergestellt. Frst Wer Entdeckungen kräfte SOWIE die Schüler/-innen Im Religions-
Vorweılısen kann, hat die Chance auf eın Wissen, unterricht würden, lautet die zentrale These
das nicht infach MNMUur Bildungsgut ist, welches ombergs, Glaubensaussagen nicht MUT über-
[Nall AaUuUSs espekt noch thematisiert, das aber prüft, ondern indem ihre Bedeutsamkeit sich
keinen belebenden Charakter mehr hat“® dort bewähre, würde die Glaubenstradition

Wie ersichtlich, Ist das Konzept religiöser Pra- fortgeschrieben, und ZWarTrT indem sIEe zugleic
senz In der eutigen Schule VOoT'T) Hans-Joachim reflektiert und praktiziert würde. Im Religions-
Sander anspruchsvoll und verlangt entspre- unterricht andele die Kirche und, insofern sich

n ihm der christliche Glaube In Auseinander-en für seıne Umsetzung eın es Mafß
vorbereitender und begleitender Reflexion. [Die setzung mit konkurrierenden Wahrheitsansprü-
Religionspädagogik allein Ist damit überfordert chen selbst reflektiere, lerne die Kirche Insofern
Sollen Schule und Religionsunterricht tatsäch- SE elr ein„theologaler(
lich als Ort der Theologie verstanden und gestal- „Hier  D schreı Tomberg wörtlich, 16a
tet werden, bedarf 5 der Beteiligung aller theo- isiert sich kirchliche Gottesrede mit religions-
logischen Disziplinen enn für sIe alle andelt päadagogisch vermittelter Rückwirkung auf
e5 sich hier eınen, wWenn\n NIC den Ernstfall Theologie und Kirche, aber auch mit religi-
der Bewährung der Reflexion des christlichen onsdidaktisch reflektierender Auswirkung
aubens angesichts der geistigen Situation der auf das en der beteiligten Mitglieder der
Zeit Lerngruppe. Der R{ieligions]U[nterricht!] ISst IOcus

theologicus: Hier geschieht Glaubensüberliefe-
Religionsunterricht im „Innen der rung, ‚er Iıst rnstfall theologischer Vermittlung‘.”
Kirche Markus omberg Von er lehnt Tomberg ©5 ab, den Religions-

Dem Vorschlag Hans-Joachim Sanders, den unterricht, wWIe Sander e hat, als OCUS
Religionsunterricht als IOcus theologicus De- theologicus alienus bestimmen. Er realisiere
tiımmen, hat sich Markus Tomberg In seiıner Ha- vielmenhr gläubig-kommunikatives Handeln der
bilitationsschrift angeschlossen.’ In der Art, wıe Kirche, se]! also en Ort, dem sich religiöse DZW.
er das begründet, elr sich zugleic VOT) ihm gläubige PraxIis vollziehe. nter den religions-

didaktischen nsatzen sieht Tomberg dieses
Im Konzept des Derformativen | ernens einge-

Fbd löst.'9 ıer werde Q  / dass die
FEbd Flemente kirchlichen Grundwissens MUT dann
Vgl Tomberg, Markus: Religionsunterricht als PraxIis
der reiner Überlegungen einer religions-
didaktisch orientierten Theorie gläubigen Handelns,
Berlin/New York 2010, Hes. 021 (2 apitel);
vgl auch Ders.: er Religionsunterricht eın locus Vgl Zu Folgenden Tomberg 2010 Anm 7 127/7-

IX
theologicus? Zugleic Erwagungen Zzu rofil der
Religionspädagogik. In Mette /Sellmann 201 |Anm Ebd., 131

2], 52-64 10 Vgl Tomberg 2012 Anm 61
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sachgerecht wahrgenommen würden, WEeT1T) und des Üre sie geprägten Umgangs mMit reli-
sIe In eıne lebendige Glaubenspraxis eingebet- glöser Tradition '
tet seıiıen Englert zielt also auf den Unterschie ZWI-

Was Markus Tomberg Im Vergleich ans- schen dem Umgang mMit eligion DZW. Glaube
oachim Sander stärker hervorhebt, Ist, dass der (Ort der Schule und Im Kontext der Kirche
Religionsunterricht NIC NUur en Ort der ewanNn- ab Während In der Kirche eligion vollzogen
runNng theologischer etllexıon Ist, sondern auch werde, rfahre sIe In der Schule eıIne eigen-
eın Ort, dem Im Vollzug der gläubigen PraxIis tümliche rechung Ooder Transformation. SJe
und deren eilexion Theologie selbst generiert werde eınem Bildungsgegenstan bjekti-
wird Im Übrigen bin ich mır Jar nıiıcht sicher, vier und zu Katalysator VOT] Lernprozessen
ob die heiden Positionen unterschiedlich funktionalisiert. |)araus (0][9] nach Englert: „Der
oder gegensätzlich sind, WIEe Tomberg 5 Religionsunterricht Ist eben kein Ort authen-
konstruiert. Zumindest darin esteht m.E eINe tischer religiöser PraxIis, sondern Ort Dädago-
starke Übereinstimmung zwischen ihnen, dass gisch-didaktischer Arbeit“'* Trotzdem oder
SIE den Religionsunterricht als Ort ansehen, gerade deswegen hält Englert 5 für möglich
dem nicht [1UT Religion vermittelt, sondern Glau- und theologisc ertragreich, dieses Schulfach als
He aktiviert ird Unterschiede hestehen In der IO0Ccus theologicus verstehen, und ZWöaäal, weIil
eise, wWIEe das jeweils akzentuiert wird Wäh- hier Vernunft und Geschichte als mafßgebliche
rend Sander den Religionsunterricht Im en Autoritaten Ins pie!l kämen, Im Inne anos als
der Kirche ansiedelt, gehört ET nach Tomberg IO0cus theologicus alienus also „als eınen Oft:
ihrem nneren dem die Schülerinnen und chüler die reil-

gioOse Tradition auf dem Hintergrund ihrer (ge-
1.3 Religionsunterricht der Schnittstelle schichtlich-biographischen) Erfahrungen und

zwischen christlicher Tradition und Im | ichte der Vernunft ausliegen und ©]
eutiger Kultur Rudolf ngiler Umständen theologisc eigenständi-

Genau dieser Ortsbestimmung ombergs gen und vielleicht Innovalıven e-
entzündet sich die heftige Kritik Vorn Rudolf ckungen gelangen“'*. ©] SE die schulische
Englert. „Tomberg vertritt”,  00 sSchreı er, „ein In Form des Umgangs mıit eligion kein Sonderrfall,
Anbetracht der religionspädagogischen Prob- sondern geradezu prototypisc für die heute
lemgeschichte MNUur schwer nachvollziehbares festzustellenden Umgangsformen mit eligion
Sondervotum. Von dem Konzept, wonach der überhaupt. Gewissermaßen der Schnittstelle
Religionsunterricht als eıne Realisation Von zwischen christlicher Tradition und eutiger
Kirche Im Kontext der Schule betrachten Kultur würde experimentartig die Inkulturati-
sel, hat sich die Religionspädagogik seimit den onsfähigkeit des christlichen Glaubens eSs-
1960er-Jahren mehr und mehr verabschiedet tet |)as geschehe nicht selten auf eıne für die
a Wer dieses onzept hneute repristinieren akademische Theologie befremdliche eIse
Will, und sel 5 dUuS$s theologisc In vieler INSIC Aber gerade darin stecke für Kirche und Theo-

sympathischen Beweggründen wIıe Hei Tom- ogie eInNne Chance lernen.
berg, riskiert eıne noch eutlc Trolgenreichere
schulische Isolation des Religionsunterrichts als
In den 1960er-Jahren. Das el Die Rede VOoO Englert 20192 Anm 21 98; vgl zu Folgenden ebd.,

99—1Religionsunterricht als Ort gläubigen Handelns
und als eıner Form ekklesialer PraxIis verkennt 12 Ebd., 100
die Besonderhei der schulischen Bedingungen 13 EDd., 00OTf.
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tet werden mussen |)as ordert iImmer wiederReligionsunterricht als Ort der Theo-
dazu heraus, nach anderen, sprachlichenogie und des Theologisierens Markus

und MirjJam Schambeck) Ausdrucksmöglichkeiten für den Glauben
suchen und SIE erproben. Darüber hinaus
kannn 5 auch erforderlic werden, die UÜberzeu-Vorbehalte, Im strikten Inne VOT) eichlor ano

VOoO Religionsunterricht als IOcus theologicus gungskraft theologischer Frkenntnisse NIUSC
sprechen, en Markus und MirjJam hinterfragen DZW. den Verlust ihrer UÜberzeu-

Schambeck angemeldet, der eıne Fundamen- gungskraft konstatieren SO ird dann auch
taltheologe, die andere Religionspädagogin. der theologische Erkenntnisprozess MEeuVu aNYyC-
nap WEeIS auf Neuakzentuierungen nin, die stoßen; elT sieht sich VOT die Herausforderung
die | oci-Lehre Von Melchilor ano IM Gefolge gestellt, die Bedeutung des Wortes Gottes und
des Vatikanischen Konzils erfahren hat.!* Vor seınes Inhaltes angesichts eINES solchen Plau-
allem mMit seınem kommunikationstheoretisch- sibilitätsverlustes n anderer eIse artikulie-
Dartiızıpatıven Offenbarungsverständnis habe ren, seıne Relevanz erkennbar und e5 VOoT)

das Konzil die theologische Frkenntnisiehre NMEeU er wieder zugänglich werden lassen“'®
undıer Mit lic auf eIne aNgEMESSENE Wür- DITZ wissenschaftliche Theologie tate deswegen
digung der theologischen Dignita des Religi- gut daran, meın napp abschließend, den Ke-
onsunterrichts hält napp die Unterscheidung ligionsunterricht als eın wichtiges Bewährungs-

feld für ihre Frkenntnisse ernster nehmen,zwischen „theologischen rten  “ und „Orten der
Theologie” für hilfreich De| den rsteren andelt als e5 In der ege!l geschehe. Der Religionsun-
e sich die Quellen DZW. Instanzen für eıne terricht sEe] keineswegs MNUur eıne aC für die
wissenschaftlich verantwortete Glaubenser- Religionspädagogik.
kenntnis Bel den L etzteren geht 5 die Fine eın WenIg anders akzentuierte Bestim-
„RontexXxte, innerhalb derer theologische Fr- IMUNg des Verhältnisses des Religionsunter-
kenntnisse erschlossen, verständlic emacht richts ZUT Theologie nımm MirjJam Schambeck
und aktualisierend ausgelegt werden, 3160 vor.'’ ufgrun eInes strikten Verständnisses
Bewährungsfelder der Theologie mıit eınem Je der | oci-Lehre hält sIEe e nicht für möglich, den
spezifischen hermeneutischen Horizont“'>-. Religionsunterricht als “Ort der Theologie”

In diesem Inne eınes Bewährungsfeldes Hestimmen Angemessener, merın sie, SE 55 ıhn
für Frkenntnisse der wissenschaftlichen Theo- „als Ort des Theologisierens mit Schüler/-innen
ogie hält s Knapp für aNgeEMESSEN, VO Reli- entwerfen, ihn als,Aufßsen der Kirche
gionsunterricht als einem (Irt der Theologie nehmen und ihn IM Inne eıner Fremdprophetie
sprechen. „ET erläutert er das, „einen für Theologie fruchtbar machen“ Das Jelse,
Kontext, n dem versucht wird, theologische prazisiert sIe das, „ZUu erforschen, WIE dieses
ussagen auf die | ebenswelt Von Kindern und Theologisieren IM Religionsunterricht vonstat-
Jugendlichen hin auszulegen und verständlich tengeht, WIEe Übersetzungsprozesse zwischen

machen Ihre -ragen, Erfahrungen, Zweifel,
Hoffnungen, Ängste, aber auch ihre Ablehnung
oder ihre Gleichgültigkeit sind e 'y denen theo- 16 Ebd.,, 49f.
logische ussagen und Frkenntnisse abgearbei- 17 Vgl Schambeck, MirJamnn: Was das Theologisieren

mit Kindern ber das Geschäft der (Praktischen)
Theologie und das Verständnis des Religionsunter-
richts verra Bausteine einer Wissenschaftstheorie.

Vgl napp 2012 Anm In ette/Sellmann 201 Anm 2], 265-283; vgl Zzu
15 EDd., Folgenden ebd,., Hes 2TAZIRT
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Lebenskonzepten der Schüler/-innen und JU- auf theologischer Grundlage erarbeitet WeTl-

disch-christlichem Glauben tunktionieren, Was$s den und seıne | ehrkräfte eıne theologische
dies für die unterschiedlichen Disziplinen der Ausbildung en absolvieren mussen ass
Theologie als wissenschaftlicher Reflexion des die Theologie ] nıcht gewissermaßen
aubens bedeutet und wIıe sIe adurch veran- ‚eEINs eIıns In den Unterricht umgesetzt
dert werden SOWIE Was sich daraus lernen Jässt, werden kann, sondern dass 65 dazu zusätzli-

rozesse religiöser Bildung anzustoßen und cher und Je nach Auffassungsvermögen der
verbessern“'® Schüler/-innen unterschiedlich akzentuier-

ter didaktischer Transformationen bedarf,
verändert nichts der Prävalenz er IAneo-Religionsunterricht un ogie für dieses Schulfach

Theologie In wechselseitiger Der Religionsunterricht Ist eın wichtiger Be-
Beziehung währungskKontext VE Theologie. Wie kaum

Wıe el  an Hereits vermerkt, sind die Vel- eın anderer (Ort Hietet der Religionsunter-
schiedenen Antworten auf die rage, 010 der . der Theologie die Chance, ihre Finsich-
Religionsunterricht eın IOcus theologicus sel, ten bewähren S1e ird herausgefordert,
nicht Au eınen Nenner bringen die Bedeutung und den nspruc des christ-

Weiterführen mMit lic aufdas eingangs g —- lichen aubens auch den eute 0[59 5
schilderte herkömmliche Verhältnis der akade- benen Dluralen und teilweise widersprüchli-
mischen Theologie ZU Religionsunterricht IST chen Verhältnissen VOT der heranwachsenden
der Gedanke, den Religionsunterricht nicht nur Generation erweısen [Die Theologie kannn
als eınen Ort verstehen, dem die Theo- gerade Im Religionsunterricht ın Erfahrung
ogie angewendet und eıner Bewährung aUuUS$S- oringen, ob und WIEe sie sich Im oraktischen
gesetzt wird, sondern dem auch originare Leben ‚erden‘ VEra oder ob sIe eın rein
theologische Finsichten gefunden werden. Das akademisches und ansonsten ‚unpraktikab-
Dedeutet, dass der Weg nicht MNUur VOoT'T) er Theo- les Unterfangen Ist und bleibt.
ogie zu Religionsunterricht verläuft, sondern Der Religionsunterricht Iıst eın Entstehungs-
auch umgekehrt VO Religionsunterricht Zur kontext VOorT)] Theologie. Als Erstes Ist daran
Theologie, das Verhältnis zwischen Heiden also denken und würdigen, dass die Religions-
als wechselseitig estimmen ist Im Finzel- lehrer/-innen nıcht MUur Transporteure eıner
nen el das:'? ertigen Theologie den Schülerinnen und

Der Religionsunterricht ISst Applikationsort CcNulern sind ondern SIEe betreiben auch
DZW. Anwendungsfall VOo Theologie. Das @[ - eigenständig Theologie. SO Ist eIWwWwa Gas StU-
gibt sich schon allein adurch, dass ije Theo- dieren eınes exegetischen OommMmentars
ogie als die primäare Bezugswissenschaft für eıner Diblischen erikope und die adurch
den Religionsunterricht firmiert. Das doku- erworbene enntTnNIS über deren
entier sich darin, dass die Richtlinien, | ehr- Hintergründe für das Verständnis dieser BI-
pläne und | ehrbücher für dieses Schulfach Helstelle eIıne ache; aber SIE erschlie-

ßen, dass SIEe vorn den Schülerinnen und
CcNulern als für ihr en un  er die Ge-

bd., 281 genwart aufschlussreich eigen emacht
Vgl ZuU Folgenden ellmann, Matthias  ette, werden kann, ISt eıne erheblich andere Wo
Norbert: Religionsunterricht als Ort der Theologie
Ine Einführung. In Mette / Sellmann 202 |Anm dieses Immer wieder MMEeU versucht ird und
9—22, 113 e5 In dem eınen Ooder anderen Fall auch
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Wirklıc elingt, da andelt 05 sich Pro- Potential In diesen Kreisen unterstreicht.
die Vo originarer theologischer Qua- Hauptsächlich wurde und irde Im SIn-

Iıtat sind DITS Lehrer/-innen Zzuers(T, aber auch des erst genannten Aspekts Religions-
die Schüler/-innen bleiben nıcht NUuTrT Ad- unterricht als Applikationsort der Theologie
ressatınnen und Adressaten VOT! Theologie, geforscht. DITZ empirischeen In der Reli-

gionspädagogik atauch Forschungsarbeitensondern werden eren Subjekten in Form
der SOM Kinder- und Jugendtheologie. FUr die Im Inne des zweıten Aspekts Religionsun-
akademische Theologie bedeutet das, dass terricht als Bewährungskontext VOT] Theolo-

gie angestoßen. Schliefßlic sind NMeUelre FOr-sIe den Religionsunterricht als eigenen (ri
der Reflexion auf den christlichen Glauben schungen Zur Kinder- und Jugendtheologie
alla wahr- und nehmen nat, der auch dem dritten Aspekt Religionsunterricht als

Entstehungskontext der Theologie Zzuzuord-für die Je MEeu leistende Reformulierung
des kirchlichen Glaubens von großer edeu- Mel)

tung ist.„Religionsunterricht bringt nicht MUur

eigene theologische Fragen hervor, WIEe
den Beltragen theologisc gebildeter | eh- Auf der Suche nach einer

theologischen Maieutikzrer/-innen senen IT Theologie Im Kon-
Fın Beispiel, WIe die TheologieLEXT VOTl Religionsunterricht Ist kontextuelle

Theologie niıcht weniger als Theologie Im Vo lernen Rann
Kontext der emennde oder in hestimmten
sozialen und politischen Kontexten Diesem Im Folgenden soll exemplarisch mıit Schwerpunkt
Schulfach I1NUSS bescheinigt werden, dass auf die Religionspädagogik dargestellt werden,
©5 nıcht MUur eın Ort theologischer ISsens- dass und wWIEe der Religionsunterricht eınem

vermittlung Ist, ondern sSEINEFrSEITS eınem theologierelevanten Ort werden kannn und als
theologiegenerativen Ort wird, Vor\ dem die solcher Urc entsprechende Forschungen noch

erschlossen werden IMNUSS Die anderen theolo-Theologie ihrerseits ernen hat. S kommt
Rückkoppelungen und Fragen, die ischen Disziplinen sind eingeladen, mit jeweils

VOor'r) der Theologie aufrgenommen werden eıgenen Schwerpunkten ihren lic auf das FOT-
müssen 49 schungsfeld Religionsunterricht richten.
Zusätzlich den drei hier In nschlag G Für die Kirchengeschichte jeg beispielswei-
brachten Aspekten Im Verhältnis VOT) Theo- mit lic auf die Geschichte der religiösen
ogie und Religionsunterricht Ist noch eın Unterweisung seimit den Kirchenvätern reichlich
welterer anzuführen: Der Religionsunterricht Stoff VOTV. DITZ biblischen Theologien können
Ist Gegenstand theologischer Forschung. azZu einerselts dem Thema | ehren und | ernen In

gibt 5 eINe el VOor\ Projekten, selien sIe AIS- der Hiblischen Tradition nachgehen und
torischer Art, selen sie empirisch ausgerichtet, dererseits die Rezeptionswelsen biblischer
seıen sIe auf eıne didaktische Transformation eıtens der eute Heranwachsenden
theologischer Inhalte hin angelegt. C erforschen. DITZ systematischen Disziplinen
nige VOT) ihnen sind VOorn Religionslehrerinnen können ZUur Ausarbeitung eıner Hermeneutik
und -Jehrern durchgeführt worden DZW. sind
In Arbeit, was nochmals daswissenschaftliche

A Der Begriff ist übernommen VOoOoTN\N Meftz, Johann
Glaube In Geschichte und Gesellschaft, Mainz 1977,
20-—1 Kirche und Volk. Vom vergesSsenen! Subjekt

20 Ebd., des aubens)

KDB 204145, S0-—-90



religiöÖser Unterweisung In der Gegenwart Hei- bestenfalls eıne nachgeordnete Rolle IM Leben
tragen. Leicht Je sich die ISTEe VOT) möglichen spielen. Entsprechen würden die Onturen
Ihemen für eın gemelInsames Forschungspro- christlicher | ehre el nen verschwimmen

oder sich auflösen. Konfessionelle Identitätenjekt, dem sich alle theologischen Disziplinen
beteiligen, verlängern. Nun zu angekündig- seıien für sIEe belanglos geworden. Wenn über-
ten eispie! aus der Religionspädagogik: aupt, begegne den Jugendlichen die Kirche

Was ISC Im Religionsunterricht leistbar hauptsächlich AG eın medial vermitteltes Phä-
Kirchliche Großereignisse WIEe ail-Ist, äang star' VOT) den Adressatinnen und Ad-

ressa ab, mMit denen elr ©5 tun hat, also Vo jugendtage, Papstbesuche Uu.a würden mit
den ihm teilnehmenden Schülerinnen und eıner gewlissen Aufmerksamkeit Dbedacht, aber
chulern llen vorliegenden mfragen zufolge sIe verblieben für die Jungen eute, sehe [Nal

gibt eEsS ihrerseits keine statistisch Ins Gewicht VOT)] weniIgen Ausnahmen ab, wIıe andere Grofß-
allende Abwehrhaltung diesem Schulfach g — ereignisse auch auf der Fbene des Fvents |)as
genüber; seıne Belie  el nımm allerdings aktuelle mage der Kirche sel Hel den Jugend-
miıt zunehmendem Alter ab 22 Welche r!Tanrun- lichen urchweg desaströs. Der Ausschluss der
gen mIıt eligion, Glaube und Kirche pringen Frauen Vo Priesteramt, der Pflichtzölibat für
die Schüler/-innen in die Religionsstunden mit riester, die kirchliche Sexualmoral SOWIE
und wWIe sind sIe dem gegenüber eingestellt? dere kirchliche Positionen wWIıe beispielsweise
espeist dUu$ eıgenen langjährigen rTahrun- die unbarmherzige Haltung wiederverheiratet
gen als Religionslehrer und bestätigt Urc die Geschiedenen gegenüber Ooder die Ablehnung
einschlägigen Jugendstudien zu ema hat der Abendmahlsgemeinschaft mIt nichtkatholi-

schen Christinnen und rısten sel für sIe nichtolfgang Michalke-Leich dazu in eınem VOT

ZWEeI Jahren veröffentlichten Beltrag folgendes nachvollziehbar. OsITIve Würdigung erführen
Bild gezeichnet:“ Erfahrungen mMıit der Kirche allenfalls sSOZziale Projekte DZW. einzelne erso-
hätten die Religionsunterricht teilnehmen- Her die Aaus Glaubensüberzeugungen heraus
den Schüler/-innen insofern gemacht, als sIe In kKonsequent andeln würden oder gehandelt
der ege!l das klassische Programm der Sakra- hätten Im Unterschie ihrer Kritik aktu-
mentenkatechese durchlaufen hätten und g - ellen Zustand der Kirche hätten die chüler/-
legentlich Gottesdiensten teilnähmen Fine innen durchaus Yanz konkrete Vorstellungen,
Minderheit hätte eınen eZu ZUTr Ortsgemein- WelnnNn $ die Zukunftsfähigkeit der Kirche
de, indem SIE Ministrantendienst Verrichten gehe. Anstelle der monarchischen Gestalt der

Kirche mMIt ihrer steilen Hierarchie und der stan-oder In eıner Jugendgruppe mitmachen WUTr-
de He den meilsten würde jedoch die Kirche ischen Unterscheidung zwischen Klerus und

alen würden sie, analog zu demokratisc
verfassten gesellschaftlichen eDen, auch n der

22 Vgl Bucher, nton Religionsunterricht zwischen Kirche Partizipation, Egalitä und Diskurs eIn-
enrtac! und | ebenshilfe. Fine empirische nter- ordern Fın Lehramt, das ihnen Im Habitus der
suchung zu katholischen Religionsunterricht In Belehrung gegenübertrete, ınde Del ihnen kein
der Bundesrepubli Deutschland, Stuttgart 2000;
Riegel, Ulrich Gerecht spannend anspruchsvoll. OTV.
Der ideale Religionsunterricht In den ugen VOT)] Im Gegensatz ihrer [)istanz und Skepsis
Schülerinnen und CNAhulern In JRP 2 2006 { der institutionellen eligion, vorab der Kirche
123

23 gegenüber, lege die neutige JugendgenerationVgl Michalke-Leicht, 'olfgang: HIN Schulfach der
Grenze. Schülerinnen und chüler Im Religions- der Religion allgemein gegenüber durchaus
unterricht. In 6 / 201 295-299, Des. 297f. eıne gewIisse Aufgeschlossenheit den Tag

8 /



[ DIies verbleibe allerdings weitgehend Im ereich den, dessen Finfluss sich niemand entziehen
des r'ıvaten Aus den vielfältigen Angeboten kann. Der amı gegebenen Freiheit und dem
unterschiedlichster spiritueller, auch Ins SOTe- gleichzeitigen ur Wahl sind die Jugend-
rische gehender Herkunft würde VOT) manchen lichen In besonderer eIse augesetzt. Stehen
Jugendlichen WIE en eigener religiöser sIe doch VOT der für diese Altersstufe typischen
| ebensentwurf zusammengebastelt, der, Wenn Anforderung, ihre eigene personale und sOziale
er nicht mehr J schnell wieder verändert Identität NMEU, In ÖSsung VOT) ihren bisherigen
werden könne. Auf jeden Fall seıiıen die Jungen Bindungen, estimmen DITZ Tatsache, dass

In modernisierten Gesellschaften die JugendMenschen offen für eyxistenzielle rragen, FHragen
nach eIıner Tiefendimension ihres | ebens. Mit eıner eigenständigen Lebensphase WOT-
diesen ihren Fragen wollten sIe den ist, gibt den Betroffenen Zeit und Raum,
und nicht mit vorgefertigten ntworten, die NIC mMiIt verschiedensten Lebensentwürfen, WIE SIE
ZUT Disposition stünden, abgespeist werden. für die plural! gewordene Gesellschaft kenn-

Wiıe vermerkt, hat olfgang Michalke-Leicht zeichnend Sind, experimentieren. Allerdings
seıne hier vorgetragenen Beobachtungen auch ekommen sIe E @] auch mit bestimmten
auf die vorliegenden Ergebnisse aus$s der Ju- en Erwartungen tun, die SIE gerichtet
gendforschung gestutzt. Sıe mussen des werden, se] S VOorT) den Eltern, die ihren Kindern
hesseren Verständnisses willen In Beziehung eınem gelingenden en verhelfen wollen,
gesetzt werden der allgemeinen Lage, In se]| 5 VOT) der Schule, die entscheidende We!l-
der sich die Jugend derzeit vorfindet und die chenstellungen für die Zukunft der Hera nwach-
sich kurz WIEe olg charakterisieren |ässt:** DITZ senden vornimmt, cseI es VOT)] der Wirtschaft, die

auf kompetentes Fachpersonal| angewlesen Ist,Bedingungen des Heranwachsens In der J1esi-
gen Gesellschaft sind epragt Vor'n/n epochalen el e VOoT'T) der Welt des Konsums, die mMıiıt der
strukturellen Prozessen, die mıit egriffen wWIEe aufkraft der Jungen Generation ihre Gewminne

Pluralisierung, Enttraditionalisierung, reflexive steigern möchte u.a [Das verlangt gerade den
Heranwachsenden eIne grofße Integrationsleis-Moderne oder Spätmoderne, Multioptionalität,

Risikogesellschaft Uu.a bezeichnet werden. DITZ tuNng ab, die nicht wenige VOT)] ihnen überfordert.
traditionalen Autoritats- und Kontrollinstanzen Auf instruktive eIse hat 1as Sellmann
en nicht mehr die Macht, Aas en der die Strategien umrıissen, mMIt enen die Jungen
Finzelnen WIE der Gesellschaft Iinsgesamt eute mMit den komplexen Gegebenheiten, mIt
normılıeren Damit werden den Individuen viel- enen sIe 5 tun en, und verschiedenen
fäaltige Möglichkeiten Zzur eigenen Lebensgestal- Anforderungen, die sie gerichtet werden,
tunNng eingeraumt S kannn zwischen einer Vielfalt umzugehen versuchen.“ klassifiziert sIe als
VOorT) L ebensentwürfen gewählt werden. Aber „‚BIOGRAPHISIERUNG“; d.h die Individuali-
5 I1NUS$S5$5 auch ewählt werden. Selbst WeTrTr sich tatszumutungen moderner Vergesellschaf-
Hewusst nicht eınen hbestimmten | ebensent- tung werden adurch aufgenommen und
wurf eigen macht, wählt Individualisierung bearbeitet, dass [Nan bestrebt Ist, „VOorT sich
Ist gewissermaßen einem Schicksal WOT- selbst und VOT anderen eINne konsistente | e-

1125;benserzählung konstruileren

Im Folgenden wurde zurückgegriffen auf den kompri-
mierten Überblick Vo  —. Gärtner, YIste. Religiöse

25 Vgl ellmann, Matthias:,Ohne DICS glau ich nıx!” DIeIdentität und Wertbindungen VOoTrnN Jugendlichen
In Deutschlan: In Wolf, Christof/Koenig, I4S Jüngeren als Produzenten religiöser Bedeutungen
(Hg.) eligion und Gesellscha (KZfSS Sonderheft In ette/Sellmann 201 Anm 2] 65—-91

3/2013), Wiesbaden 201 < 1—-233, 3f. Ebd.,
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„AUFBAU SYMBOLISCHE TALS’, d.h dentaltheologie, die nach den Jugend-
das ewmnen von Zugehörigkeit und Ab- iıchen vornn  aren Voraussetzungen für eıne

uUurc UÜbernahme oder rfindung für sIe nachvollziehbare Rede VOT) ott und (a-
„kulturelle(r esS, Stilsprachen und Jal- mit zusammenhängenden Inhalten rag 'eil
ze(r) Verhaltensmuster, denen sich die e unmöglich ISt, die Fülle der VOT) Gennerich
als gleichwertig erkennen, die sich In ihnen eWwoNNeENeEN FEinsichten napp SarmnrmenzZU-

kompetent bewegen können“?/, Wa In fassen, beschränke ich ich darauf, die e-
der Popkultur markanten USdrucCc e J hensweise seIiıner Untersuchung skizzieren.
„SELBSTSOZIALISATION“, eın Daradoxer Be- eıner VOoT) ihm gemeInsam mit Andreas
griff, der auf die „Rezeptionsaktivität und die entwickelten Wertfeld-Matrix gewinnt el

Eigenleistung junger eute Hei ihrer Wirklich- en Modell, das in differenzierter eIse die Plu-
keits- und Identitätskonstruktion“28 abhebt altat der eutigen Jugendlichen vorfind-

Berücksichtigt Man zusätzlich die Tatsache, dass lichen Werthaltungen SIe werden VOor'

Jugendliche sich In verschiedenen sozialen Gennerich In vier Iypen unterteilt: Jugendliche
Milieus bewegen, ergibt sich, dass die drei VOor') mMit universaler ennNneIt; Jugendliche mIT E1-
eilmann angeführten Strategien nochmals In Nne Drosozialen traditionsorientierten erte-

jedem ilieu sich mit jeweils eıgenen Akzent- uster; Jugendliche mit eınem Wertemuster
setzungen ausgestalten. des geltungs- und anerkennungsorientierten

Bezieht Nal nunmehr diese FEinsichten auf Sicherheitsstrebens; Jugendliche mıiıt em
den Religionsunterricht oder Atıf anderweitige Risikobewusstsein und Intensiver Eigenlogik. Im
Bemühungen eINne Vermittlung des christli- eıteren nımm ET sich zentrale theologische
chen Glaubens, ISst einerselts davon dUSZUYE- VOTVT, beginnend mMit der un über Glau-
hen, ass gerade Jugendliche, Wenrn die aTlur ben, Rechtfertigung, eIsnel / Vorsehung Ge-
erforderliche vertrauensvolle Atmosphäre 0[595 richt, FXxodus Umkehr / Wunder / Auferstehung /
ben ISt, offen sind für Orlientierungs- und Sinn- eIc Gottes, Schöpfung HIS hin Nächstenlie-
angebote, die ihnen Hei ihrer Identitätsbildung be Positionswechse!l Gemeins  aft, erorter
hilfreich sind, dass sIie diese aber auf ihre eigene sie jeweils In ihrem theologischen Gehalt, wWwoDbel
else verarbeiten und das, Was ihnen D  J er unterschiedlich akzentuierte Interpretationen
auswählen und 1ICUu zusammenstellen. nebeneinander stellt ann bringt el die einzel-

Inwiefern Dassen christliche Glaubensinhal- mMern\n in Verbindung mit den Wertemustern
auf die Sinn- und Identitätsfragen Jugend- der Jugendlichen, ZzZu Schluss jeweils idak-

licher? |Dieser Frage Ist Carsten Gennerich In tische Prinziplen die Hand geben
eıner emerkenswerten Untersuchung nach:- pannen Ist, WIEe Gennerich aufzeigt, dass
egangen, die el mit„Empirische ogmati des und wıe die Kezeption der theologischen Kate-
Jugendalters“ überschrieben hat.“? ES andeilt gorien elıtens der Jugendlichen Jeweils Ur
sich gewissermafßen eıne empirisch fun- die Perspektive der für sIe jeweils dominanten
dierte Weiterführung der Meueren ranszen- Wertemuster erfolgt und dass sich ©] hbemer-

kenswerte Entsprechungen der eınen oder
anderen theologischen Interpretationsvarlilante

DF Ebd., 73 der jeweiligen Kategorie ergeben. Auf der O[-
28 EDd: nern eite N das wirklic  eitserschließende
29 Vgl Gennerich, ( arsten: Empirische Dogmati des

Jugendalters. erte und Einstellungen Heran-
wachsender als Bezugsgrößen für religionsdidak-
tische Reflexionen, uttgart 201 Vgl auch ellmann 2012 Anm 251 81-88
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Potential der elementaren theologischen OopoOl Anderen möglicherweise EIW.: für ihn oder sSIE

Zzutage, indem sIe mMIt allgemeinmenschlichen euUueSs nahebringen können.?' Was olfgang
Fxistentialien wIıe Selbstbewertung, Vertrauen, Michalke-Leicht den Religionslehrerinnen und

-lehrern Ins Stammbuch schreibt, kann auch,Anerkennung, Ordnung und ugenden WIEe

Gerechtigkeit, Hoffnung und Liebe, die auch wWenn Man e auf ihren Aufgabenbereich hin

Jugendliche umtreiben, In Beziehung gesetzt umformuliert, die Adresse der Theologin-
werden. Auf der anderen eıite zeig sich, wWIEe MeTl) und Theologen gerichtet werden: „Wenn
Jugendliche In der Auseinandersetzung amı | ehrerinnen und | ehrer sich auf die Kinder und
die Chance gewIinnen, sich ihrer selbst reflexi- Jugendlichen mMIt ihren | ebenswelten In den
Vel, als WeT1 es unthematisch bleibt, er Niederungen des schulischen beziehungswei-
wIssern und amı ihre Selbstwahrnehmung unterrichtlichen Alltags wWirklıc einlassen,
erweiltern, indem sIe auf andere Weltzugänge rfährt ihre eıne ‚kenotische‘ (herab-
und -anschauungen als die ihnen bislang J steigende) Ausrichtung. Als fundamentaltheo-
läufigen stoßen. logischer Diskurs der Peripherie ird dann

C arsten Gennerichs Untersuchung Iıst eın YE- der Religionsunterricht ZUM ‚LOCUS theologicus;
haltvolles eispie für die Chancen, die sich er- wobel die Schüler/-innen mIT ihren | ebenswel-

ten die Glaubensquelle ME ware hier eyxaktergeben, wenn\n sich die verschiedenen Disziplinen
und nicht UTr die Religionspädagogik auf eın sprechen von dem ‚Fundort theologischer
Feld wWIEe den Religionsunterricht einlassen, das Erkenntnis sind Pädagogisch formuliert
Im en der Kirche angesiedelt Ist, in der geht ©5 eıne ‚mathetische de” Hel der

Begegnung mMmiıt dem Anderen das Eigene MeuUu das | ernen der Schüler/-innen gegenüber dem
erschließen und wiederum dem Oder der | ehren der Lehrer/-innen stark emacht wird”>*

Dr. Norbert
Professor für Religionspädagogik /
Praktische Theologie, Technische
Universita Dortmund, Liebigweg

Münster

Vgl eb 87f.
ichalke-Leicht 201 Anm 23], 299
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Die Hattie-Studie
un ihre Bedeutung für
den Religionsunterricht
hat works Was wirkt?

oachim eIls

Miıt ecCc ordern Schüler/-innen eIınen nter- eIınes ‚Religionsunterrichts für alle  2 das chul-
richt, dessen Gegenwartsbedeutung auch für fach eligion selbst nfrage avon Dleibt das
sIe einsichtig ISt, und mit Recht Fitern Lehrerbild nicht unbelastet. DITZ e  Ig diskutier-
keinen ideologisch ausgerichteten Religions- ten gegensätzlichen Positionen tragen eıner
unterricht. Die Anforderungen und rwartun- Verunsicherung der Lehrer/-innen Hei DITZ Reak-
gen die Religionslehrer/-innen sind hoch Sie tiıonen hier reichen wiederum VO otalen Rück-
werden aber VOT allem Uurc die heterogene ZUG In en exotisches Nischendasein HIS hin
Bildungslandschaft, die Forderungen aus$s aa ‚Jetzt-Erst-Recht-Ideologie‘.
und Kirche unüberschaubar und tragen eshalb Ob diese Diskussion den Kern schulischen
dazu Del, dass das Rollenbild der Religionsliehre- Unterrichtens etrifft, darf sStar hbezweaeifelt WeTl-

In DZW. des Religionslehrers Immer unschärtfer den Zumal die Diskutanten nicht vorher af-
wird Einerselts ird sie/er Im kirchlichen Raum geklärt en, Inwiıewelt ihre Argumente sich
als Glaubenszeugin DZW. zze  J lje/der eNT- auf das Unterrichtsgeschehen selbst auswirken
schieden die Glaubwürdigkeit der christlichen und ihre Forderungen überhaupt das alltägli-
Botschaft als Mitarbeiter/-in der Kirche reprä- che | ehren und | ernen betreffen. Der MEeUSEE@E-

sentiert, beschrieben,' und andererseits stellen ländische Bildungsforscher John Hattie raum
chulen aufgrun „des demographischen Wan- mit diesen ımmer wieder angeführten Mythen
dels mit eınem flächendeckend beobachten- auf.„Meine Arbeit zeigt, dass e5 eın YaNzZzeES Bün-
den ückgang von getauften Schülerinnen und de| von Faktoren gibt, die den Schulerfolg von

Schülern, In den nfragen Ürc das Konzept indern pragen können: ihre sOziale erkun

WOoppOWwa, Jan Grundlegung einer der kon-
fessionellen Kooperation Im schulischen Religions-

Vgl FEnders, Laura: Die olle des/der katholischen unterricht. In Ders. (Hg.) Perspektiven wechseln.
Religionslehrers Religionslehrerin. In RpB 69 201 3) Lernsequenzen für den konfessionell-kooperativen

Religionsunterricht, Paderborn 201 3: 5—- f



die Familienverhältnisse, ihr Selbstverständnis die Religionslehrer/-innen liefert, weilche KOon-
wirksamsten Ist aber das, Wa$ Im Unterricht sSequenzen daraus für Schule und für den Raeli-

zwischen | ehrern und chulern nassiert. Und gionsunterricht ziehen sind
Das möchte ich n frolgenden CcnNrıtten tun Indas können WIr Im Gegensatz rMU oder

eıchtum n der Schularbei direkt heeinflussen. eınem ersten Gang wende ich ich der Studie
Was ich nteressiert, sind erfolgreiche Lehrer“”, selbst Z Methode und Ergebnisse kurz VOT-

John Hattie.> Was also Wirklıc zählt, sind zustellen. Fın zwelter Schritt geht der rage nach,
nıcht die irchen- oder schulpolitischen Meta- welche allgemeinen Konsequenzen sich daraus
diskussionen, ondern konkrete Unterrichts- für Lehrer/-innen und Schüler/-innen ergeben.
effekte, die den Lernerfolg (Im Religionsunter- Abschließend sOl| In eınem azl eın us  IC auf

den Religionsunterricht gezogen werden.richt) heeinflussen.
Nach 15-jähriger Arbeit veröffentlichte Je

2009 seıne tudien mMIt dem Tite| „Visible L ear- Die Hattie-Studie)ning- Fr cseither In der Öffentlichkeit, nicht
MNUur In der Wissenschaft, für Diskussion. In seıner

1.1 What works? Was WIr. besser?
Untersuchung Hildet ß auf eıner AIa ab, wWIEe
stark sich 138 aktoren auf die Leistungen VOorn er neuseeländische Bildungsforscher/Erzie-
Schülerninnen und CcNAulern auswirken. eıne hungswissenschaftler Hattıe unterniımmt den
Analysen und Folgerungen ordern die Däada- Versuch, die Wirksamkeit Von Lernprozessen
gogische Fachwelt, aber auch die Schulpolitik empirisch belegen und ZWaTlT Im ınne Von

hneraus und werden Vo den unterschiedlichs- einsehbar, erkennbar visible azZu fasst el

ten Gruppen vereinnahmt. Insbesondere rund 1010 englischsprachige Meta-Analysen über
chen sIe auf die Bedeutung der Lehrer/-innen Schülerleistungen statistisch nI 65

in der Schule aufmerksam, eren Rolle in den flossen empirische tudien eın, In de-
etzten Jahren oft verkannt und wenIg He- mern Millionen Schüler/-innen untersucht
achtet wurde. SIe machen darauf aufmerksam, wurden, die Arbeit dauerte über Jahre lang
dass el aller Diskussion über Konzeptionen des Mit über tudien jeg hier die größte
Religionsunterrichts, Katechismen und Ompe- Datenbasis ZuUur Unterrichtsforschun VOT, le Je-
tenzorientierung die Bedeutung der | ehrerin mals ZUur Verfügung stand Natürlich hat Hattie
DZW. des ehrers vernachlässigt und oftmals nicht alle diese tudien einzeln gelesen und die
terschätzt irder tellen sich die Hragen, In- dort vorliegenden Ergebnisse abgeschrieben
wiefern die Hattie-Studie auch Frkenntnisse für und NEeU ausgewertet, sondern elr hat eın statis-

tisches Verfahren entwickelt, el dem die Ze11-

tralen Ergebnisse einzelner tudien eiınem
Hattie, John IM Interview mMIt Friedmann, Jan. Bil-
dungsforscher Hattıe „DIie Schule annn NIC alle Untersuchungsbereich erfasst und miteinander
robleme lIösen.“ In Spiege! online, pril 2013 In Beziehung gesetzt werden können. e
(http://www.spiegel.de/schulspiegel/wissen/bil- ordnet In sechs Untersuchungsbereiche: FEltern-
dungsforscher-john-hattie-raeumt-auf-mit-schul-
mythen-a-895106-druck.htmli IStand 102201 51) nNaus Einflussfaktoren, 139 Metaanalysen),

| ernende aktoren, Metaanalysen), Schule
Hattie, John Visible Learning, ondon - New York
2009; ers.: |Lernen SIC  ar machen, übers. (2 Faktoren, 101 Metaanalysen), Curriculum (25
'olfgang eywi 'aQUS Zierer, ohengenhren 2013; Faktoren, 144 Metaanalysen), enrende Fak-
/)ers.: Visible earning for Teachers, ondon - New
York 2042° Ders.: | ernen SIC|  ar machen für | ehr- oren, 31 Metaanalysen), Unterricht O-

ren, 365 Metaanalysen). ] edient er sich
OoNnen, übers. 'olfgang eywi AQUS Zierer,
ohengehren 2014 der Fffektstärke oder Effektgröße der einzelnen

€els RpDB 2015, Q1-10



Variablen.? Beispielsweise werden In der attıe-- hält diese Diskussionen für nachrangig. [ ie dreli
Studie olgende efunde auTtgelistet: wichtigsten Faktoren sind laut seıner Studie

Auf FINS steht cdiaäs Vertrauen derHausaufgaben sind nicht DeET wirksam! (ge-
m inges ma VOT) 29) FS omm viel- Schüler/-innen In die eigene eistung,
mehr auf ihre dida  Ische Einbettung an! auf ZWEI das altersgerechte nter-
He der Untersuchung des Zusammenhangs richten entsprechend der kKognitiven Ent-
zwischen Schulgröfße und Leistungserfolg wicklung,
zeigte sich, dass Lernleistungen chulen auf DREI die fortwährende Überprü-
In eınem mMittleren Bereich 600-900 SCHU: fung des Unterrichtserfolgs.

Alles andere sind Stellvertreterauseinanderset-ler/-innen) Hesser als die Leistungen Klei-
men oder großen chulen sind eKtma VOT) ZUNgen, die sich dem Kernproblem verwelgern.

43) Wirksam sind die Tiefenmerkmale des nter-
DDIie FitTektmalie für die Lehrerausbildung und richts und Unterrichtens, nicht die Oberflächen-

Merkmale. Oberflächenmerkmale eziehnen sichfür das Fachwissen VOT] Lehrpersonen 1
DZW. 09) zeigen keine Wirkungen für den VOT allem auf Rahmenbedingungen VOT) Schule
Lernerfolg VOT] Schülerinnen und Schülern, und Unterricht „DIE @] erkennDbaren zent-
Die systematische FEIternarbeit ıst csehr eIn- ralen aktoren gelten In der | ehr- und Lernfor-
flussreich schung als ‚unverzichtbare Grundbedingungen
Lehrerfortbildungsmalßsnahmen, die In die schulisch organıisierten Lernens:;” die nach Klieme
Praxis eingebunden sind, erweırsen sich als et al als ‚Basisdimensionen‘ des Lehrerhandelns

bezeichnet werden können“””/: Fundament eInessehr wirksam („Professional development”,
62) solchen Unterrichts sind strukturierte, klare und

Interessanterweise zeigen die Eckpunkte der storungspraventive Unterrichtsführung, er-
Studie, dass viele Probleme, die gesellschaftlich stützendes, schülerorientiertes Sozialklima und
und politisch heftig diskutiert werden, eringe kognitive Aktivierung. Je nach Kontext gehören
oder Jar keine Fffekte aufweisen.® Gemeint sind dazu z.B herausfordernde, offene uTfgaben,
damit eIiwa kleinere Klassen, Jahrgangsübergrei- die Qualität der Im experimentellen Religions-
fender Unterricht, das Sitzenbleiben, die rage, unterricht gemachten Erfahrungen oder die | e-
ob die Schüler/-innen Uniftormen tragen oder Hensbedeutsamkeit der ausgewählten ibel-)
nicht alles völlig oder nahezu wirkungslos! exXxte Insgesamt gilt aber, dass grundsätzlic

das Gymnasium Un acht oder MEUT re eın diskursiver Umgang mMiIt enhlern eınen sol-
lang dauern soll, die Förderschulen integriert chen Unterricht auszeichnet
oder separlert, die Gesamtschule oder anz- Deshalb lautet Hatties LOSUNG „Zurück u
tagsschule eingeführt ird oder nicht Hattie Kerngeschäft!” amı meın elr natürlich nıcht

Steffens, Ulrich/Höfer, Dieter. DIie Hattie-Studie („Vi-
Schnell, Rainer.  Ill, Paul/Esser, FIke: ethoden der SI Learning”, In http://www.sga.at/plugin-
empirischen Sozialforschung, völlig Uuberarbeılte-

und erweiterte Auflage, unchen- 1999,
fe.php/81 3/course/section/373/hattie_studie.pdf
an 17022015): Vgl Klieme, Eckhard/Lipowsky,

41 Frank/Rakoczy, Katrın Qualitätsdimensionen
Vgl Peschel, Mr. Hattie un der ene und Wirksamkeit von Mathematikunterricht. Theore-
Unterricht. In http://visible-learning.org/de/2013 tische Grundlagen und ausgewählte Ergebnisse des
06/mr-hattie-und-der-offene-unterrich an Projekts „Pythagoras”. In Prenzel, Manfred/ Allolio-
36 Fifektstärken ergänzt d.d. Verf.; Vgl Ääcke, Lars (Hg.  s Untersuchungen Zur Bildungsqua-
Spiewak, Martin Ich bin superwichtig! In DIie Zeıit, Ita VOT] Schule Abschlussbericht des DFO Schwer-
2/2013 DunNktprogramms, Munster  6, 12/7-146, 131
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die Pauker der alten Schule, die NMUur ihren Stoff religiös positionieren, sind zentrale ufgaben
kennen und ihn nach dem rInZIp des Nürnber- der Schule SIe sind ZWarTr für die Lehrer/-innen
Jger Trichters den Schülerinnen und chulern csehr schwer direkt IMess- oder nachprüfbar (In-
einflößen! In Hatties Rangliste legen aktoren isible gehören aber neben den ommMmuUuniIika-

die sich MNUur Im ırekten Verhältnis VOoT'T) ıven und dialogischen ompetenzen den
Schüler/-in und Lehrer/-in hnerausbilden können! wichtigen Wirkungen des Religionsunterrichts.

Jese Selbsteinschätzung der | ehrenden He-
Über die Wirksamkeit des ehrens statigt eInNne Allensbach-Umfrage für die M-

In eıner Onlineuntersuchung 2012 | ehr- | ehrerschaft Nach ıhrer Untersuchung glaubt
stuh!| für Religionspädagogik In rıer wurden tast die älfte der Lehrer/-innen In Deutschland,
405 Lehrer/-innen heider christlicher Konfes- MNUur wenIg oder Jar keinen influss auf die Schü-
siıonen nach ihrer Selbsteinschätzung eZÜüg- ler/-innen haben.® olglic treten ehrer/-
lich des Religionsunterrichts befragt] gIng innen als Fachmann oder aC  rau zugunsten
O5 darum, WIEe SIE sich selbst wahrnehmen und medial vermittelter Information ImM Unterricht
Im Schulalltag Heschreiben [Die vorliegenden zurück.
Protokolle belegen, dass die nach der Fhbenso en und Tzscheetzsch In ihrer
Wertschätzung Uurc Kirche 178 ennungen), Studie? festgestellt, dass Religionsliehrer/-innen
Kolleginnen / Kollegen 7053 EItern (76) und Im eigenen Zeugnis kein geelgnetes Mitte|
Schule 43) eıIne WiIC  ige olle spielt. Inwieweit hen, religionsunterrichtliche TOZesse VOTaTrlZU-

der Religionsunterricht selbst auch für die | eh- bringen.'” DISI Befund wird Von der Forscher-
renden wirksam oder Jar wichtig Ist, ird In K@1- YrUPDPDE Rudolf Englert bestätigt. FS gibt In
MNne der Selbstberichte erwähnt. Z7u dem VOor' nen untersuchten Religionsunter-
Ist, dass die FEinflussnahme und Wirksamkei des richt H selten den Fall, dass Informationen
schulischen Unterrichtens, gerade wenn\n e und inhaltliche Innovationen Urc ehrer/-
soziale, Ische und religiöse Lebenskompe- innen INnsS piel kommen“!!. Natürlich spielen hier
tenzen geht, für die Unterrichtenden nicht direkt mehrere aktoren WIEe Glaubens-Zeugenschaft,
einsehbar sind Ihre Nachhaltigkeit ZeIg sich Individualisierung des Religiösen uS  = eıne Rollle
vermutlich VOT allem in Situationen, die Im schu- Aber Im Kontext der Hattie-Studie zeIg sich eIne
ischen Kontext nicht offensichtlich sind und de-
ren Fffekte oft nicht vordergründig auf die ehr-/
Lernprozesse Im Religionsunterricht zurückge- Vgl Studie des Instituts für Demoskopie Allensbach:

werden können) VOoT allem dann, Wenn\n eeigne für den L ehrerberu Repräsentativbefra-
noch eıIne kirchliche Distanz hinzutritt. Fine JgUung der Bevölkerung ZU|!| | ehrerberuf im Vergleich

ZUr eigenen Beschäftigung In http://www.sdw.org/
durchaus sehr interessante Frkenntnis jeg da- hleadmin/sdw/projekte/doc/studienkolleg/studien-

kolleg_studie-lehrerberuf.pdf (Stand 702201rın, dass sich die Lehrer/-innen der Wirksamkei
ihres Handelns aber Dewusst werden mussen Dresslier, Bernhar:  Feige, Andreas/Tzscheetzsch,
Insbesondere Schulfächer, die VOT allem sSOZiale Werner (Hg.) Religionslehrerin der Religionslehrer

werden. woöl nalysen berufsbiografischer Selbst-
Kompetenzen, sogenannte Soft Kills, ordern wahrnehmungen, ern 2006, 1470
und Öördern, stehen VOT dieser Problematik. [Das Anders die Forderung der deutschen Bischöfe, vg!
Hervorheben der Fähigkeiten und Fertigkeiten Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Zur

S$piritualität des Religionslehrers, onnn 1987/,mıit Menschen, gut mMit sich selbst umzugehen,
11 Englert, Rudolf/Hennecke, Elisabeth/Kämmerling,über die eıgenen religiösen und emotionalen

Markus Hg.) Innenansichten des Religionsunter-Fähigkeiten nachzudenken, sich seıner tärken richts. Fallbeispiele nalysen Konsequenzen,
und Schwächen hewusst werden und sich München 2014, 113

eIs KDB 732015 9Q1-—-10.



Umorientierung des Herutlichen Selbstverständ- beansprucht und Im Umgang mMit der sIEe ihre
nISSES der Lehrerscha [Die fachliche Ompe- Auskunftsfähigkeit zeigen können“!+
tenz {} gegenüber der medialen Vermittlung Dagegen Ist für attıe die Lehrerin DZW. der
zurück. [DDie Lehrer/-innen trauen anscheinend | ehrer die DZW. der zentrale Regisseur/-in des
den allgegenwärtigen Medien mehr als sich Unterrichts Hattie möchte leber den „aCtiva-
selbst. [)as ZeIg sich auch darin, dass In den eın- tor  04 (Regisseur) IC den „facilitator” (Moderator)
schlägigen empirischen Untersuchungen die Idealerweise interveniler el IM Klassenzimmer
Lehrerpräsentation eINne iImmer ringer werden- auf „wohlbedachte und sinnvolle“ else, Uber-
de Rolle spielt. Das Einbringen inhaltlich elevan- prüft fortlaufen sich selbst und steht für den Fr-
ter Impulse wıe Sachinformationen, Erklärungen TOIg seiıner Arbeit eiın..Wenn die | ernenden nicht
oder Herstellen VOT) Zusammenhängen wird also genügen denken, dann stimmt mit dem nter-
Immer weniger Von den Lehrenden selbst geleis- richt nicht”, schreı der Wissenschaftler.'>
tet aber nicht, dass ihr Sprechanteil zurück- Den u Lehrer treiben eINe „ethische,
geht Auch hier zeigen Untersuchungen, dass gewandte Haltung er ‚LIEe ZU öl d
Im Unterricht VOT allem die Lehrenden reden Hattie Deshalb übernimmt elr eıne aktive Rolle
Ihr Sprechanteil Ist mMit eEIWwa Z7WEe]I Drittel vie| IM Klassenzimmer. Sern Interesse sollte ©5 seln,
noch.'* Das ieg auch daran, dass Uber viele Jah- die Schüler/-innen aktivieren und inhren

der Frontalunterricht verpont WarTr und Man 65 Lernvoraussetzungen anzuknüpfen. „r  ntschel-
versäumte, diese Methode welter entwickeln. dend sind nach Je nicht die strukturellen Be-

dingungen des Lernens ]l sondern entschei-
1.3 Die Lehrerin/der Lehrer als Regisseur dend Iıst das, Was die | ehrerinnen und Lehrer
Insbesondere Im Umfeld der sogenannten kon- tun Und entscheidend für das, Was sIe tun Ist, 010
struktivistischen ird gefordert, das S ihnen gelingt, ihren Unterricht aus der IC
Lehrer/-innen die ompetenz erwerben sollen, der Schülerinnen und Schüler Hetrachten“'®
„sich selbst Im Unterricht zurückzunehmen und [ )as Ist dann eın ljehrergesteuerter Unterricht, In
ich auf die olle als Moderator Vo ildungs- dessen Zentrum aber die Schüler/-innen stehen
VrOZESSEN einzulassen“”'!>. SO stellt Englert Die iImmer wieder aufflammende Auseinander-
In seıner Studie Wirksamkeit des Religions- SetzZung lehrerzentriert oder schülerzentriert Ist
unterrichts fest, dass die Lehrer/-innen ihre klar heantwortet: Im Zentrum [NUSS die Lehrerin
Sachkenntnis Im Unterricht VOT)] sich dUu$ selten DZw. der | ehrer stehen und für sie DZW. ihn MUuS-
einbringen. „Im Durchschnitt ird den Religi- sern die Schüler/-innen Im Zentrum stehen.'/
onslehrer/innen nicht einmal In jeder Uünften
Unterrichtsstunde vonselten der Schüler/innen Englert/Hennecke/Kämmerling 201 Anm 11
eıne rage gestellt, die ihre fachliche ExXpertise 15 Vgl Friedmann, Jan Zurück Zu Kerngeschäft. In

Der Spiege!l 6/2013 In http://www.spiegel.de/
spiegel/print/d-92079461 html anA

16 Englert, Rudolf Die Hattie-Studie und der Religions-
I2 eyer, Hilbert: Im Interview mit Finett/, Marco: „Lehrer unterricht. Was können Religionslehrerinnen und

sollten fter den und halten Im Schulunterricht -lehrer von John Hattıes jel diskutierter Studie ler-
re VOT allem der Lehrer. Warum das schliec ISst. nen? In 138 2013) —4 448
In Suü  eutsche Zeitung 11 Maı 201 1 Vgl Felten, Michael: Im Zentrum [11U$S5 der Lehrer

13 ajak, au eindt, Andreas Raume ZUT selbst- stehen Interview mMit Michael Felten In ildungs-
tatigen Aneignung chaffen Zur Ignatur KOM- lic| (http://bildungsklick.de/ IStand 28.10.2014]);
Detenzorientierter Unterrichtsgestaltung Im Re- Terhart, WAG. Was Wissen wWiır ber gute | ehrer? In
ligionsunterricht. In Theo-Web. Zeitschrift für Friedrich Jahresheft XXV 2007) 2024 Betrach-
Religionspädagogik 201 2 176. tet [Nan}n die Ergebnisse der Hattie-Studie, ber auch



Perspektivenübernahme Schule hesteht In ihrer kulturhermeneutischen
„Hattie rI'Wa VOorn | ehrerinnen und Lehrern, Funktion, In der Unterstüutzung He der Bear-
Unterricht dUu$ den ugen der | ernenden beitung zentraler Lebensfragen SOWIE el der
stalten ®]geht S nicht die methoden- Lebensbewältigung und in der system- und ge
euphorische Blickweise, die Schüler/-innen Ir- sellschaftskritischen Transfunktionalität, die NUur

gendwie motivieren und beschäftigen. ES Religion eigen ist 20 Olches ganzheitliches
geht vielmenhr darum, die Schüler/-innen ogni- und nachhaltiges | ernen INUS$S „Vorn den L ehr-
tIvVv aktivieren, denn 11UT das ewirkt du>$ IC auU$ der Perspektive der | ernenden
der Lernforschung | ernen und Lernfortschritt.'? Hetrachtet werden, damit sIe Hesser verstehen,

WIE das Lernen dUu$s der IC der | ernenden aQUuU$S-Demzufolge mussen Lehrpersonen verstehen
können, wWIe sich ihr Handeln Im Verhalten der sieht“' Lehrer/-innen können für sich M-
Schüler/-innen spiegelt. mmnen keine Wirkung ausüben. SIe brauchen die
©] ird auch viel wWwenIg edacht, dass Schüler/-innen selbst und eren Eltern FS Ist

ın diesen Prozessen auch Fmotionen eVoOozıer eIiıne Vereinfachung behaupten, [Nan}\n Hrau-
werden: Denken und Fühlen sind CNg mitern- che MUur gute Lehrer/-innen, „Glaubenszeugen”““
ander verbunden, dass uNnsele individuellen KOG- oder „Darstellungs- und Vermittlungskünstler”“
nıtıven Einschätzungen eIıner Situation UNSeTe und schon steigere sich das (religiöse) | ernen
Emotionen beeinflussen. FS tellen sich also auch
die rragen, welche Emotionen hHei den chüler/- Kollegiale eilexion üuber Heobachteten

Unterricht:innen aktiviert werden und WIE SIE sich auf das
|Lehren und | ernen auswirken. HIN solches KOG- ass Lehrer/-innen efangen Sind, wWenn ES

NITLIV aktivierendes Lernen dQus$s Perspektive der die Bewertung ihres Unterrichts geht, das
Schülerin DZW. des CcNulers Ist ganzheitliches Ist unmittelbar einleuchtend: Frstens gibt e5 In
Lernen! Bel Bildung geht 5 mehr, als NUur UNSeTEeT Schulalltag keine Kultur des Team-lea-
den enschen das Denken lehren. J1er ird chings oder wechselseitiger Hospitation, ZWEeI-
der Auftrag des Religionsunterrichts Heson- tens fehlen oft die Bewertungs- und eobach-
ders deutlich: „Der Beitrag VOT) Religion zu Bil- tungsmaßstäbe und drittens andelt 65 sich
UNngs- und Erziehungsauftrag der Ööffentlichen en sensibles selbstwertrelevantes TIThema Was

[al aber braucht, Ist eıne Professionalisierung
des Lehrerberufs Urc Kriıterien orlientierten

MeUuerer fachdidaktischer Untersuchungen (vgl.
Englert/Hennecke/Kämmerling 2014 Anm 44°
Helmke, Andreas/Reinhardt, Volker: Interview mMiIt An- en Hans: Reli MmMacC Schule. Der Nutzen VOor'

dreas Helmke ZUur Hattie-Studie Interviewt VOTI Prof. eligion ber den Religionsunterricht hinaus. In
Dr. Volker Reinhardt. In Zeitschrift für Schule und Kropac, Ulrich/Langenhorst, eorg Religionsunter-
Innovation, | ernen. Hattie-Studie, 8—15), YIC| und der Bildungsauftrag der OMNentliıchen Schu-

len Begründung und Perspektiven des Schulfachesmüssen WIr UurnNs dem Frontalunterricht als einer wich-
Igen HOorm des instruktiven schülerorientierten Leh- Religionslehre, Babenhausen 201 Z 178-192, 189.
(1e7115 NEeUu zuwenden und ihn als eın wichtiges ittel Hattie 2013 Anm 139; vgl 280f „Diese Vorstel-
der egie Im schülerorientierten | ehren anerkennen. l|ung, wıe Schülerinnen und chüler die Unterrichts-

stunde erleben, ist entscheidend für die Beteiligung18 Steffens, Ulrich / Höfer, Dieter: entrale Befunde au

der chul- und Unterrichtsforschung. In chul- Lernen und den Erfolg Lernen”; Hattie 2014
Anm 4|, 159Verwaltung, Ausgabe Hessen/Rheinland-Pfalz 1D

201 2), 267-271 y 290-298, 291 272 Vgl azu Fnders Anm 1J,
19 Vgl Terhart, WAG| Erziehungswissenschaft und Precht, Richard Anna, die Schule und der J1e!|

Lehrerbildung, Unster, 20153° Ders.: Fine Gott. Der Verrat des Bildungssystems unserern
Einführung, Stuttgart 2009 Kindern, München 2013, 141
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Austauschs über Unterricht mMit Kolleginnen und Jar kirchliche Schulinspektionen gemeint, SON-

Kollegen SOWIE Schüler/-innen (Kollegialfeed- dern xperten, die VOoT) außen ommend ehrer/-
back, Schülerfeedback Wie wichtig solche innen professionell unterstutzen Rückmeldung
Rückmeldungen sind, zeigen Untersuchungen SOIl auch VOorT) den Schülerinnen und CcNAulern
ZUuTr Selbstbeobachtung. kommen, die Auskunft arüber geben, ob SIE In

In eınem Interview mMit Lehrkräften direkt eıner Schulstunde gelernt haben.“’
nach eıner videografierten Englischstunde WUuT-

de die rage gestellt: „Wie viel Prozent der YEC- Was Ist eın Unterrichtsamten Sprechzeit der VE  en Stunde
en Sie selbst ungefähr gesprochen?” Man WAdS WIirkt?
wollte also den Sprechanteil geschätzt VOTI den

2.1 Primat der ırekten Instruktion| ehrerinnen und Lehrern Versus die gemMeESsSsSENE
Zeit vergleichen. Hattie MmMeIıInT, dass die direkte Instruktion Un-

S zeIg sich, dass sich Lehrkräfte wichtiger recC eınen schlechten Ruf hat, da doch alle FOTr-
Aspekte ihres unterrichtlichen andelns nıcht schungsbefunde zeigen, WIEe wirksam sIe Ist. Hin
Hewusst sind Lehrkräfte schätzen sich als Wesenszug der ırekten Instruktion Ist die lehrer-
sentlich zurückhaltender, weniger dominant zentrierte Lenkung des Unterrichtsgeschehens.
und schweigsamer eın, als 5 der Wirklichkeit eıne Studie zeigt, dass die Lehrperson In
entspricht.”> FS zeid sıch Selbsteinschätzung allen Lernprozessen prasent seın INUSS; [Nall
reicht nicht aus! könnte auch dass SIe die Klasse und den

Aus Hattıes IC Ist das RE  ac die Ze7)- Unterricht Im Griff nhat HIN solcher Unterricht
rale Konsequenz seıner Studien! Rückmeldung darf nicht mıit eınem Tragengeleiteten Frontal-

Lehrer/-innen kann VOorn anderen Kolleginnen unterricht verwechselt werden ES geht auch
und Kollegen“* kommen, die den Unterricht
Dbeobachten, oder VOorT)] regelmälsigen Experten- „Die größten FiTfekte auf das Lernen treten ann auf,besuchen. amı sind nıicht Schulleitun oder WEeT Lehrpersonen In eZUg auf das Lehren selbst

|ernenden werden und WeNN Lernende ih-
16]] eigenen Lehrpersonen werden. Wenn Lernen-
de ihre eigenen Lehrpersonen werden, annn 7Zzel-

„Der Fehler, den ich machte, Waäar, In el  acC| EIWaAas gen sich Hei ihnen diejenigen selbstregulierendensehen, Was die Lehrpersonen den Lernenden JE- Merkmale, die el Lernenden besonders erwünschtben Erst als ich entdec habe, ass egl  aCcC
Dbesonders wirksam Ist, Wenn der Lehrperson VOoT)

sind (Selbstbeobachtung, Selbstbewertung, Selbst-
einschätzung, Selbstunterrichtung). S Ist also dasden Lernenden gegeben wird, begann ich, es besser sichtbare | ehren un Lernen Von Lehrpersonen und

verstehen” Hattie 201 Anm 4| 206) Lernenden, das den Unterschie: ausmacht. Je
25 Helmke, Andreas/Schrader, Friedrich-W. Lehrerpro- mehr die Lernenden ZUTr Lehrperson werden und Je

essionalität und Unterrichtsqualität. Den elge- mehr die Lehrperson zu DZW. ZUT |Lernenden wird,
hnmen Unterricht refle  Jjeren und Heurteilen. In The- ESTO ertragreicher sind die Outcomes” Hattie 201
menheft. Was Iıst Unterric Schulmagazin Anm 4] B 31)

5— 2, n „Direkte Instru  10N ird VOoO Lehrer gesteuert, ist
26 „Begegnungen unter Lehrpersonen: Hier ISKUTIEe- ber schülerzentriert! Der Lehrer legt unter Berück-

ren, bewerten und planen SIE ihren Unterricht Im sichtigung der In seiner Klasse verfügbaren Vor-
IC der Feedback-Evidenz: ber den Erfolg und die kenntnisse die Lernziele fest LFr oder je) stellt Fra-
welteren Wirkungen ihrer Lehrstrategien und KON- gen unterschiedlicher Schwierigkeit, organıisiert,

ber Fortschri und aNngeMESSENE Heraus- strukturiert, kontrolliert, korrigiert und evaluiert die
forderungen. [Dies ıst NIC (nur) kritische Reflexion, Lernfortschritte der chüler beständig und Ca
sondern kritische etflexion Im IC der videnz, für, ass Fehlinformationen und Wissenslücken VeTl-
also Im IC| empirischer Belege ihrem nter- mieden der schnell beseitigt werden.“ Weinert,
tchft“ Hattie 201 Anm 4|, 281 Franz \Die fünf Irrtümer der Schulreformer. Wel-



nicht das Stoff-Fressen und Stoff-Behalten, die wesentlichen edanken DZW. Schlüssel-
ZUr Aneignung der fertigen, Vo'\ der enrerın begriffe In eıInem größeren Zusammenhang
DZW. VoO Lehrer Vorverdauten Wissenszuberei- eingebunden werden;
tungen. Insofern sind Forderungen atecnıs- 7) eıner oraktischen wiederkehrenden nwen-
musartıgen oder kerygmatischen Religions- dung des Gelernten in verschiedenen KONn-
unterrichts zurückzuweisen, da sIie ersaumen, texten”?.
ıldende Begegnung mMit der Glaubenstradition
transparent werden lassen. Instruktiver Reli- 2.2 Hohe Erwartungen und
gionsunterricht VOTaUS, „dass der ererbte Herausforderungen
Schatz religiöser Erzählungen und edichte, - S geht Im Anschluss Hattie NIC
Gebete und Argumentationen, Symbole, Bilder die rragen Frontalunterricht oder nicht, lein-
und ıten als Deutungsreservoir menschlicher gruppenarbeit Ooder ob Stationenlernen, [J)IS-
XIstenz Im | ichte Gottes erkennbar wird, das In kussionsrunden oder rojekte den Unterricht
eutiger eıt gewandelte Deutungen freisetzt“?? auflockern, sondern darum, dass Lehrer/-innen
Direkte Instruktion ISst vielmehr sehr anspruchs- die kognitiven Ansprüche ren Schüler/-inne
voll und eröffnet den Schülerinnen und Schü- egenüber klarmachen mussen Sı1e herausfor-
lern vielfältige Lerngelegenheiten, über deren dern, nicht überfordern! ES geht darum, „den
Nutzung und Nutzen die Lehrperson wacht. Sıe Menschen inge nahezubringen, die S wert
übernimmt >OZUSagenN Verantwortung aTUr, sind, dass [1all sIie lernt“”' olglic Ist 5 wich-
dass und wWIe gelernt ird tig, den Schülerinnen und CcNANulern ZUZU-

[DDIie direkte Instruktion esteht nach Hattie trauen, aber ihnen auch uzumuten!
dUuS$ sieben Schritten, und Z{zWarTr dQUuUs$s Auf der Seite der Lehrenden bedeutet das,
„(1) klaren Zielsetzungen und Erfolgskriterien, dass sSIE aufgrun ihrer theologischen und Dd-

die für die Lernenden transparent sind; dagogischen Oompetenz gefordert sind, den
(2) der aktiven Einbeziehung der Schülerinnen Glaubenswahrheiten auf den run gehen,

und chüler n die Lernprozesse; ihnen sprachlichen USdruc verleihen und
3—— eın geNaueSs Verständnis der Lehrperson, 5 den Lernenden zuzutrauen, ihre 'elt UrC|

wWIEe die Lerninhalte vermitteln und e[r- den Glauben deuten.
klären sSind; @] Ist auch Deachten, dass der Lerner-

4) eıner ner  nten Überprüfung Im nter- folg eıner Unterrichtsstunde eEIWa ZUuT Hälfte da
richtsprozess, ob die Kinder DZW. ugendli- von abhängt, wWIEe das Vorwissen der chüler/-
chen das Gelernte ichtig verstanden en, Innen aufgegriffen und aktiviert wird enn mit
Hevor Im Lernprozess welıter VOTaNngegan- diesem Vorwissen werden MNEeUe Frkenntnisse
gen wird: verbunden und kognitive Dissonanzen Uberwun-

5) eınem angeleiteten Uben der UTSIC den Kognitive Differenzen sind Unstimmigkei-
der Lehrperson; ten, welche die Grenzen des eıgenen Verstehens

(6 eıner Bilanzierung des Gelernten auf eIıne für aufzeigen. FS all denkenden Menschen schwer,
die | ernenden verständliche eise, bei der exte, Inkonsistenzen und Stücke, die nicht ZUu

ihrem elt- und Vorwissen DasSsSeN, verstehen.
Wenn sSIEe auf NeUue Informationen stofßen, die

che Lehrer, welchen Unterricht braucht das an
In Psychologie eute 11 999] 28-34, 331}
Porzelt, Burkard: olle rückwärts? Der Youcat als Ver-

Hattie 201 Anm 4| 205f.such der Wiederbelebung erfahrungsferner Glau-
benslehre. In Renovatio 68 201 2) 48-51, Ebd

€eIls RDB 73 /2045, 91-10



nicht mMit inren kKognitiven Strukturen harmonie- heraus. Evaluationsorientiertes Handeln He-
eln Ooder ihnen wWidersprechen, fühlen sIe sich trifft alle Handlungsfelder der Religionspäda-
unbehaglich. Darauf reagleren gibt 5 Nun gOog! religiöse Erziehung In Schule, rWaCcNse-
mehrere Möglichkeiten: Man kann diese Infor- nenbildung und Katechese. Von er sind alle
matıonen Ignorieren oder sSIE In das eigene Den- Informationen, die uskun über die | ernen-
ken Urc Ausweitung und arn  CHeeran- den und ihre Erfahrungen geben können, zent-
derung eıgener kognitiver Strukturen einbauen. ral Lernmödglichkeiten, Lernstand, Lernprozes-
Dadurch ird eın sachgemäßeres und Hreiteres und Lernerträge der Schüler/-inne sind Vo
Verständnis erreicht. em der ensch sich Im- besonderem Interesse, weil sIe die Korrelate
InNelr diesen Dissonanzen stellt, Möglich- den Vermittlungsgegenständen Im Religions-

unterricht bildenkeiten gegenüber offen Dleibt und das, Was YeS-
tern aktuell WäAdrl, n rage stellt, erweitert sich seın
eIs Solche Lernprozesse ordern die chüler/- Der Beziehungsaspekt eın
innen heraus, Dissonanzen überwinden, In- grundlegender padagogischer un
dem sIe lernen und sich Issen anelgnen.*“ theologischer Unterrichtsfaktor

DITZ dargestellten efunde mMmachen eutlic
2.3 ee  acC dass der Beziehungsaspekt eınem der zentra-
ee  acC Ist eıne der wichtigsten Frkenntnisse len Unterrichtsfaktoren zählen Iıst. eıne Be-
der Studie Hier ird Lehren und Lernen Wirklıc deutung ird auflg VvVorn Anhängern leistungs-
einsehbar. Auf der eınen eıte erhalten die | eh- orlientierter Unterrichtsmilieus unterschätzt, die
renden eıne Rückmeldung über den Unterrichts- eıne etonung des Beziehungsaspekts gele-
VDrOZESS! Schüler/-innen machen ihn Im Feed- gentlich, VOT allem Im Grundschul- und Förder-
back SIC  ar. Auf der anderen erite erhalten schulbereich, mıit eıner Charakterisierung als
die Lernenden eIıne entsprechende Rückmel- Kuschelpädagogik genere In rage stellen
dung über ihren Lernstand SIe sehen, ihre versuchen. SO wichtig Strukturierung, egel-
tärken und Schwächen In eıner Lernsequenz klarheit, Klassenführung und kognitive Aktivie-
sind @] sind drei rragen für Hattie rundle- 1UuNg auch iImmer seın moOgen, sIe edurien der
end:,Where dre yOU gOo Wohin gehe ich? Fundamentierung und Flankierung Urc eıIne
Was Ist mern Ziel?), „How dare yOUu gOo Wie positive Beziehung zwischen Lehrenden und
komme ich or  in?), ‚Where next?“” onımn Lernenden, zwiıischen Lernenden und L ernen-
als nächstes?).?® den und zwischen Lehrenden und Eltern.

Den gröfßten weısen für das Lernen, Aus der Hattie-Studie gehen der Aufbau
Hattie, systematische Selbsteinschätzungen der und die ege eıner persönlichen Beziehung
Lernenden alrf: Imm [1Nan}n diese efunde Schülerinnen und Schülern als eın JanzZ ent-
den Lehr- und Lernstrategien näher n ugen- scheıiıdender Einflussbereic des Lernerfolgs
schein, kristallisiert sich für die wissenschaft- hervor. Im Klassenraum ird >OZUSagen e1n
liche Religionspädagogik eIne zunehmende Vertrauensvertrag zwischen der Lehrperson
Bedeutung der empirischen Untersuchungen und den Schülerinnen und cNAhulern geschlos-

SeT), indem die Rollen der Lehrenden und Ler-
nenden eklärt sind „Der Vertrauensvertrag32 Vgl Theis, 'oachim Biblische EXTe verstehen lernen. zwischen den Teilnehmern eıne EezIe-Eine bibeldidaktische Studie mit einer empirischen hung, el der die anrheı des Gesagten alsUntersuchung zZzu Gleichnis VO| barmherzigen Sa-

mMarıiter, Stuttgart 2005, 133
33 Hattie 201 Anm 4|, D



and learn understand others an the CONntT-egeben vorausgesetzt wird“>* Schüler/-innen
kontextualisieren Im Unterricht den | ernstoff. ent ith the Sarne ınteres and concern.®>
Sie ordnen ihn in eınen vorgegebenen usam- Beziehung Qı nicht MUur pädagogisch Von

menhang Ooder in ihre Erfahrungen Frinnerun- höchster Bedeutung, sondern kennzeichnet die

gen eın Dadurch machen SIE ihn aktuell! grundlegende Haltung des rısten n der Nach-
Gelingt dies nicht, leiben ihnen MNUur olge Jesu

7WEe|I Möglichkeiten: SIie akzeptieren entweder In den VOTl den synoptischen Evangelisten
infach den Lernstoff, weil sIEe Vertrauen ZUu erzählten Berufungsgeschichten el die Fr-
L ehrenden en und ügen ihn ihrem Wissen enntnIıs der Identität Jesu für Petrus, dass er miıt

InZU, oder sIe lehnen den | ernstoff ab! Von ihm In Beziehung treten, ihm nachfolgen Wil!
er Ist die Qualität der | ehrer-Schüler-Be- oder, wWIEe Markus e5 ausdrückt, hıinter eSUSs her
ziehung JanzZ entscheidend für das | ernen Der gehen ird Nachfolge Ist für die Evangelisten
Umgang der | ehrenden mit Schülerinnen und eın Beziehungsgeschehen, das eıne eyistenti-
CcNnulern sollte urc Zuwendung, mpa  le, elle Veränderung ewirkt C hristsein el des-

halb auch In-Beziehung-Leben, wWwIEe EeSUS 5Ermutigung, Respekt, Engagement und LEeIS-
tungserwartungen gekennzeichnet serin. Aber vorgelebt hat
auch das sOziale Miteinander Im Klassenzimmer Beziehungsorientiertes | ernen*® ıst zudem
ISt eın wichtiger Faktor Heim Lernen, denn /Z13= auch Kennzeichen der religionspädagogischen
sammenhalt, Toleranz und gegenseltig ilfe seImit der Würzburger Synode VOT! 19/4
hbeeinflussen das Lerngeschehen wirksam [)Da- Vor allem In den korrelationsdidaktischen An-
be!l tellen insbesondere mpathie und arme, satzen ıst auf die TITUSC produktive Wechselwir-

kung zwischen | ernen und L erninhalt verwieseneın nicht direktiver Umgang SOWIE Ermutigung
Zzu | ernen wichtige Klimavariablen dar. Kın- @] omm die Lehrperson nicht umhin, die
der und Jugendliche mussen sich aNgeNOMMEN Perspektive der Schüler/-innen edenken, ihr
fühlen und mussen spuren, dass ihnen Vorwissen aufzugreifen und dementsprechend
getraut ird enn Wenn schon die | ehrenden Lernarrangements / Lernsequenzen onziple-
den | ernenden nichts sollten re  S Hier können) werden Im Religionsunter-
sIe sich dann selbst zutrauen? richt kommunikationsorientierte Oompeten-

In Klassen aallı Dersonenzentrierten | ehre- 7elT1) gefördert werden SsOZiale ompetenzen
rinnen und Lehrern gibt 5 mehr Engagement, wıe Empathie, Teilhabekompetenz, Dialogkom-
mehr Respekt gegenüber sich selbst und Detenz, onflikt- und Netzwerkkompetenz
eren, wenıiger abweichendes Verhalten, mehr wIıe nersonale ompetenzen wWIıe konstruktive
schülerinitilierte und selbstregulierte Aktivitä- Lebenseinstellung, Fähigkeit Sinnsuche,
ten und mehr fachliche Lernerfolge. Als Onse- Selbstbewusstsern UuS  = Jjese ompetenzen

aus diesen Forschungsbefunden ordert
Hattie VOor'T) Lehrer/-innen, dass sIe sich die
Lernprozesse jedes einzelnen | ernenden als Hattie 2009 Anm 4|,
Person sorgen sollten: „See their Derspective, Auf die religionspädagogische Bedeutung des Bezie-

hungsbegriffs hat V.  S eInNO| Boschki hingewle-commuUnNICaAte it Hack them that they have
sSen; Vgl Boschki, eInNoO. Dialogisch-beziehungs-

valuable ee  acC self-assessment, feel safe, Orientierte Religionsdidaktik. In Grumme, Bernhard /
enhard, artmu: Pırner, Mantfred (Hg.) Religlions-
unterricht MEeU denken Innovatıve Ansatze und Per-

FECO, Umberto: Die Geschichte der Schönheit, hg spektiven der Religionsdidaktik. FEin Arbeitsbuch für
übers. Friederike Hausmann Martıin Pfeiffer, Studierende und Lehrer/-innen, uttgar' 201 L 1/73-

München 2004, 293
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(Soft Skills) hetreffen tfacherübergreifen das g — [Die Ergebnisse machen darauf aufmerksam, dass
sam Schulumfeld und können die Schulkultur Lehrer/-innen stärker In Fragen, wWIıe en konfes-
maßgeblich mitprägen. Religionsunterricht soll- sioneller Religionsunterricht durchgeführt WeT-

sich stärker seıner Wirksamkeit Dewusst seın den kann, einbezogen werden mussen
und diese auch selbstbewusst benennen. DIie Studie belegt die Bedeutung eıInNnes klaren

und profilierten Religionslehrer/-innenbildes.
] mMmacht 65 auf die konfessorische Imen-Aazl SION aufmerksam. IC die vorgegebenen for-

Hattie raum mit vielen Aufregerthemen auf: malen und konfessionellen Differenzierungen
Religionslehrer/-innen stehen n eıner ahnlıi- werden auf den Religionsunterricht einwirken,
chen zwischen Profession und 1ISZI- sondern das authentische Bekenntnis der | eh-
plin (Wissenschaft) wWIe alle Lehrenden G(Gesamt- rerın DZW. des ehrers und ihre DZW. seıne Be-
schule Ist nicht Hesser als das duale >ystem ziehung den Schülerinnen und chulern
Mädchen und Jungen unterscheiden sich kaum Insofern INUSS „Von eınem Wande!l Im Selbst-
über Jangere IC In ihren Lernleistungen, verständnis der Religionslehrerschaft e
der Hei den verbalen Fähigkeiten noch n Ma- gangen werden, als sich auch Hei ihnen DZW.
emaUt oder Naturwissenschaften und In ihrer religiösen jografıe zunehmende Fnt-
kann ich erganzen auch NIC He der ibel- Tremdungssignale hinsichtlich kirchlicher Te>SD.
rezeption.?”’ konfessioneller Bindungen zeigen. SO £edeg:

Privatschulen machen Schüler/-innen nicht net Nal etiwa eıner UÜbernahme der olle als
schlauer, ebenso wWweniIg wWIe konfessionelle An- ‚Glaubenszeugin‘ DZW. ‚Glaubenszeuge‘ mMuit
talten Scheidungskinder ernen Im Vergleich ET- zunehmender Zurückhaltung Gunsten eıner
Was$s schlechter, Schulwechsler erheblich chlech- erhöhten pädagogischen Orientierung den
ter und „Der Gesamteffekt des Fernsehens auf Schülerinnen und Schülern”?*
die Lernleistung Ist gering, aber negativ.””® Die empirische Studie Hatties hat die fachdi-

Insgesamt macht Hattie darauf aufmerksam, daktische Diskussion bereichert. eue Aspekte
dass differenzierte Urteile wichtig sind FEinfak- sind aufgegriffen, alte Diskussionen wiederent-
torielle Bewertungen und Einseitigkeiten füh- ecCc worden.

Fur ich sind Z7WEe]| Frkenntnisse besonders[e[)] alschen Schlussfolgerungen. rommere
Lehrer führen nıcht iIrömmeren Schülern! bedeutsam Hattiıes ussagen: Zum eınen
em stellt die Studie auch nfragen seıne Wiederentdeckung eınes ljehrergesteuer-

die religionsdidaktische Ausbildung: Wiıe und ten Unterrichts, der schülerorientiert kKonzipiert
werden ompetenzen ZUT Arbeit mıit Eltern wird, und zZu anderen seıne Zuspitzung auf

erworben? Wie und werden Formen des eın aktives Feed-Back-Verhalten Im Unterricht.
kollegialen Feedbacks Im Uuniversitaren Raum
deutlich?

Dr. 'oachim els
Professor für Religionspädagogik mMit
Katechetik der Theologischen
der Universität Trier, Universitätsring 7 J

rıer

37 Vgl 215 2005 Anm 32], 264
38 Hattie 2009 Anm Woppowa 201 Anm 21
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Transformative Learniıng
INe Lerntheorie für
theologische Seminare?
Fın Erfahrungsbericht über den Finsatz der (Lern-) Theorie des Transformative earning
in einem theologischen Hochschulseminar

Christina Fehrenbach

eIıINne theologische Hochschuldidaktik VOT) Be-[Die Religionspädagogik als Disziplin versteht
sich als Handlungswissenschaft, die religiÖse deutung Während In der Pädagogik nhalt und
| ern- und Bildungsprozesse untersuchen und Form identisch sind, ıst In der Religionspäda-
verstehen will Solche rozesseen In beson- gOogı! jedoch der nhalt theologisch, während
erer eIse Im schulischen Religionsunterricht die FOorm Däadagogisc bleibt Dies trifft ebenso

der eınen Schwerpunkt unter den religi- auf alle anderen theologischen Fächer [Die
onspädagogischen Lehrveranstaltungen Hildet nhalte, die dort vermittelt werden, sind theo-
HIN Ort, dem religiöse Lern- und ildungs- logische Inhalte. DDie Form der Vermittlung Je-

ebenfalls stattfinden, Ist die Hoch- doch Ist (religions-)pädagogisch. Im Rahmen
schule DZW. das Theologiestudium. Vor diesem der ompetenzorientierung in den Studiengän-
Hintergrund e wWwIEe viel | ıteratur sich gen konstatieren Scheidler und Reıs eınen „Shift
zu Religionsunterricht en Jässt, aber wIıe from eaching Learning”>, also eutsch
WenIg Literatur eıner Hochschuldidaktik der eıne Verschiebung VOoO Lehren ZzZu | ernen Der
Theologie.' Dies IMaQ damit zusammenhängen, oder die enrende ird dann als Lernbegleiter
dass die Forschung über Hochschuldidaktik oder Lernbegleiterin verstanden.“ 5o fließen
noch vergleichsweise ung ist.“ Dennoch Ist In eıne theologische Hochschuldidaktik auch

Frkenntnisse du$ der allgemeinen Hochschul-
ein.?Mit einer dezidiert theologischen Hochschuldidaktik

Defassen sich Scheidler, Monika  eis, Oliver (Hg.)
Vom Lehren zu |ernen. Dida  Ische en In
der Theologie?, Zürich - Berlin 2008; Scheidler,
onika/Hilberath, ern /Wildt, Johannes (Hg.)

Scheidler, Monika  €eIlSs, Oliver: Der „Shift from Tea-Theologie lehren. Hochschuldidaktik und Reform der
Theologie (QD 197), reiburg Br. 2002 ching Learning” als nliegen der Theologie-

In Scheidler  els 2008 Anm. GE 5— 3,Vgl Metz-Göckel, Sigrid/Kamphans, Marion/Scholk-
INUANT), Antonia: Hochschuldidaktische Forschung Vgl Reis, Oliver: Ompetenzorientierung als hoch-
ZUur Lehrqualität un Lernwirksamkeit. Fin Rück- schuldidaktische Chance für die Theologie. In

Scheidler  els 2008 Anm 14 9-37,lick, Überblick und us  IC| In Zeitschrift für
Erziehungswissenschaft 15 201 2) 3-232, 2 Vgl Scheidler  els 2008 Anm 31 T
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Im Rahmen eınes Lehrauftrags der Theologi- Hierzu werden die Auseinandersetzung und die
schen der Albert-Ludwigs-Universität Erfahrungen der Verfasserin mMit der Theorie des
reiburg unterrichtete die Verfasserin Im SOM - Transformative earnıng Im Rahmen eInNnes theo-
mers:  er 2014 Studierende verschiedener logischen Hochschulseminars beschrieben
Studiengänge der Katholische Theologie In Jese Theorie wird VOT dem Hintergrund ihrer
eınem Semiminar zu ema Neutestamentliche Grundannahmen und den gemachten rfah-
Literatur und :xegese In diesem Zusammenhang rungen Im Seminar Im In  IC uf ihre nwen-
gINng sIie der rage nach, welche Lerntheorie für dung n eınem theologischen Hochschulsemi-
en theologisches Seminar eıner Hochschule Malr reflektiert. Zunächst ird die Theorie des
angeMe€ESSEN und ernförderlich ware und NAacCh- Transformative earning skizziert und mMit ihren
altiges Lernen ermöglichen würde. Zunächst Kernelementen dargestellt. aran anschließend
wurde festgestellt, dass die didaktischen Kon- werden msetzungsmöglichkeiten der Hoch-
zeptionen für den Religionsunterricht [1UT He- schule aufgezeigt. In diesem Zusammenhang
ing auf en theologisches Seminar übertragbar ird begründet, diese Lerntheorie für
sind )Das leg daran, dass die Seminarteilneh- das Seminar ausgewählt ird und welche Zie-
mer/-Innen ZWarTr Lernende, aber keine ugendli- je damit verfolgt werden. Darauf aufbauend
chen mehr sind FS sind (JUunge) Frwachsene. werden die Im Semimnar eingesetzten Flemente

amı kann das Unterrichten Studierender als erorter Abschliefßßend erfolgt eıne reflektieren-
theologische Erwachsenenbildung verstanden de Bewertung der gemachten Erfahrungen VOT

werden.® Hierbei gilt e5 berücksichtigen, dass dem Drasentierten theoretischen Hintergrund.
die 1leUuelrel erwachsenenpädagogischen Lern-
theorien mehrheitlic davon ausgehen, dass Fr-

Die Theorie deswachsene eıne andere | ernbereitschaft und | ern-
motivation aufweisen als Kinder und Jugendliche. Transformative Learning
Monika Scheidler plädierte hereits 2002 afür,

Kernelemente der TheorieIn Hochschulseminaren erwachsenengerechte
etihoden und edien einzusetzen. Dement- [Die Theorie des Transformative earning geht
sprechend erscheint 5 sinnvoll, eıne spezifische auf Jack MezIrow zurück. MezIirow, 1927 G

boren, Iıst emeritierter Professor für FErwachse-Lerntheorie für Frwachsene ZUT Gestaltung eInes
theologischen Seminars hinzuzuziehen und nenbildung und Weiterbildung eacners
zuwenden FiIne In der Erwachsenenbildung als College der olumbıla Universitäa New 'ork.®

Fr entwickelte die Theorie Fnde der 70er=-JahreWissenschaftliche Disziplin verbpreıtete Lern-)
heorie Ist die Theorie des Transformative Lear- des 20 Jahrhunderts Im Rahmen eıner Studie
NINg Der rage nach der EIgnUuNGg dieser Theorie über Frauen, die nach eıner längeren Phase
für eın theologisches Hochschulseminar wird n der Unterbrechun wieder eInNne Hochschule
diesem Beitrag nachgegangen. zurückkehrten, Kurse belegen.” S1e wird

Vgl Mezirow, Jack/ Taylor, Fdward an Assoclates:
Vgl Englert, Rudolf: Religiöse Erwachsenenbildung. Transformative earning In ractıce. Insights from
Situation robleme Handlungsorientierung, Community, Workplace, and Higher Education, San
Stuttgart — Berlin Köln 1992, DA FrancIısco 2009, XXV.

Vgl Scheidler, Monika Chancen und Grenzen Vgl ezZIirow, Jack Transformative earning Theory.
didaktischen andelns eispie!l eiInes religions- In Mezirow / Taylor 2009 Anm 8|], 18-31, ers.:
pädagogischen Prosemuinars. In Scheidler/Hilberath/ rITIca Theory of ul earning and FEducation

2002 Anm 1], 177-194, 179 Inul Fducation Quarterly 3—24,
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eın Filter, der unsele Sinneseindrücke urc
HIS eute von Mezirow und anderen welter-
entwickelt. Jjese Weiterentwicklungen en unsele HereIıts bestehenden Annahmen und Fr-

wartungen aussieDbt. Jjese wiederum entstehenüberwiegend Im nordamerikanischen Raum, In

den USA und Kanada, ort wurden auch urc die Deutung gemachter Erfahrungen
die melsten nraktischen Erfahru mIt rans- Der Bezugsrahmen oder frame of reference Se{tz’

sich aQUuUs$ Z7WEeI Dimensionen DITS eIne
formative earnıng in der Hochschulbildun

Dimension Ist der of mind. Die andere DIE
DZW. -didakti gesammelt. In Europa ıst je Theo-

mension bilden die polnts of view, die sich aus$s
rIe bisher weniger verbreitet S In Nordamerika.'®

MezIirow versteht | ernen als eınen Prozess, eınem of mind ergeben und in enen sich

in welchem eıIne rühere Deutung eIıner An- en of mind ausdrückt. of mind kann

nahme üUber eIıne Erfahrung dazu genutzt wird, mIt meanıng perspective oder Denkgewohnheit
umschrieben werden. Die habits of mind sind

eIne neUue Deutung erreichen oder diese
en Bündel Annahmen, die rei SOWIE GEändern.'' bedeutet der Begriff Transfor-
neralisierend sind und sich auf verschiedenemative earning csoviel wıe umformendes oder
ereiıche erstrecken. [DDies sind Zzu eispieumgestaltendes | ernen nter Bezugnahme

auf Jurgen Habermas’ Theorie des emanzIıpa- ralisch-ethische, erkenntnistheoretische, philo-
torischen | ernens propaglert Mezirow | ernen sophische oder psychologische ereiıche Poimnts

of VIEeW bilden eıne Gruppe Vo meanıng sche-als eınen Transformationsprozess, der sich In
mes.'® SIe sind Im Vergleich habits of mindzehn Stufen vollzieht.!*
spezifischer SOWIE konkreter und bestehen ausDie zentralen Begriffe der Theorie des rans-

formative earning nach MezIirow sind rame of Hestimmten Haltungen, Erwartun  r‘I ertun-

reference, of mind und poinNts of VIEeW. SıIe gen, eiunhnlen und Überzeugungen. In der Re-

sind In Anlehnung John ewählt. ge! sind wWIr Uuns über unsere poInNtTS of view eher
Hewusst als über unsere habits of mind, obwohlMiıt frame of reference ıst der Bezugsrahmen
beide unbewusst ablauten DZW. unbewusst in

gemeint, in welchem sich UNnseTIEe ahrnehmun-
unserTre Meinungsbildung eingreifen.'“gen und Denken bewegen Fr wirkt wıe

Im Transformative earniıng geht eE5 arum,
die bestehenden Annahmen ın unserelt ahr-

Vgl Kokkos, Alexis: Transformative earmın In Europe. ehmung verändern, sIie umzuformen. Jer-
An Overview of the Theoretical Perspectives. In für ıST e5 erforderlich, dass WIr uns arüber De-
Taylor, Edward (ranton, Patricia: The Handbook WUSS werden, wIıe wIır unserer! Wissen und
of Transformative Learnıng, San FrancIsco 201 20 289-—

unserell Wertvorstellungen gelangen und wıe
303, 289; Mezirow / Taylor 2009 Anm. 331 74

Vgl Mezirow, Jack: earnıng ın | ike ul sich daraus uUunsele Sichtweilsen olnts of viewW)
ore on of Transformation Theory. In auf Erfahrun ergeben DZW. wIıe diese adurch
Taylor/Cranton 2012 Anm 10], 73-95, heeinflusst werden.'> Jes kannn geschehen, In-

12 Vgl ezZIroW 981 Anm 9| eZIr0W 2009 |IAnm 9], dem wır Denken und Handeln reflektieren
disorienting dilemma; celf-examination;

MezIirow selbst beschreibt diesen Vorgang als
critical assessment ofassumptions; 4. recognition

of connection between nes  / discontent an the
DrOCe>S> of transformation; exploration of options
for ne roles, relationships, and action; planning

COUTSE of action; acquiring knowledge and skills
for implementing nes  / plan; provisional trying
of MEW roles; building competence and celf- 13 Vgl ezZIr0oW 201 |Anm 4 QIff.
confidence In NEeW roles and relationships; Vgl ebd., 83f.
integration into nes  ' life the basıs of conditions
dictated Dy ne’s  A NeW perspective. 15 Vgl eZIr0W 201 Anm TEL 76f.
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„the DIOCESS of ecomIng critically of spielen und Forschungen nachweilsen lässt.'/
hOow and WNnY OUr assumptions have come Mezirow und Taylor en solche Praxisbeispie-
constraln the WUY perceilve, understand, e gesammelt.'* Taylor macht]drei Flemen-
and feel about OUTr WOTr/| changing these alc Kernelemente für Transformative earmiıng

In der Hochschulbildung daus eigene Erfahrung,structiures of aDIlua. expectation mMmake
pOossible MOoTe inclusive, discriminating, and kritische Reflexion und Dialog. INZU kommen

Integrating perspective; and fınally, making für ihn eIne ganzheitlich-holistische Ausrich-
choices ÖOr otherwise actiıng uUpDOorN these Ne  > LUuNg, eın Bewusstsern für den Kontext, In dem

unterrichtet wird, und eıne authentische PraxIis,understandings.”®
urc etiflexıion über Denken und Han- die auch authentische Beziehungen aallı und
deln und urc Nachdenken über bestehende den Studierenden einschließt.!?
Annahmen sOll In der Theorie des Transformative DITZ Dädagogische Haltung der Verfasserin
earning eIne Veränderung Transformation geht avon dUs, dass | ernen eın Beziehungs-
des frame of reference aerreicht werden. Ziel des lernen Iıst. Zudem ird 5 für wichtig gehalten,
Lernprozesses Ist es.; erkennen, welche An- beim | ernen möglichst viele Inne
nahmen wWIr unhinterfragt übernommen en chen und die Vorerfahrungen SOWIE das Vor-
In einem welteren Schritt sollen wWiır emerken, wıssen der | ernenden miteinzubeziehen. /Zu-

dem ird die Person des oder der | ehrenden inwIıe diese Handeln und Unsere Deutung
von Erfahrungen und damit | eben eeINn- eınem | ehr-Lern-Prozess niıcht MNUur als ehrend,
flussen ondern auch als lernend egriffen.

Für das | ernen der Hochschule Ist dies Jjese Haltung sich In einigen erk-
Von Bedeutung. Studierende sollen sich selbst malen des Transformative earming wieder. Die-
en Bild VOT) Sachverhalten mMmachen und ihre E1- Frkenntnis eWOg dazu, sich näher mMit der

Erfahrungen arın einbringen können. Theorie und mMit den nsatzen, die in der Hoch-
Gerade In der Theologie, in der e aufgrun des schulbildung erprobt wurden, auseinanderzu-
kirchlichen L ehramtes viele feaststehende Be- setzen Bel der | ektüre wurde eın Praxisbericht
zugsrahmen frames of reference) gibt, ird e5 für hbesonders inspirierend gefunden und VOT1 sS@I-
Desonders wichtig erachtet, dass Studierende me  3 etting her auf die Situation Im Seminar
diese als solche erkennen und den FEinfluss auf übertragbar gehalten. @] andelt ©5 sich
ihr Denken und Handeln wahrnehmen lernen. den eitrag VOT] ra Langan, Ron Sheese

und Deborah Davidson, die die Theorie des
1.2 Transformative earning in der Transformative earming Im Kontext eınes OZIO-

Hochschule logie-Kurses angewendet haben.“ er Ansatz
Die Theorie des Transformative earnıng hat sich ird Im Folgenden kurz umrissen, eınen
nicht MNUur In der allgemeinen ErwachsenenDbil- Indruc VOT) der Planung und dem damit Vel-

bundenen Zie] vermitteln.dung, ondern auch In der Hochschulbildung
etabliert, Was sich vielen Anwendungsbei

17 Kasworm, aro ‚Owles, Tuere Fostering Irans-
formative earnIng In Higher Fducation ettings. In

ezirow, Jack Transformative dimensions of adul Taylor/Cranton 2012 |Anm 10], 388-40/, 388
learning, San FrancIısco 1991, 16/7, zIt. ach Langan, 18 Vgl Mezirow / Taylor 2009 Anm 83| 331 21
Debra/Sheese, Ron/Davidson, Deborah Constructive
eaching and earnıng. Collaboration In 5S0CIiology 19 Vgl Taylor, Fdward rostering Transformative

earnıng In Mezirow / Taylor 2009 Anm 3| 3Classroom. In Mezirow / Taylor 2009 Anm 8| 46-—56,
48 Vgl Langan/Sheese/Davidson 2009 Anm 6], 46-56.
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Der Ansatz VvVon Langan, Sheese uTtorate sind uUurc Gruppenarbeit epragt.
un avıdson Alle Kleingruppen sollen mindestens eın Se-

mester lang bestehen bleiben.“ [)Die Ozentın

Langan, Sheese und avıdson beschreiben und die Tutoren unterlaufen e] ebenfalls @1-
Mel transformativen Prozess Al | ernende.In ihrem Beltrag ihre Erfahrungen mit Yans-

formative earniıng Im Rahmen eıInes weijäh-
rigen Soziologie-Kurses. Ausgangspunkt ihrer Jjele un Erwartungen

ern Jochen Hilberath hält in seıner Ausfüh-Überlegungen Ist der Begriff des konstruktiven
Denkens (constructive inking) nach arbara 1ung Zzu | ehren und | ernen In der Theologie
Thayer-Bacon.“ Um eIne Änderung der VOT- fest,
handenen frames of reference und meanıng „dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer

e1Ine Theologie kennen elernt en undperspectives erreichen und amı Transforma-
tive earnıng ermöglichen, setzen die drei annn auch eıne solche In der s/e
auf konstruktives | ehren und | ernen Dieses se/bst nicht vorkommen. sıe rechnen
wiederum zeichnet sich Üre fünf Prinzipien damit, autoritaliv vorgesetzt
au  n Zusammenarbeit, vertieftes Lernen, Re- ekommen, Wa s/e übernehmen bzw.
flexion, sich In den Unterricht einbringen und lernen hätten E

Jese Erwartungshaltung ird ebenfalls elgegenseitiges Aufeinander-Achten collabo-
ration, deep Jearning, reflection, engagement den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Ca-
und caring).““ Der us jeg auf dem sozialen miınars angeNOoMMEN. Vor diesem Hintergrund
Miteinander, dem | ernen urc und mIt ande- möchte der Finsatz der Theorie des Transfor-
en SOWIE | ernen Ure die eigene Erfahrung mative earnıng erreichen, dass die Studieren-
und die Erfahrung der anderen. Verwirklicht den bemerken, dass SIE sehr ohl selbst In der
ird der Ansatz In eıner Vorlesung aallı JTutorat. Theologie vorkommen. Ihre Erfahrungen sollen
DITZ Studierenden werden VOo' eıner Dozentin wertschätzend In den Unterricht integriert und
und sogenannten eaching Assistents etwa adurch ihr persönliches SOWIE theologisches
vergleichbar mıit Tutoren) hetreut. Zu Beginn Vorwissen DZW. ihre bisherigen Erfahrungen
bekommen die Studierenden zusätzlich eıIne mMIt biblischen Texten aktiviert werden. Dadurch
dreitägige Einführung In konstruktives | ehren ird erhofft, dass sich dieser Bezugsrahmen
und Lernen, sich aallı dieser Arbeitsweise (frame of reference) aändert und die Studierenden
und dem dahinterstehenden Ansatz sich als ubjekte der Theologie wahrnehmen

machen. Gearbeitet ird In Grof$- und Klein- können ugleic wird den Studierenden UrC

gruppen Hierzu bildet die Ozentmn In der Vor- das Transformative earniıng eıne MeUue Form des

ljesung Kleingruppen du>$S drei HIS fünf ersonen | ernens In der Theologie aufgezeigt, Was ihnen
Jese sind hauptsächlic für die Arbeit außer- eıne Möglichkeit nachhaltigem L ernen eröff-
halb der Vorlesung gedacht und sollen sich als net Uurc die Teilnahme Semimnar sollen sIie
nterne nsprech- und Diskussionspartner/-In- dazu efähigt werden, eigene Haltungen, Über-
Merl) bewähren Die utorate werden Von Tea- ZEUgUNGEN und Standpunkte eınem theolo-

ching Assistents geleitet, die ihrerselts andere gischen Sachverhal einzunehmen.
Kleingruppen aus den Studierenden bilden DITS

23 Vgl ebd.,
Hilberath, Bernd J. | ehren und | ernen Z7wel Seilten

21 Vgl ebd., einer edallle. In: Scheidler/Hilberath / Wildt 2002
Anm 11 3-26,Vgl ebd.,
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Im nächsten Abschnitt wird der Kontext des 7Zie] des emmars Ist s dass die Teilnehmer-/-in-
theologischen emmars abgesteckt, dann el eIne Methode ZUT Textausiegung und EXtT-
Im Folgenden auf die onkret gemachten Fr- Interpretation neutestamentlicher cnrıften De-
fahrungen einzugehen. herrschen und auf eınen ausgewählten ext aQus$s

dem euen Testament anwenden können. Der
Schwerpunkt des emmars ieg auf der Ver-

Das neutestamentliche mittlung und dem riernen der Methode der
Exegese-Seminar als eispie historisch-kritischen xegese.

Wie In der Einführung beschrieben, wurde die Die Seminargruppe ıst heterogen. Die Studie-
renden tammen AaQu$ unterschiedlichen Fachse-Theorie des Transformative earning In eınem

neutestamentlichen Exegese-Seminar aNYE- mestern und weısen verschiedenes fachliches
wandt In diesem Abschnitt ird der Rahmen Vorwissen auf. IC alle verfügen üUber die
des emmMmMars Uumriıssen und erläutert, erforderlichen griechischen Sprachkenntnisse.
sich die Theorie, VOT)] den geschilderten Vor- HINe Person hat eınen Migrationshintergrund.
aussetzungen her, hier gut anwenden lässt. [)as Geschlechterverhältnis ıst ausgeglichen.

Der Rahmen des emmars 2arum TITransformative Learning?
DEN Semiminar Neutestamentliche | ıteratur und DITZ Seminargruppe War relativ lein er Hot
LxXxegese efasst sich inhaltlich mit den O- E sich eıne L erntheorie auszuwählen, die In
den der neutestamentlichen Exegese FS ird Im Kleingruppen erprobt wurde Langan, Sheese

und avıdson beschreiben In ihrem Ansatz denRahmen der Orientierungsphase des er
studiengangs Katholische Theologie als odul Vorteil eıner kleinen Gruppe, Transformative

Einführung n die Theologie au biblischer IC earning Öördern und unterstutzen [Dies

angeboten. ] kann das Seminar auch VOorT) WafTrT der Aspekt, der dazu eWOQ, diese
Theorie eınzusetzen FIN zweiter Aspekt WarTlT dieStudierenden anderer Studienrichtungen wIıEe

| ehramt oder Bachelor belegt werden. |)as Mo- Tatsache, dass 5 sich el den | ernenden Fr-
dul esteht duS$ fünf Vorlesungen in den aächern wachsene andelt [)as stellte die Ozentın VOT

Altes und eues Testament als Pflichtveranstal- die Herausforderung, einerselts den Studieren-
tungen SOWIE eınem Seminar den etinNnoden den bestimmte neutestamentlich-theologische
der LXegese als Wahlpflichtveranstaltung. @] Inhalte?® vermitteln, die sIEe spater anwenden
dürfen die Studierenden zwischen eınem Semi- und können ollten, und andererseits
Mar Im Alten oder euen Jestament auswählen. ihre heterogenen Bedürfnisse AIs Frwachsene
DIie Lehrveranstaltung umfasst Z7WE]| emester- berücksichtigen. Den Studierenden sollte e

wochenstunden und es können darin vier FECIS- ermöglicht werden, nachhaltig ernen und
Punkte erworben werden.* Vorausgesetz WeTl- ihre eiıgenen Erfahrungen IM Unterricht eınzu-
den Kenntnisse In biblischem Griechisch Im bringen In der Anwendung von Flementen der
Sommersemester ıumfasst das Semiminar zwölf Theorie des Transformative earmıng wurde eıne

Sitzungen. Nach sechs Sitzungen erfolgt Urc Möglichkeit gesehen, die Voraussetzungen
die Pfingstpause eIne Unterbrechun VOT)] eıner
OC

Vgl den | ehr- und L ernzielen neutestementlicher
Wissenschaft: eubrand, Maria: ‚Verstehst du, Was du
liest?“” Apg 8,30) Neutestamentliche issenschaft

25 Vgl mütlıche Bekanntmachungen der Albert- und universitare re In Scheidler  ilberath /
Ludwigs-Universität reiburg Im reisgau 29 201 1} 2002 Anm 11, 33-96, 84f.
332353
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schaffen, dass sich die beiden jele verwirkli- DITZ eigentliche inhaltlich-exegetische Arbeit
chen assen [Des eıteren Hietet Transformative WarTr für die zweite Hälfte der Seminarsitzungen

vorgesehen, die einzelnen CcCNrıtte anhandearning die Option, dass die enrende eınen
transformativen Prozess als | ernende er- eıner neutestamentlichen erikope exempla-
läuft risch durchführen und ausprobieren können

Vor der Unterbrechun WaäaTr den StudierendenDer Ansatz VOoT) Langan, Sheese und avid-
sorn Dasste von seınem Setting her gut zu mitgeteilt worden, dass diese Theorie eingesetzt
neutestamentlichen Seminar. DITZ Studierenden ird und SIE wurde ihnen grob erläutert [Die

Gruppe WarT amı einverstanden. |)a der Ansatzefinden sich In eıner vergleichbaren Situation
Sıe arbeiten neben dem tudium, ihren H- Vorn Langan, Sheese und Davidson natürlich
bensunterhalt finanzieren. EinIge pendeln nicht eIns eInNns auf das theologische Semiminar

übertragbar WAäTr, wurde Deraten, welche Fle-ZUuTr Universitat, andere wohnen Im Stadtge-
Hiet. em sollte die Seminargruppe HIS zu des Transformative earnıng sich für das
Ende des Semesters zusammenDbleiben. Auch neutestamentliche Semiminar anbieten würden.

In den hbeiden nachstehenden Abschnittendie Tatsache, dass eıne Person eınen Migrati-
onshintergrund hat, liefß sich gut mit der ThHhe- ird aufgezeigt, welche Flemente eingesetzt
Orıe des Transformative earning vereinbaren und wWIEe sSIEe Vo den Studierenden aNgEeNOTMN-

neN/Nn wurden.enn die sich daraus ergebenden kulturellen
Differenzen, <sowohl Im alltäglichen als auch Im
theologischen Denken, können fürel Selten Fınsatz der Theorie des Irans-
eINe Förderung für eıIne Veränderung des fra-

Of reference bedeuten. Langan, Sheese und formative earnıng IM Seminar
avıdson beschreiben dies als „appreclating Die Sitzungen des emmMmMars wurden VOT der

Pfingstpause gestaltet, dass sich die Teilneh-cultura|l differences“*?/, Was das egrüßen Oder
Schätzen VOT) kulturellen Differenzen meın mer/-Innen uUurc | ektüre eınes emenab-

In der didaktischen Planung wurden spezifl- schnitts Im seminarbegleitenden Reader auf
sche Flemente des Transformative earnıng Erst die jeweilige itzung vorbereiteten Zu Beginn
nNäcCh der Unterbrechung Uurc die Pfingstpause der itzung gab eE$S eınen kurzen InsS

eingesetzt. e] WarTr ©5 wichtig, dass die Grup- ema und aran anschließend die Möglich-
Keit, Fragen zu Gelesenen tellen DanachDE sich erst einmal kennenlernt und konsoli-

diert, h J dass keine Seminarteilnehmerin oder wurden einzelne nhalte präsentationsgestützt
kein Seminarteilnehmer mehr abspringt oder erarbeitet, die hinterher in Finzel- oder Grup-
hinzu OMMT, sondern die Gruppe In ihrer Zu- nenarbeit vertieft wurden. Am Fnde jeder Se-

sammensetzung eıne gewlsse Kontinultä hat minarsitzung wurde eın Arbeitsauftrag für die
und Onstanz aufweist. Zudem bot sich diese kommende Sitzung erteilt.

Der Finsatz der Theorie des TransformativeUnterbrechung als zeitlicher Finschnitt d  P denn
die Äälfte der Seminarsitzungen War vorbei und earning zielt auf Veränderungen Im frame of
konnte uUurc eIne Zwischenevaluation Hewer- reference ab. Jjese ird Urec eın En
tet werden EIN Grofßßsteil der Sitzungen der ersten tes disorienting dilemma“® initialisiert. jel Im
älfte estand Im Kennenlernen VOorT) Grundla- Unterricht Ist e5 er, dass die ehnrende eıne

gen der neutestamentlich-exegetischen Arbeit. für eın disorienting dilemma schafft.

Langan/Sheese/Davidson 2009 Anm 16], Vgl ben Anm
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Verschiedene een und Anregungen Aaus$s der dere Interpretationsmöglichkeiten auf den Jext

eratung wurden umgesetzt. kennenlernen und andere Perspektiven des
Zunächst wurde der Vorschlag eıner Jlextes wahrnehmen können Ungewöhnliche

Sitzordnung aufgegriffen. attwıe bisher In Re1l- oder unbekannte Bibelübersetzungen“” WUT-

hen siıtzen, wurde eın Viereck aus Tischen U den genutzt, andere Zugange zu Ubungs-
bildet SO konnten sich alle Teilnehmer/-innen tEeXT erreichen und adurch wiederum NEeUeE

sehen, auch die ehnrende sa diesem Vier- Perspektiven aufzuzeigen. SO sollte den Studie-
eck amı wurde signalisiert, dass nicht UT die renden der Bezugsrahmen eutlc werden, der
Studierenden |ernende sind, sondern sich auch re die Fokussierung auf die Einheitsüber-
die enrende als Mitglie dieses Lernprozesses setzung entsteht. Hıer wurde das persönliche
versteht. em erleichterte diese Sitzordnung und theologische Vorwissen der Studierende
die Gruppenarbeit, da die Teilnehmer/-innen aktiviert und mıit einbezogen. ©] wurde VeTl-

sich nicht erst als Gruppe setzen mussten, SOT1- deutlicht, wIe VOT allem das theologische WISs-
dern die räumliche Möglichkeit für Gruppenar- S@e[} in diesem Zusammenhang generlert wurde
beit Hereits egeben Wal. Mit diesem Flement und wıe SIE Vo ihrem Standpunkt Aaus darauf
wurde die usammenarbeit erleichtert und das FEinfluss nehmen können.

Im ereich des Medieneinsatzes gab e Be-gegenseltige Aufeinander-Achten gefördert.
die Arbeitsatmosphäre verbessern, mühungen, zu jedem Sitzungsthema Dassendes

rachte die Ozentın nach der Pfingstpause Material en und einzubringen. Je nach
behandelndem exegetischen MethodenschrittIn jede Itzung Kuchen oder andere üßigkei-

ten mıit. Dies sollte bewirken, dass die Teilneh- wurden Glasmalereien, Abbildungen Vo Ge-
mer/-innen nicht mehr den Indruc eıner g - mälden, Karikaturen, Filmsequenzen oder raı-

ler verwendet, den Studierenden eıne ande-wöhnlichen Seminarsitzung en, sondern
mehr den eıner Lerngruppe, die sich Inhalte Perspektive auf den UÜUbungstext oder auf die
gemeinsam Urc espräc und Diskussion Denkweise der Abfassungszeit des Ubungstex-
erarbeitet usammen aallı der veränderten SItzZ- tes ermöglichen. Fın solcher Medieneinsatz
ordnung sollte dieses Flement den au E1- sollte kritischer Auseinandersetzung mit dem
er authentischen Beziehung unterstutzen und Übungstext und seıiıner Überlieferung anregen.
begünstigen. ugleic sollte die Möglichkeit geboten WeTlr-

Um eın vertieftes | ernen ermöglichen und den, miteinander In eınen Dialog arüber e1InNn-
holistisch arbeiten, wurde der Dreischritt VOT) Zzu |)a e$s hier weıt führen würde, jeden

einzelnen Medieneinsatz geNaUET erläutern,vorbereitender Lektüre, prasentationsgestutz-
ter Erarbeitung des Methodenschritts und wird exemplarisch eıne itzung herausgegriffen
schließender Vertiefung Hrc Anwendung und dieser die dahinterstehenden Überle-
Übungstext beibehalten Dadurch ekamen die gUungen erläutert.
Studierenden den NMEeU lernenden nhalt auf Beim Thema OUV- und Traditionskriti WUT-

mehrere rten prasentiert. amı wurden MOG- de eın Trailer mIt dem orspann der ARD-Kri-
lichst viele Inne Hei den Studierenden ange- minalreihe Jatort eingesetzt, den Studie-
sprochen und ihnen gleichzeitig aufgezeigt, wIıe renden verdeutlichen, WIE sich otive und
sSıch der Inhalt je nach Präsentation verändert. Traditionen herausbilden nter Motiven und

Eine weltere War der gezielte FIn-
Satz von anderen Bibelübersetzungen und Me-

29 SO 7z.B. die Twitter-Bibel Grimm, C(onstanze
dien Die Übersetzungen und Medien wurden Und Gott hillte Die ibel In Kurznachrichten,

Frankfurt 2009@] ausgewählt, dass die Studierenden
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Traditionen werden n diesem Zusammenhang Igen Leserin, eınem eutigen eser erst erklärt
werden musstenBegriffe, Bilder und Wendungen Velr-

standen, die eın Hestimmtes kulturelles Wissen [ )ie Beurteilung der Erfahrungen mMIt der The-
aufrufen. SIe osen el den | eserınnen und F O- Orıe des Transformative earniıng und wWIEe davon
Sserl) Assoziationen dUsS, die NIC daQu>$s der bloßen ausgehend die Finsetzbarkeit In eınem theolo-
Wortbedeutung abgeleitet werden können.* ischen Seminar hewertet wird, erläutert der

Nachdem der Trailer ezeigt worden Wäalrl, letzte Abschnitt.
wurden die Studierenden gebeten, sich
Gruppentisc arüber auszutauschen, Was$s sIie
mIt diesem Trailer verbinden.]WarTr ©5 >Darı- Bewertung der Erfahrungen
nend sehen, Was die Person mMit Migrations- Insgesamt werden die Erfahrungen mIit Transfor-
hintergrun mMIt diesem orspann erband und matıve earning Im Seminar als überzeugend He-
welche Assoziationen die Studierenden ohne wertet [Die Fvaluation der Studierende: zeigte,
Migrationshintergrund hatten Dadurch WarTr &5 dass sIe mIt dem Seminar zufrieden und
den Studierenden möglich, sich über Gebräu- den INndruc| hatten, gelernt en
che Sonntagabend auszutauschen und Zudem etfonten sie, dass ihnen die tmosphäre
erleben, welche kulturellen Unterschiede e Im Seminar gut gefallen habe und sIe gern dar-
@] gibt. FUr die Person mMIt Migrationshinter- teilgenommen hätten FÜr die Verfasserin WarTlT

grun Hot sich auch die Gelegenheit, EIW. die Erfahrung, die Theorie eiınzusetzen, caehr He-
kennenzulernen, Was eıne typische deutsche reichernd. TOTZ dieser Dositiven Rückmeldung
andlung Sonntagabend seın cheint gibt 65 Aspekte, die nachdenklich machen.
Gleichzeitig konnten sIie urc das Finbrin- Wie In der Einführung Hereits beschri  en,
gen ihrer eıgenen Erfahrungen erkennen, wWIıe ıst die Theorie des Transformative earniıng Im
sich aQu>$s ildern des Alltags über Assozlatio- europäischen Raum wenIıger verbreitet. [ie In
MeTlT) otive und Traditionen ausbilden Jese Freiburg zugängliche | ıteratur leg überwie-
Frkenntnisse transferierten wWIr auf Uunserern gend auf nglisc VOT, MNUur eIıne deutsche Über-
Ubungstext. Kleingruppen ZWEe]| His drei Per- setzung ISst verfügbar. jele Begriffe sind nicht

untersuchten den ext auf otive und infach INns Deutsche übertragbar. Sie können
Traditionen. @] konnten die Studierenden NUuTr umschrieben werden eswegen wurden
auf ihr theologisches Vorwissen zurückgreifen. In diesem eitrag auch iImmer die englischen
[Die Arbeit In der Kleingruppe bot zusätzlich Begriffe verwendet
die Möglichkeit verschiedene Perspektiven auf Da die Theorie des Transformative earniıng
otive und Tradition und damit letztlich auf au$s dem nordamerikanischen Raum stammı(t,
den ext einzubringen und wahrzunehmen. Bei sind viele Draktische Ansatze auf das dortige
der Ergebnissicherung wurden ergänzend eInı- Hochschulsystem ausgelegt. Das nordamerika-
ge Traditionen und deren Entstehung In der Ab- nische Hochschulsystem und die damit verbun-
Tassungszeit des Textes erläutert. Abschließend denen eorıen sind VOT)] enen In Deutschland
überlegten wır gemeinsam, welche der gefun- verschieden. Bel eıner Anwendung IMUuS$S dieser
denen otive und Traditionen heute noch die- unterschiedliche Kontext, In dem die Theorie
selbe Bedeutung en und welche eıner NeuU- ste Dberücksichtigt werden, Wa alleine eıne

kritische eilexion VO  7T
Die Unterschiede zeigen sich nicht nur In der

Vgl Bauer, Thomas etihoden und Grun  ragen
neutestamentlicher Exegese. FiNne Einführung, pnersonellen Ausstattung, sondern auch In der
reiburg . Br. 2012, Reader zu emmar Anwendung der Theorie allgemein. Während
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ım Ansatz VOT)] Langan, Sheese und avıdson geschehen e1n Bel größeren Seminargruppen
der Ozentin noch Iutoren zur Verfügung stan- MUSS eventuel| verstärkt auf Gruppenarbeiten
den und diese gemeiInsam die Kleingruppen gesetzt werden, das etting erhalten

betreuten, gestaltete die Verfasserin das Semi- [DIe Plenumsphasen würden dann EeNtsSpre-
Nar allein. Zur Vorlesung gab 5 MNUuTr eIınen osen en kürzer ausfallen.
EeZUGg, da das Seminar keine Ubung DZW. kein Hine Herausforderung stellt das Anregen
utorıum darstellt. em die Studieren- eınes disorienting dilemma dar. Hierfür MmMUSS

den Im Seminar nicht eIne solche Art des Un- nıiıcht NUuT der Inhalt adäquat aufbereitet WeTrTr-

terrichtens gewohnt und die dahinterstehend den, sondern auch der Rahmen der Semimnar-
Theorie WarTr ihnen rem Möglicherweise stell- sSItzZung. ] ıST eın CHgETEI Kontakt den

Studierenden sicher hilfreich, War aber In dieseraber diese Abweichung Vo Bekann-
ten oder Gewohnten für die Studierenden eın Studienstruktur MNUur egrenzt möglich
disorienting dilemma dar, welches eınen S- Die Theorie des Transformative earming IST

exibel und Hietet viele Gestaltungsmöglichkei-formativen Lernprozess inıtnert. Allerdings Iıst
E schwierig beurteilen, 010 De] den Studie- ten, welche Jganz individuell arranglert werden
renden Wirklıc die Transformation eINes frame können. Dies Ist eıne große Stärke der Theorie
of reference oder eINEeSs of mind stattgefun- Sie ıst nicht auf eın Verfahren oder orgehen
den hat festgelegt, sondern ass sich den Gegebenhei-

[DIie für das Transformative earnıng wichti- ten SIe hilft sowohl den Dozierenden
als auch den Studierenden el, reflektierengen authentischen Beziehungen sind innerhalb

VOT) wöchentlichen, 90-minütigen Seminarsit- und vorgefasste Meinungen haDits f mind)
zungern schwer aufzubauen. DIie zunehmende entdecken. amı geht sIe mehr auf die Bedürt-

nısse FErwachsener eın als andere L erntheorienÖffnung der Studierenden SOWIE die Annahme
eıner Lernberatung Im Anschluss die Vorle- und Versetz die Studierenden In die Lage, den

sungszelt vermitteln den Indruc dass dies In L erninhalten eıne eigene Bedeutung HEeIZU-
essennsatzen gelungen Ist. In eıner Seminargruppe

mit vielen Studierenden ıst die oben eschrie- Natürlich sind viele emente In der mset-
hene Vorgehensweise jedoch nicht mehr VOT- ZUNGg ekannt und keine rindung oder nN-
stellDar. Zum eınen hbeschränkt die räumliche heit des Transformative earning, beispielsweise
Situation das Bilden eınes großen Tisch-Vier- das FEinbeziehen des Vorwissens, die rTahrun-
ecks, Zzu anderen ird e5 £| auch zuneh- gen der Studierenden oder die Gruppenarbeit.

Solche Flemente sprechen ebenso ern BI-mend schwieriger, die Erfahrungen und das
Vorwissen aller anwesenden Studierenden mIt- berger, arıa euDran oder Monika Scheidler
einzubeziehen. In ihren hochschul  aktischen Beltragen an 31

Hınter der Theorie des Transformative earningTrotz der unterschiedlichen Gegebenheiten Im
nordamerikanischen und Im deutschen Hoch- steckt mehr als Nur ihre Flemente anınter Vel-

schulsystem wurde der Finsatz der Theorie des irg sich auch eıne nädagogische Haltung, die
die |ernenden als selbstbestimmte ubjekteITransformative earniıng als Bereicherung für

das Lehren und | ernen SOWIe den Lernprozess
IM Seminar erlebt. Nach den gemachten an
lungen ermöglicht das Transformative earming
allen Beteiligten eıne kritische Auseinander- iberger, ern Der„Shift form eaching Learning”

In einer exegetischen Vorlesung. In Scheidler  els
setzung mMit dem lernenden nhalt und De- 2008 Anm 93 —1 06, 94; eubran: 2002 Anm 26],
zieht die Studierenden stark In das Unterrichts- 88; Scheidler 2002 Anm 83f.
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In den Mittelpunkt stellt. Jjese Einstellung Sie ermöglicht Im ınne eıner theologischen
wiederum Iıst der Theologie nicht rem er Erwachsenenbildung, die Bedürfnisse der eIn-

ird die Im ite| gestellte rage wıe olg He- zeinen Teilnnehmenden und die Gegebenheiten
antwortet des emmMmMars immer wieder MEeu berücksich-

[Die Theorie des Transformative earniıng kann Igen Dadurch schafft sIe Raum für selbstge-
steuertes und nachhaltiges | ernenIn theologischen Semimaren für alle Beteilig-

ten gewinnbringend zu Finsatz kommen

Christina Fehrenbach, Dipl.-Theol.,
Erziehungswissenschaft
ehem. Lehrbeauftragte Iim Fach Neu
testamentliche Literatur und Exegese
der Theologischen der Albert-
Ludwigs-Universität reiburg Br.
Kappler Str. 504, 791 reiburg Br.
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eligion education In
Scandinavlan countries
and Finland
Perspectives present situation

Aallada Poulter/Arniika Kuusisto/Arto Kallioniemi

Introduction riıties FOr example in Finland, althoug the Fvan-

gelica| | utheran majority, IC OVeTlT of
Inns officially hold membership, IS notablyThis articie looks ınto eligion Fducation (RE) In

Finland, approaching the opIC first of all from secularized, this secular | utheranısm still COT1-

the international, mainly uropean, discussion, tructs Strong componen In nation-making
and then OCUSING mMmore into the Nordic ÖTr Scan- T not irectly, at eas a5 WaYy of excluding
dinavian setting, and Mnally the current trends those who represent SOTTIE other worldview.“*
and ISSUEeS discussed In relation the Finnish Furthermore, questions concernIng multicultu-

ralism have been under scrutiny.? FOr Instance,model We have chosen uSse the term religion
education instead of religious education when SOTNE Finnish schools have launche their OW

discussing the present sSTate In the CcCandına- Inıllatıves In order profle In WadYy that
Vian countries illustrate the nature of RE d5 WOould ljearning towards actıve citizenship
officially non-denominational that IS ase

study of approaches tO religions.' However, In
Lappalainen, Irpa: iberal Multiculturalism an Na-the innish Case, the term religion education IS
tional edagOogy ın innish Preschool Context. Inclu-

complex SINCE the subject IS officially non-de- sIon ÖTr Nation Making? In edag0ogy, Culture and
nominational, yet the RE mode| IS organized Society 2006 909—1 Poulter /Riitaoja / Kuusisto
according the membership of religious COMM- 201 fn 2] Kuusisto, Arniika; LamminmMÄäki-Vartia, S/-

lija Päiväkodin johtaja katsomussensitiivista varhais-
Munıties kasvatusyhteis6öä rakentamassa. In anl, Martin /

RE IS also connected tO the construction of Poulter, Saila / Kallioniemi, Arto olIm Uskonto lap-
suuden kulttuureissa, elsinkı 2015, D Ta VEnationality, and the societal integration of MINO-
Ime, 'ean-Pau ıNeren Models of eligion and
Fducation In Europe. In Jackson, Robert  jedema,

5ee Berglund, enny: wedish eligion Fducation Siebren  /SSe, Wolfgang et al Eds.) eligion and
Fducation In Europe. Developments, OntexXtTts anObjective Hut Marinated In utheran Protestantism

n: Temeno 201 165—-184. Debates, München 2007, 5766
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soclety. econdly, ere IS rowIng acceptanceIn world of diversity. This illustrates NOW the

question of the practical|l arrangements dl - and tolerance towards diversity of religions and

ding the instructiion of Darticular schoo| sub- worldviews IC can He seern for instance in

ject chould always e SsEEeTl Aa5 roader societal the a  e of taking siam Into consideration
ISSUEe reflecting specific cultural-historical CONMN- ın either organizing specific siamic education

an the political-ideologica|l agenda of OT Dayıng attention siam a Dart of school
curriculum. Thirdly, the reforms concernIng REand transnational agents.“

uropean organizations have In ınNeren In Many countriesgsStrong political ten-

politica|l statements stressed the Importance SIONS and create societal conflicts.®
OT religion for societies and for solving DrO- At the uropean level, the WaYy> of organı-
lems In societal level FOr example, the FU- ZING the eaching of RE VarYy ot. Ihe WaYy RE IS

roODCAaTl Council has emphasized intercultural organized in ınNeren countries IS ffected DY
MaNYy easons nut In general, Oone MaYy claimlalogu and the dimension of religions and

world VIEWS In intercultural education In that the religious landscape COUNTrY, the
veral Ocuments illuminating NOW knowledge role and Value of religion In society n general,
relating ınNeren world VIEWS and interfaith and the structure of the Darticular educatio-

lalogue Carl Dromote social cohesion and nelp nal system, Its history, and educational DOlI-
solving conflicts due diversiflication of values tics frame strongly the for HOowW d5

ubject IS constructed and understood.’ Thein the society.” Jean-Paul Willaime ree
developmental trends of OUT time concernIng of how the iInstructiion IS organized
RE In Europe. Firstiy, there IS increasing In- In practice, that IS, the alms, Co authori-

tegration of the qgoals and tasks of and geEeN- ties, and audience what IS taught, whom,
eral pedagogical alms of schooling. In ManYy and DYy whom Varıes immensely both bet-

WeeTl)] countries, but also ometimes betweenuropean countries, IS understood in
naralle systems within Darticular COUNTrY,of helping pupils become responsible, COS-

mopolitan citızens and members of diverse for example schools denominational
chools This also that Ometimes the

hbetween religious / worldview SOCIa-
Poulter, Aalla: Kansalaisena maallistuneessa maail-

IHzation of the home and the schoo| worKoulun uskonnonopetuksen yhteiskunnal-
VIEW education IS notable: Dupils MaYy eCcCeIlvelinen ehtävä (Citizenship In Secular Age. innish

Religious Fducation A Place for IVIC Education) education ith vVerYy ınNeren alıms than Ose
cademıc Dissertation Suomen ainedidaktisen LUT- upheld at home, DOSSiI  y CauSiIng the pupilkimusseuran julkaisuja, elsinkı 201

ifcult negotlations values and members-Council of FEurope: 5SIgnposts Policy and DraC-
tice for eaching OUu' religions and non-religlious ips. HOr example, SsOMe school systems MaYy
worldviews In intercultural education. Accessed
5th December 2014 Online: https://book.coe.int/
eur/en/human-rigths-education-intercultural- ıllaıme 2007 fn 6], 87-90.
education 01 -signposts-policy-and-practice-for- Schreiner, 'eter: Overview of Religious Fducationteaching-about-religions-and-non-religious-world-
views-in-intercultural-education.htmli (09.07.201 5); In Europe. In Schreiner, Peter/Spinder, Hans/ Taylor,

Jeremy et al 5} Committed Europe’s Future.Council of FEurope: ITe aper Intercultural Dia-
|Ooque. Living ogether Equals In DIignity (Launche: Contributions from Fducation an Religious uCa-

tion, Muüunster 2002, —095,DYy the Council of Europe Ministers of Foreign Affairs
at elr 118 Ministerial Session, Strasbourg, May Kuusisto, Arniika.  rowIng In Affiıliation ith Re-
2008 Accessed 1 5th January 2015 Online: |1g10USs Community. ase UudY of Finnish ven-
www.coe.int/t/dg4/intercultural/source/white%20 tist OU' Research Religious and Spiritual Fdu-

paper_final_revised_en.pd(5) cation, Münster 901
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er confessional students who do nOot Religious Landscape In Finland
consider themselves particularly religious.” an Scandinavla

The recent debate the objectives and
ontent of RF d5 school| subject miırrors the ompare [MaNnyYy other uropean countries,
wide of iffering VIEWS the role of Finland IS ormally still homogeneous cCountry

when statistics diIe concerned. In 2013 abouteducation concernIng religion In the nublic
school. The rTeVIEW has taken place, above all, 78% of INnns elonge the Evangelical-Luthe-
In of how eaching of ones OW'! religion [al Church In 2071 1a elonge theO-
and denominationalism Carl e respected, and dOX Church, 1,5% the other registered religi-
HOwW extensively other worldviews and ıdeolo- OQUS communities, and 20,1 “ did not belong
gies chould He Include a5 Dart of eaching. any religious roup. ' HOowevVver, the numbers of
ASs Jackson'® nO  J d5 Dart of the Dublic Nne  s religious mMmovements IS roWINGg: In 2014
schoo| curriculum Cal) NnOT e defined only a ere Were OVelT 900 different religious group>s
denominational eaching of ones OW religlious and cComMMUNITIES In inland.'*
tradition, OT function primarily a5 SOUTCE for innish religiosity IS ecoming increasingly

privatized and the relationships of the indivi-religious identity construction rather, the sub-
ject should contribute the future of Civil duals the church dre changing, ' IC IS

clety foster lalogue, tolerance and mutual signihncant ISSUEe both politically and socially, a5

understanding between neople of ıneren Lutheranism has heen VerYy Strong national
faiths OT world VIEWS and moral entity. The traditional | utheran nege-

In the above, have aimed set wider In- 1NONY has pDave the WaYy what Carl) NO he
ternational framework Darticulariy regarding categorized d5 secular | utheranism.'* Alongsi-
the Current ebates In Lurope for context de that, ere IS also rowWwIng interes In Nne  S

In IC exXxamıne the sıtuation In CcCandına- religious mMmOovements and spirituality. Thus,
VIa and inland In the following, will ring what IS interesting In discussions societal
SOM perspectives from Nordic countriıes secularization IS what exXtent neople are He-
into the discussion religion and RE from COmMING 1@Sss religious, OT whether there IS gro-
the angle of religious pluralism. We DYy WING religiosity of the people ArqguaDbiy, along-
briefly presenting the historical development
and the cCurrent siıtuation In Scandinavian
countries and Finland. The nerspective IS Kirkon tutkimuskeskus. Haastettu kirkko. Suomen

evangelis-Iuterilainen kirkko Vuosina Ethe comprehensive scho0o| level aCro5$s$s these
countries Kirkon tutkimuskeskuksen julkaisuja 1:15). Tampere

201 2
12 sSkonno' Suomessa (Religions In inland (Ac-

cessed 20(h arc Online: www.uskonnot.fl

13 PessI, Anne-Birgitta: Privatizet Religiosity Revisited
In Socia|l Compass A

taOoJa, Anna-Leena/Poulter, Saila/Kuusisto, Arniika:
MYi Emer/Darmody, Merike/Lyons, aureen: In- Worldviews an Multicultural Fducation In the Fin-
troduction In [ ies.: Religious Fducation In Multi- nish (Öontext. rıtıca Philosophical pproacC
cultural Europe. ren, Parents and chools, New Theory and Practices. In innish Journal of Ethnicity
York 2013, 1-1 and Migration 201 0) 8/-—-95); Kuusisto, Arniika. SO-

cial networks and value negotliations of religious mMI-Jackson, Robert: Rethinking Religious FEducation and
Plurality. ISSUEeS In Diversity and edagOogy, | ondon nority you In diverse social CONTEXTS In Fthnic
2004, 61 Racial tudies 33 201 0) 779-796
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side the SOCIeETa secularization In inland, ere in religious Servıces d such, however, people
IS DrOCeSS of DOost-secularization'” IC Cal usually Darticıpate in lıfe rıtes This eature
he interpreted d5 metamorphosis OT religion IS present acros$s the Nordic countries, and IS
and religious Dlurality in society and the increa- thus Oometimes referred d the „Nordic Dd

radox”209 Iso educational structures In Scandıi-SINg significance of religion in societal Matters
There dre evera| studies'® showing that navlan countries and inland drIe VEr y similar;

innish religiosity IS FrOoWING and transforming all ren attend comprehensive ScChO0O|
while at the Sarne time church membership IS system asting from years.“
steadily falling FOr Instance, It IS roug ast!- Despite the similarities between these
mation that there dre nearly neople ith countriıes when IT societal and

Muslim background In Finland.! Late modern educational features, each of ese olds their
religiosity has been characterized d5 atter OW solution NOW religious education IS
of personal choice and empirical studies ShOW eing organized. Fach RF system has been de-
that religiosity d5 such has NOT diminished but veloped specifically for the Darticular societal
has instead changed In nature As Kuusisto'® setting, a  OUg Sweden, Norway and [DDen-
and Dassi'? SNOW, individual dYENNCY IS central In mark share the idea of non-confessional RE
constructing alternative religious identities and ontrary this, In inland, IS eing taught
determining nersona| choices hetween reli- according Dupil  S OW religious Or non-relii-
gIOUS and non-religious worldviews. gIOUS worldview. In Sweden, IS defined d5

TIThe Scandinavian countries and Finland objective, neutra|l and non-confessional
share MaNnNYy imilar features influencing the subject, IC has Heen developed d5 such
STatus and profile of In soclety. Irst, I100- SINCEe the 1960s$5.%? In Denmark there Wa

king at the aselıne, the religious landscape IS towards non-confessional RE in 1975, whereas
rather imilar In all of these countries IM© sta- In Norway paralle! took place In 1997“
{US and role of religion have traditionally hbeen
VerYy similar: The | utheran church has held Osbeck, Christina/Skeie, Gelr: Religious Fducation
Dosition of STa church OUg the at schools In Sweden In Rothgangel, Martin /Skeie,
Jority of inhabitants In Scandinavian countries Geir/Jäggle, Martın Religious Fducation at

School| In Europe Vienna Forum for eology andan inland belong the Lutheran church, UudYy of Religions 10,3), Göttingen 2014, 237-266,the number of Deople regularly attending reli- 239
gIOUS SEervıces In the traditional religious insti- D elander, Sven-Äke: Church and School In the Can-
utions IS very IOW. Despite the IOW attendance dinavian Countries In European perspective. In

Tidman, Nils-Äke (Ed.) Into the Ir Millennium.
FFIRE conference August 998 In Copenhagen,
Ärsbok —- Malmö 1999, 54-—-/5, 54, /74; Kallioniemli,15 Habermas, Jurgen: „The Pollitical The atıona

Meaning of Questionable Inheritance of Political Arto: Religious FEducation Curricula In Comprehen-
SIVE School| In Scnadinavia and inland In theTheory. In endieta, FEduardo/Vanantwerpen, Jan

(Eds.) IYhe Power of eligion In the Public Sphere, In TirrI, Kırsıi (Ed.) Nordic Perspectives eligion,
Spirituality and Identity. earbDoO 2006 of Depart-New York 201 1: 5—33
ment of Practical|l eO10gy, elskını 2006, 75-86,

16 Ketola, Kımmo. SKONNO' S5Suomessa 2008 Käasikir-
D Larsson, une: Religious Fducation In Sweden InJa uskontolmın Ja uskonnollistaustaisiin M  elsin

Tampere 2008; Kirkon tutkimuskeskus 201 fn 141 Elza, Kuyk/Roger, Jensen/David, Lankshear et al
(Eds.) Religious Fducation In Lurope Situations

4 Martikainen, Tuomas: YlirajJainen ulttuurı EtnISyYYyS and Current trends In schools, sIo 200/7, 193-—-198,
S5Suomessa 2000-Iuvulla, elsinkı 2006, I 214 194

18 Kuusisto 2011 IIn 11] 23 elander 999 fn 24|, Legander-Krogstad, Heid:
Poess/ 2013 fn 16| The Religious Dimension of Intercultural Fducation
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the subject. In 1962, after the renewIng of CUT-wedish eligion Education
riculum, the Marlle of the subject ‚Christianity'

Ihe wedish educational|l system Was astablishe Wa changed Into the ‚knowledge of rISTUIa-
In the SI ith cCIOse connection the nIty: According Berglund“’, the objectivity
| utheran church At the time IT Was obvious that requiırement that teachers should NnNOT
n grammMar schoo| had central role. The influence the nupils eliefs and the teachers
Freedom of eligion Act Carne Into force In Swe- WerTe expected teach also about other reli-
den In 1951 Before that wedish CIUZEeNS WerlTe gions In 1969, after the curriculum Was revised,
NOT permitted WI  TaW from the | utheran the Marmne of the subject Was ONCE agaın chan-
church without ecoming d  ( member of another ged; this time the ‚knowledge of religion.
religlous communlıtty. ntil the SI the aım of This MaTrTie change concluded the overal| tran-

RE Was ralse the wedish ren d5 YIS- sıtıon from confessional non-confessional
tians.“* schoo| subject. Fais change also emphasized

After hnaving accepted and nDerhaps Dart- the TOCUS of the subject Into eaching OU

y hrough wider recognition ıts conte ligion, including ınNneren religions.“® According
the reedom of Religion Act, the wedish Hartman“”, In this renewiIng of curriculum,

clety took step towards InOoTre oluralistic, also mMmoved fIfrom eing primarily facts-Or!-=
multicultural soclety. Christiani Was$s longer entated subject tudent oriented on  MD Thıis

Orıentatıon olds IONg tradition In Swedenall-encompassing moral and CIVIC asıs for
eing Wereedom of eligion Act had lıfe questions have had KeYy role In wedish

significant role when the compulsory school already SINCE the 1960s.9 In the 1980 reviıisiıon of
Was establishe: n 1962, and after MaNYy deba- the curriculum, ‚knowledge of religion‘ was DUut
tes, education n chools Wad$ characterized d5 Into the subject of society-orientated
‚nondenominational’ In the syllabus in IS subjects.
ean that RE In schools had He objective In
the that ıt would Drovide,neutral’ teaching
of religion and life questions all Dupils without Danish eligion FEducation
binding itself religious upbringing.“ Sweden In Denmark, the | utheran church has traditi-
Was the first Scandinavian COUNTrYyI adop- onally hbeen responsible for giving catechetic
ted non-confessional religious education education. Until 1948 the onstitution claimed

The development nature of RE In Swe- that IT elonge the tasks of the
den Carl He seel/] In the change of the Mame of

elander 9972 In 27), 180; SKkogar, JOrn: Bild-
ning och religion lärarutbildares perspektiv,Contributions Contextual Understanding 1SS. Stockholm 2005,

International Practical eOology 4), Wiıen 201 1, 03
DF Berglund 201 fn #J. V

elander, Sven-ÄAke: Religionsundervisining svensk
Berglun 2013 In 175skola princpiella utgängspunkter. In Rosenquist,

Ingvir (Ed.) Foreningen lärare religionskunskap, Hartman, ven Perspektiv Da skolans religionsun-
Ärsbok 992 Arg 24, Malm6ö 1992, 170-182, 179 dervisning. In OTSsteCK, alın (Ed.) Religionsdidak-
Osbeck/Skeie 201 fn 231 238 tik. Mängfald, livsfragor och el skolan, | und 201 d

25 Pyysiäinen, Markku Tunnustuksellinen, tunnustukse- 9-—34,
Osbeck, Christina: Kränkningens livsförstäelseton Ja objektiivinen uskonnonopetus. Opetussuun-

nitelma-analyysi Suomen Ja Ruotsin peruskoulun religionsdidaktisk studie ivsförstaäelselärande
uskonnonopetuksen tavolttelsta Ja siSsällöstäa, Diss.) skolan (Karlstad University tudies 10), arlsta

2006Helsinki 1982, 2-9, 3, Berglun 2013 fn 11 K
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support the | utheran church, and that religious Status OT the Catechism Was educed ill, in
education In schools Was ONe WdYy of oIng this the 969 Act of Fducation ıt Was stated that the
Tlhe function of RE Was$s provide pupils Itn function of schoo| IS give the pupils YIS-

tian and moral education in co-operation ıthnOositIive attitude towards | utheran doctrines.
In the and scho0o| reforms in Den- their Darents. Ihe subject Was SeEl] He ase!
mark, the nature of RE Was under significant the | utheran al Hecause the majJorIıty OT
debate In 1975, RE became non-confessional neople elonge the | utheran STa church
subject; the sSchoO0O| 1aW ırecte that the Ha- Ince RE Was$s confessiona|l In nature, and the
SIC content of the subject sShould He Evangeli- teacher Wa He member of the | utheran
cal-Lutheran Christianity Hut that ıt should NnOot church, It Carl e seerlr\] that the eaching Was stil!|
have elements of religious sOcialization.*' rmly connected the church education.* The

In comprehensive school, the Marne of the Norweglan soclety changed significantly Het-
Danish IS Kristendomskunskab udYy ofTIS- Weeel] the and SI and Ne  S subject
tianity). IT IS taught In all grade evels exXcept the ‚Christianity and Orientation Life Questions’

Was$ established In 1997° In Norway, that IMal-year when pupils attend confirmation schoo| In
the Evangelical | utheran Church There dre ked the beginning of lNe  S RE subject, e
official regulations the number of Was He taught all pupils The
nual essons that this subject IS He instructed, IncIlude': religions, ethics, philosophy and lıfe
Hut In the ministerial supervising quidelines the questions. The Malrlle of this subject Was fırst

subject CONSISTS of hours DeT Year, exXxcept In ‚Christlanity, religion and world VIEW studies,
the 1st and 65t grades, where hours are >Uug- Hut In 2008 it Wa altered into ‚Religion, 'orld-

VIEW an FEthics: Ince 997/ the subject COTNN-gested. OUg the alms and of this
subject have changed MAaNYy Imes, Christianity have been enewed three times.°
has kept the MOST promiIinent Dlace in the CUurrI- In Norway, Religion, Worldview and Fthics
culum er religions and world VIEWS are education IS compulsory subject. In rimary
vered In ese classes d5 Dart obligatory schoo| leve| grades 1- )l the aVeETaYE number
con LOO, hut only In the InOre senıior CIas: OT essons Der yecar IS 61 while n secondary IT IS

ses; from 7th grade Onwards.**% 51 According the current curriculum 2008),
the subject COVEeTlTrS quite ide and complex
ematıc content consisting of Christianity,Norwegılan eligion Education other religions Judaism, siam, Hinduism, Budd-

In Norway, RE Was first introduced In 889 The hism and er religious diversity), philosophy of
content of RE d5 schoo| subject Was solely Da- life, d5 well d5 philosophy and ethics.®®
sed the Catechism and the le In 1939 the

aakedal, /SaDel From utheran Catechism tO
World Religions and Humanısm. Dilemmas and

Uugge, Knud Religious Fducation In Denmark Middle Ways through the OorYy of Norweglan Reli-
the threshold the In Panorama. Internatio- gIlous Fducation In British Journal of Religious Fdu-
nal Journal of Comparative Religious Fducation and cation 23 2001) 88-9/, 91
Values (1 992) 53-84, 56f., 67f.

32
'al, Geir/Haakedal, Elisabet/Leganger-Krogstad,uchardt, Religious Fducation at chools In Heid: Iro, livstolking och tradisjon, sIo 1997/, 105-—

Denmark. In Rothgangel, Martin /Skeie, Geir/Jäggle, FÜZ! aakeda. 2001 fn 36], 93f.
Martrtıin Eds.) Religious Fducation at School In Furo-

Leganger-Krogsta 201 In 26], 03Part or  ern Lurope Vienna Frorum or Theo-
10gYy and UudYy of Religions 10), GOttingen 2014, 45 eie, eır Oddron, Braäten/Hovde, Marıe: Religlous
/4,A Fducation at Schools In Norway. In Rothgangel,
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for students COMINg from non-religious hack-Finnish Religious Fducation
ground. OUg RE IS organized according

innish RE has functioned d of forwar- the denomiınation of the DUupIil, eaching IS

ding VerYy ınNeren qgoals In the COUTSE of history. non-confessional In the that IT does not

Ithough there has heen rea|l reform In permit Dracticıng religion d Dart school
the actual form of RE, the basis of RE nas distanced instruction.“® Oday, Finnish RE IS offcially
itself firom theological viewpoint OVeTrT the last olural and non-denominational, however
ecades and IS oday rmly rooted n the edUCca- gregate mode!| of RE Nationally, DET cent

tional scIenCcCes Oday, the educational interpre- of school-age ren Darticıpate In | utheran
tatıon of the subject IS Very holistic the qoal of Outside the capital elsinkKIı arecd, minorIty
RE IS support the Dupils persona| growt and religions dre rarely taught. Traditionally, Finnish
construction of their individual worldviews.?/’ H1S- has heen understood d place for streng-
torical of the Current solutions for the FIn- thening knowledge of students’ OW religious
nish RE are In the IT Was then ecided that and rellglious identities. However, the aım

of RE IS also help students understand theIn grammar schools, cshould he taught O[-

ding the religion I the majJorIity of the ethical, cultural and uman meaning of religion
Dupils elonged. Ince the hasic structure for the and provide them ith knowledge of the Fin-

organization of RE Was established, the subject d5 nısh spiritual tradition and other religions.”
The enefts of the Finnish mode]| havesuch has remained relatively unchanged.”®

The Finnish RE mode| Cal He categorized Heen seern In assuriıng the rights of reilglious mın-
d5 religion-based mode]l.* This IS Hecause ıt orıties ecelve and provide RE according
offers students eaching In ‚one's OW religion, their OW| religion.““ HOowever, the future of the

according their religious affıliation ÖT the Finnish RE IS facing csevera|l challenges. For In-
stance, one Carl ask why RE IS determined Dy thelack of ÖNn  MD Tlhe CcCurrent system of religious and

worldview education includes individual CUl[- Darents choice of religious (non-)affiliation,
ricula for | utheran and OdOX religions d althoug IT IS nown d the child OW)| religion.
el} d5 minorIity religions, and secular ethics why are | utheran students obliged Dal-

ticıpate In | utheran R J while all other Dupils
are free choose between all the DOossible

Martin/Skeie, Geir/Jäggle, Martrtıin S Religious
OT secular ethic classes that dre taught at theFducation at School In Europe. Part or  ern

Europe Vienna FHOorum for Theology and UudYy of Re-
ligions 0), Göttingen 2014, OE

37 Kallioniemi, Arto/Ubani, Martrtin: Eksistenssianalyyti-
nen didaktinen teorla uskonnonopetuksen udista- Basıc Fducation Act, Mendment 1385
Jana. In: Kallioniemi, Arto/ Toom, Auli/Ubani, Martrtın Online: www.Anlex.A/h/laki/a Ikul 2/2003/20030454
ET al Eds.) hmistäa kasvattamassa. OUlUuTtUus arvo (Accesse! 9th arc 201 5} Kallioniemi/Ubanı 2072

ITn Z 78f.UU avaukset. Cultivating umanlity. Fducation
Values New Discourses Suomen kasvatustieteelli- 41 atıona ore Curriculum for Basic Fducation FHIN-
el Kasvatusalan tutkimuksia 40), Turku 2008, nish atıona Oar of Education, elsinkı 2004;

1—-330, 322 201
38 Kallioniemi, Arto/Ubanıi, Matrtın Religious Fducation 42 KuusiIisto, Arniika / Kallioniemi, Arto. Pupils’ VIEWS

In innish School System. In Niemı, Hannele/ Toom, Religious Fducation In pluralistic educational COTN-
Auli/Kallioniemi, Arto S}} Miracle of FEducation teXT. In Journal of Beliefs Q& Values 35 2014), 155=-
The Principles and Practices of eaching and ear- 164; Rissanen, Inkeri Negotlating Identity and radı-
nINg in innish chools, Rotterdam 2012 177-188, tion In Single-faith Religious Fducation CÖase UudYy

of Islamic Fducation In innish chools (Research
Schreiner 2002 fn 10] Religious and Spiritual Fducation 77 Munster 2014
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local school?“ IT IS also important reflect, complains the ack of jalogue within schools
whether In the classes ase children  s,oWN and between classes Hecause of the segregated
religion internally diverse worldviews of nupils nature of RE This IS grea challenge the In-

belonging officially the Sarne religion die clusion of minorıty students In the entire school
culture.cognized.“”“

OUg the 1Ne  S National Curriculum (eSs-
tablished in 2014, and e implemented In Conclusion
201 6) alıms teach about other religions at
earlier than far, IT leaves the structural As Cafll He seen from the above, the Candına-

Vian countries and Finland hold comparablequestion of HOow enable d lalogue hbetween
societal trends and are, ın of religiousreligions and non-religious worldviews ODETN,

due the segregated mode| of As identi- landscape, relatively similar. Al|! ese soclieties

LYy IS understood oday d 5 ( fluid, multi-layered hold similar historica|l bond the | utheran

entity, the concept Of „My OW'! religion” (SINQU- church, and althoug ese societies dre In-

creasingly secular and pluralistic, ManYy traceslar) already d such IS somewhat problematic.
Educationally „CVY OW religion” o  er of Secular | utheran ÖOr Post-Lutheran ınkın
IIgions and worldviews  7 IS ase: ichoto- Can still He detected In the present situation.“*®
IMOUS inking, IC has widely hbeen criticı- However, the approac RE nas hbeen CONMN-

zed DYy scholars of intercultural education.“ text-specific, varyıng from COUNTrYy COUNTrFY,
According recent tudies, innish minorIty and In comparıison hbetween ese, especlally
such a$s siamic, I5t OTr OdOX RE) the Finnish mode]| sticks OUut mM them

May have IMaNny functions both for the INndIVICU- In inland, religion IS considered a DrI-
Vvate ISSUEe However, those cultural elementsal and for the soclety d5 whole According

Rissanen“® It Car help pupils Ith minorIty reli- ith | utheran dimension that dre connected

gIOUS identities integrate Into innish soclety, the national|l asıs are widely acknowledged
that, for instance, Muslims WOU VIEW them- d5 Dart of eing innish citizen.“” According

seIves d5 innish Muslims. In Zilliacus“* Gallup Fcclesiastica 201 1 I50 Inns ın DOSI-
tively about the of Christian cultural
dimensions In the chools The SUrVEY shows

43 Poulter, Sailla/Kuusisto, Arniika/ Matilainen, Mia eETt S that mMa) of Inns accept Christian
Examining Religious Fducation In inland from Hu- influence In Christmas celebrations and In the
man Rights Perspective. In Sjöborg, Anders/Ziebertz,
Hans-Georg (Eds.) eligion, human rights and edu- end-of-school SprIng festivities EVeTrN though

Darticular hymn,„Suvivirsi” (Summer hymn) qcation (manuscript).
Poulter/Riitaoja/Kuusisto 201 fn 21 nerates media debate spring whether

45 Andreaotti, Vanessa: (Towards) decoloniality and di- such SoONg ith religious elements Can He
versality In global citizenship education. Iny SUNg arryın ınNneren religious ymbols and
isation, Societies and Fducation 201 381-397/;
Alberts, ‘anı Integrative Religious Fducation In
Europe. Study-of-Religions Approach, Berlin 2007

Rıissanen 201 fn 451 See Riitaoja/Poulter / Kuusisto: Worldviews
In Z Poulter/Riitaoja/ Kuusisto 201 fn

4 / Zilliacus, Harrıet: Supporting udents Identites and
Inclusion In Inority Religious and Secular Fthics Käadridinen, Kimmo/Niemelä, Ka  etlold Kımmo Re-

igion In inland Decline, Change and Transforma-Fducation UudY Plurality In the innish Com-
prehensive School (University of elsinkı Institute of tion of innish Religiosity (Pu  Ication 54), Tampere
Behavioral Sciences, ‚tudies In Fducational Sciences 2005, 168

258), elsinkı 2014 See Kirkon tutkimuskeskus 201 ITn 14],
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religious CIO  ing d(Ie fairly neutra|l ISSUEeS for stance, forced Into Dosition where has act
innish people HOowever, LWO OUuUt ve Inns d representative of Darticular al
consider Muslim wearıng jja d5 In all Scandinavian countries there die CONMN-

negative Ing and the numbers dIe much siderable challenges ea when inking of
higher T 4B} COVEeTrS erself In niqa ÖT the future of RE In comprehensive education.
bur ompare (NaNy other uropean Discussions and struggles related tO diversity,
countries there has nOTt been much debate including religious diversity, have had huge
concerning the USsSe of religious symbols In iImpact for example the Danish society CONMN-

the Dublic sphere In inland.>°* oreover, INOTE temporarily well d5 historically.”® Furthermore,
than three OUut of 1ve consider RE at school| in radicalization has caused CONMNCEeTN also dl 0S$S$

positive terms.°® Scandinavia and inland, enhancing the needs
Presently, there are ON-gOINg tudies the for Increasing cohesion an avoidance of drop-

WaYyS In IC lalogue In RE could He increased, DINg OUT, and Deyond, M the yOUNdgeET 9
including attempts of partıy integrative mode]| neratiıons
of RF and secular ethics, ith the Darticular aım At least the Tollowing fıve 1ISSUES should thus
of ringing students ith diverse backgrounds he en iInto consideration: Irst, what would
together create lalogue Detween world- he the relevant alms and of when
VIEWS Some research projects have also hbeen inking of the subject d5 Dart of the societal|l
initiated study NOW this could He done In education Aa5 whole? econdly, RE IS SCHOO|
the Finnish context.° One iımportant ISSUEe that subject that IS In IMaNY WaYyS inked natIloO-
needs e solved In the DTrOCESS, IS, how ‚dia- nality and citizenship: historically RE has given
10que‘ IS tO He Dut Into practice. This tools for citizenship ul  ing and mutual ethi-
especially the transitional neriod between the cal reflection. The question oday IS, however,
Current mode] and the potential integrated how Cal He reframed d5 subject helping
model, ÖT In Darticular ‚in-between’ MoOd- Dupils find their place In the shifting, local|l
al wnere ınNeren GgrouPp> dre brought Into and global and FreEDaTE them In
OMNe for ‚dialogue. The ınNneren W ecoming cosmopolitan CIUZENS Thirdly, NOW
DOositions both within the groupSs and hetween IS ansWer the Increasing secularization
them hesides the evident W diference d5 well d5 diversity of religions and worldviews
between the teacher and the Dupils need In today’'s society? IT has tO He discussed,
He carefully acknowledged an taken Into what eyxtent RE should e uil shared
count,” that 1ONe of the students S, for In- understanding Öf religious /Taith tradition, OT

whether the subject should have descriptive
aım of presenting ınnNeren VvValues and world-

Kirkon tutkimuskeskus 201 fn 14], 50Tf. VIEWS without taking strong religious DOSI-
52 Poulter, Aalla: Uskonto julkisessa tilassa. KOU-

IU yhteiskunnallisuuden nayttämönä (Religion In tionIng ourthly, a5 the societal Trragmentation
Increases an the political role of religion hasthe Public Sphere. School| „ OCIeta Arena 44),

Kasvatus 201 3: O2l W ıts Importance In OUur societies, one Can-

53 Kirkon tutkimuskeskus In 14], NOT avoild asking: hat Cal Its contribution be
Ähs, Vesa/Poulter, Saila / Kallioniemi, Arto: Inte- In helping individuals integrate the mutual
grated innish religious and worldview education.
udent’s perspective (manuscript).

An Poulter/Riitaoja/ Kuusisto 201 fn 21 Poulter, Saila/
Jitaoja, Anna-Leena: Intersections hbetween the er, Manuscript.
cular-Lutheran KNOWINg Subject and the exotic ucharı 201 fn 351
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CIVIC values an chared humanity; NOW should
IT He framed d5 roader societal and world-
VIEW education and education for interfaith
dialogue? Finally, NOW Cal develop STU-
dent-orientated DEedagOQYI Day> n-
tion changes In ljearning environments d5

Dedagogy nas changed remarkably OVeTlT the
recent ecades and the traditional classroom
d5 rimary for jearning IS longer
d5 effective platform for learning? ese an
other elated ISSUEeS raıse the need for conduc-
ting mMmMoOre research ese matters, both In
Scandinavia and Finland and InNOTe generally.
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Rezensionen

wurden. In den ersten drei Artikeln werden Fra-
318 gern) VOT) grundsätzlicher Tragweilte aufgeworfen

‚LTE YAT und hearbeitet Gehört eligion ZUur Bildung des
religiöse SJ{ [SEOTe 3110 Menschen? In welchem Verhältnis sollen, bildungs-
T1 theoretisch betrachtet, die Konfessionen In einer

multikulturellen Weltgesellschaft stehen? Wiıe
rechtfertigt sich religiöse Bildung angesichts der
Dostmodernen ‚Dogmatik, nach der nichts und
niemand mehr allgemeinverbindliche Ansprüche
geltend machen kann?

Am pragnantesten T! PQ Argumentationsge-
rust zugunsten religiöser Bildung In der Oöffent-

Ladenthin, Volker. WOZu religiöse Bildung heute? lichen Schule Im ersten Kapite! zutage. rekapi-
Siehen Versuche, der En  ICARel zweifeln, uliert das kulturhistorische Argument, wonach
ürzburg ©  er, 2014 1237 S ISEN 978-3-429 Religion deshalb als konstitutives Flement VOT)] )
3765-9] Bildung gelten hat, wel|l sonst UuUNnNserelT Kultur

„en bedeutsames Flement . würde‘  M
benner, Dietrich: Bildung un Religion. Nur (30  — aran schließt sich das anthropologische Ar-
einem hildsamen Wesen bann en ott sich O gument Gestuützt auf historische und ethnolo-
fenbaren ReligionspädagogikR In pluraler Ge- gische Befunde halt afür, dass Religion eın
sellschaft, 18), Paderborn (Ferdinand Schö- sentliches Flement der CONAdITIO humana ist, SOdass
ningh) 2014 150 S ISBEN 978-3-506-77994-6] eın Verzicht auf religiöse Bildung die Vernachlässi-

gUuNdg einer zentralen Dimension der Menschlich-
keit des Menschen edeuten würde. Fin welteresFS Iıst eın Paradox: Als einziges Fach IST der Religions-

unterricht Im Grundgesetz verankert und könnte Begründungsmuster Ist existential-ontologisch -
ede Anfrage nach seIiner Berechtigung Urc E1- gelegt. Insofern FEndlichkei eyxistentiale Bestim-
nen kurzen Hinwels auf die komfortable rechtliche INUNdg des enschen Ist, braucht einen Bereich,

In dem dieses Fxistential wissenschaftsorientiertSicherung zurückweisen. Gleichzeitig ur kein
Fach sehr VOT)] iImmer denkerischen An- thematisiert wird; das vermag der Religions-

unterricht eisten. Schliefßlic verweilst aufstrengungen begleitet werden, seINne Legitimiıtat Im
Kanon der schulischen Fäicher erwelsen. In der die bedeutsame Rolle Vvon eligion als Movens für
Rege!l geschieht dies VOT] ‚internen‘ Standpunkten sittliches Handeln, als Quelle VOT] Sinn und als HOorl-
dUS, selien sIe kirchlicher, theologischer oder religi- ZONT VOT) Hoffnung Aus alldem zieht den Schluss,
onspädagogischer Couleur. Umso mehr verdienen dass religiöse Bildung, und War In konfessioneller
Begründungsgänge ‚externer‘ Provenlenz Aufmerk- Bindung, für den Bildungskanon unverzichtbar ıst
samkeit, insbesondere VOT) Selten der Erziehungs- (vgl 61f.)
wissenschaft, deren Vertreter/-innen häuflg erhebli- em für konfessionellen Religionsunter-
che Zweifel der Relevanz VOT) Religion für Bildung richt plaädiert, steht er VorT der Frage, wWIEe die unter-
haben Z7u den DoromIinenten Ausnahmen zahlen schiedlichen Konfessionen auU$s bildungstheoreti-
Volker | adenthin und Dietrich Benner. scher Perspektive In eın Verhältnis gesetzt werden

In sieben Kapiteln versucht Ladenthin eIne können zweites Kapitel). bestimmt nach der
ÄAntwort auf die FHrage nach dem Zweck religiöser Aufzählung und Beurteilung verschiedener denk-
Bildung geben Seinem Buch liegen Hereits Trü- Harer Interaktionsmodelle die elatıon zwischen
her veröffentlichte exXte zugrunde, die aber für die den Konfessionen als nalogie. | Dieser Modus aCH-
vorliegende Publikation gründlich überarbeitet tet die Dignität jeder Konfession, ohne die FHrage
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nach ihrer Geltung unter den ISC fallen 1as- matische Formel” 14) Ungeachtet der Auseln-
andersetzungen religiöÖse omp  nlSen nter dem Vorzeichen VOoO  — nalogie ird en

religiöses L ernen ermöglicht, das auf Verstehen die In der Religionsdidaktik angst noch nicht
abgeschlossen sind und sich imm: noch In denund erten Im Umgang mit dem Fremden

In der Begegnung mIt der anderen Konfession E[- umfassenderen Rahmen einer Klärung dessen,
Was religliOse Bildung ıst und Will, einordnen,schliefßt sich die eigene auf EUeEe elIse

Im dritten Kapite!l ass bemerkenswerte Iıst religionspädagogischer (Common Sense,
dass Glaube niemals durch religiÖse Lernpro-Schlaglichter auf Moderne und Postmoderne Fal-

len -r expliziert das ‚dogmatische‘ Grundgerüst hewirkt werden kann
N mıit Nachdruck für eiınen konfessionel-der Moderne (Z:B teleologische Ausrichtung der

Geschichte, Hypostasierung der aTur, Vernunft len Religionsunterricht en Abgesehen davon,
dass aus$s organisatorischen Gründen iImmals Garant des Fortschritts) und dessen Kollaps In

Erfahrungen radikaler Kränkung. uch die Post- schwileriger wird, dieses Modell aufrechtzuer-
halten, gibt auch gute theologische Gründemoderne deckt die Schattenselten der Moderne

schonungslos auf, doch verfängt sIe sich He ihrer für eiınen konfessionell-kooperativen Religions-
unterricht.Kritik In einem performativen Selbstwiderspruch:

em sIie Wahrheit, Sittlichkeit und Sinn unter Angesichts massiver Prozesse der Entfremdung
den Verdacht eines totalitären Anspruchs stellt, Vvon der eigenen Religion darf gefragt werden,
zehrt sIie VOTI diesen Prinziplen, weil wWIıEe realistisch Ine Vorstellung VOorT)] katholischer

Schule Ist, die In ihr Ine „Gemeinschaft VOTIdernfalls ihre eigene Rede eer werden würde. Aus
dieser Problemkonstellation zieht den Schluss, Gläubigen” 141 sieht. Katholische Schulen WeTl-

den sich in einer säkularisierten und religiOsdass Bildung In postmodernen Zeiten die Frragen
nach Wahrheit, Sittlichkeit un SIinn stellen und pluralisierten Gesellschaft kaum mehr als Nafllı-

Antworten darauf reflektieren habe. In religiÖ- gefochtene Inseln Vorn Kirchlichkeit DZW. Christ-

ser Bildung, mehr aber noch In katholischen Schu- lichkel behaupten können.
len erkennt hierfür einen | ernort katexochen.

|ie folgenden Jl1er Kapitel bearbeiten spezielle Miıt religionspädagogischer Brille gelesen erweilst
sich die Schrift 126 als csehr hilfreiche Stütze in demrragen: SO hält im vierten Kapitel eın entschie-

denes Plädoyer für kirchliche Bildungsarbeit Bemühen, die Bedeutsamkeit religiöser Bildung,
VOT allem ım Religionsunterricht der öffentlichengerade In Zeıten von Sparzwangen un erstellt

einen Kriterienkatalog für das Proprium des Hil- Schule, plausibilisieren:
denden Handelns der Kirche. Im Uünften Kapite!l Serin Plädoyer für einen unverkürzten Bildungs-
interpretiert el die Erklärung des Vatikanums begriff, der WIEe eın Wasserzeichen seine Schrift
„Gravissimum educationis“” )1 |)as csechste durchzieht, unterstutzt lle religionspädagog!-
ISst Überlegungen zu Verhältnis Vo  mn Religion und schen ÄAnstrengungen, einem ökonomisch Vel-

Pollitik gewidmet. Abschließend siebtes Kapitel) einnahmten Bildungsbegriff wehren.
erinnert daran, dass sich die heutige Schule E|- Mit einer dicht geknüpften Argumentations-
ne religiösen Anspruch verdankt reihe Ial entschieden für (konfessionellen)

Religionsunterricht eın uch wenn seiıne Argu-
Manche Überlegungen S ordern kritische Anfra- mente in der Religionspädagogik durchaus De-

annn sind, erlangen sIe besondere Bedeutung,gen heraus:
SO Al seIın Urteil über die Kompetenzorientie- weil sIEe konsequent von,‚außen)‘ Vo  - einem Da-

dagogischen Standpunkt, her entfaltet werden.rung des Religionsunterrichts (ZU) scharf du  n

zufolge werde nunmehr „Glaube operationali- schreibt der katholischen Bildungsarbeit, Spe-
ziell der amılen- und Erwachsenenbildung, Inssier- und amı ernbar gedacht wWIEe Ine mathe-
Stammbuch, dass sIie sich nicht mit einer ‚Ar-
beitsteilung‘ zufriedengeben darrf, wonach die
Religion für Religiöses, der aa für Weltliches

bezeichnet sie als „päpstliche” 173 Erklärung zuständig IST. DIie Kirche hat einen Bildungsauf-Praziser musste [al/ass sich eın Kon-
zilsdokument handelt, das Oktober feierlich trag für die Gesellschaft als Ganzes. Bildungsar-

heit ıST SOMI kein den sonstigen Jjenste derbeschlossen und selben Tag VOTI aps Paul
promulgiert wurde. Kirche nachgeordnetes Handeln, sondern kirch-

iches Kerngeschäft.
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eC| Aufsätze, die hereits andernorts publiziert, Wie der erste ISt auch der un Aufsatz en
MNMUu  —_ aber teilweise Uüberarbeitet wurden, SOWIE Schlüsse]| BR.S Denken über Bildung und Religion,
drei Originalbeiträge Umfasst das anzuzeigende WODEeI hier der Uus auf Tragen der Legitimation
Buch JetrIic Benners Er gliedert sIe In Wel und der Aufgabe eines öffentlichen Religionsun-
thematische Bereiche, VOT) denen der erste eEz71e- terrichts gelegt wird grenzt sich klar Vo  B einer
hungen zwischen Erziehung, Bildung und Religi- Schlüsselproblemen orientierten (Religions-)

gewidmet ist, der zweite der Begründung VOT)] Im Inne Wolfgang Klafkis ab Aufgabe
Religionsunterricht als Unterrichtsfach öffent- des Religionsunterrichts Qı nicht die „Bearbeitung
ichen Schulen. Intendiert Ist In der Summe eın oder Jar LÖSUNG VOo'n/N Schlüsselproblemen”, SorN-

„monographieähnlicher Gedankengang“ (7), der dern die Einführung der Heranwachsenden „in die
B.S Basisthese aufschlie[Sst, dass namlich eligion Traditionen religiöser Weltinterpretation” 96)
auf menschliche Bildsamkeit angewlesen Iıst und Die folgenden Jer Aufsätze ziehen Jjese
umgekehrt die Bildsamkei des Menschen sich auf Grun  Inıen welıter du  n S ıe werden auf spezihische
eligion hin öffnen ass (vgl ebd.) Probleme, wıe die FHrage nach der pädagogischen

- S sind wWel Aufsätze, In denen B.S Dadago- Legitimita Vo  ’ LER In Brandenburg oder Ine BEe-
gisches Konzept In besonderer chärfe hervor- urteilung des Faches„Religion und Kultur“ Kan-
Ial FS handelt sich einmal seine „Ihesen ZUT ton Zürich bezogen (sechster und jebter Aufsatz),
Bedeutung der eligion für die Bildung  4 erster vertiefen verschiedene Aspekte, indem etiwa die
Aufsatz) Hier exponliert Religion als zentralen Aufgabe religiöser Bildung naher bestimmt wird
bildungsrelevanten Bereich menschlicher PraxIis achter Aufsatz), oder erweitern den bislang abge-
neben Arbeit, Ethik, Pädagogik, Poliitik und uns steckten Gesichtskreis, insofern mit,OÖffentlichkeit‘
|)as Verhältnis dieser Praxen wird nicht-hierar- Ine für Religion und Religionsunterricht Hedeut-
chisch gedacht, dass keiner atich NnIC der Samme Größe grundlegend bedacht wird (neunter
Religion eın Vorrang gegenüber den anderen Aufsatz
kommt. Jjese Denkfigur WEeIsS strukturelle Paralle- /wel Kritikpunkte sollen die Würdigung des
len den Jer 0odl der Weltbegegnung DZW. Ra- RBuches Vo'r/ einleiten:
tionalität In der VOT] Jurgen Baumert vorgelegten Aus den sSons csehr abgewogenen Überlegun-
Grundstruktur Vor' Allgemeinbildung auf. Was den gen B.S sticht seIin Verdikt über den Katholizis-
Religionsbegriff angeht, stutzt sich auf Friedrich [NUS hervor, dem Ine Mitschuld Niedergang
Schleiermacher, der Religion als elementare Form un Bedeutungsverlust VOoT)I Religion aufgrund
des Iar  er Welt-Seins VOTI anderen Formen wWIıEe seIner „frundamentalistischeln] Regeln” (119)
Metaphysik und unterscheidet. Schleierma- gegeben ird azZu zahl R_ Teile der O:
chers Religionsbegriff 1en dazu, eligion als ischen Sexualmoral, den Ausschluss Von Frauen
‚einen zentralen Sinnhorizont menschlicher FXIS- Vor kirchlichen Amtern, das Berufsverbot für
tenz und KOexIstenz“ (16) estimmen Kleriker, die heiraten, und den Ausschluss Vo  —

Geschiedenen und Wiederverheirateten VOoT)|Die folgenden drei eitrage können als Fort-
führung und Vertiefung dieses Gerusts gelesen bestimmten Formen des Gemeindelebens FS
werden. So arbeitet Benner Im zweilten Aufsatz ıst eıne FTrage, dass sich hier um ‚heifße Fisen‘
Differenzen zwischen eligion und oral handelt. Solange diese aber eın echter [DIS-
heraus. Im dritten beschäftigt er sich mIit unda- kurs In der katholischen Kirche geführt wird, Iıst
mentalistischen und nicht-fFundamentalistischen Iıne Verwendung des Prädikats fundamenta-
Ausprägungen VOT) Religion, WODEe el ZUT nter- listisch‘ NIC angebracht.
scheidung erneut auf Schleiermacher zurück- Die Aufsätze BR.S gehen auf bestimmte Anlässe
greift. Im vierten Aufsatz wendet sich FHragen zurück. Jes hat ZUT olge, dass darin Je 1IECUu VelI-

der Tradierung Z' wobei ET insbesondere auf die schiedene Grundsätze seIiner Pädagogik arge-
Tradierungskrise der eligion eingeht. Quintes- legt werden. Der Du  Ikatıon als (Janzes rag
5enz Iıst en bemerkenswertes adoyer für Induk- dies zahlreiche Redundanzen eın
tive und innovatorische Formen Vo  —_ Tradierung,
die „Räume für religiöse Experimente schaffen, In Wie In hat die Religionspädagogik auch In
denen dogmatisch erstarrte Lehrmeinungen einen einflussreichen Befürworter für religiöse Fr-
transformiert werden“ (78) ziehung und Bildung SOWIE Religionsunterricht In

der öffentlichen Schule
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eligion wird als Iıne eigene Praxisform gewur-
digt. Wo Bildung Anspruch auf Allgemeinheit
erhebt, darf nach die religiöse Domane nicht An  n  }  2  2  ©  5  <a  2
fehlen

WEeIS dem Religionsunterricht die Aufgabe H
der Tradierung Z gerade weil die (Christlichen)
Religionsgemeinschaften dazu celbst nicht .  Mit Bi lderg %ernenmehr hinreichend In der Lage sind. Tradierung
bedeutet aber NIC Bewahrung, sondern ” Er-

in den Erfahrungs- un Reflexionsho-
rizonten nachwachsender Generationen“ (48)
Religionsunterricht erschöpft sich NIC In Reli-
gionskunde, sondern umfasst ebenso Ine Deu- Burrichter, Rita/Gärtner, Claudia Miıt Bildern
OS- und Partizipationskompetenz. lernen Fine Bilddidakti für den Religions-

WEeIS dem Religionsunterricht die Aufgabe unterricht, München Kösel) 2014 1268 S
Z die Voraussetzungen aTlTur schaffen, dass ISBEN 978-3-466-37086-3]
auch unter den Bedingungen der Post)Moder-

die EWUSsste Wahl einer religiösen | ebens- Bilder gehören den Grundmedien des Religions-
unterrichts. Miıt ihnen kann Nal Schüler/-innenform möglich hleibt.
anders ansprechen, erreicht andere Lerntypen,

|ie Diskussion Legitimation, Aufgabe und ermöglicht andere Zugange den eilten der
Gestalt Vo  —> Religionsunterricht In öffentlichen Religion. All das Ist ange bekannt. All das wird
Schulen (post)moderner Gesellschaften wird nicht ange schon in der schulischen PraxIs tagtäglich
verstumme Miıt und kannn sich die Religions- umgesetzt. In jedem Methodenbuch zu Religl-
Dädagogik auf Gewährsmanner beziehen, die mit onsunterricht findet sich eın Kapite!l über die di-

daktisch-medialen Grundsätze des Bildeinsatzes.ihren Reflexionen dQUuUs>$ pädagogischer Perspektive
gerade einer Argumentation ‚ad extra’‘ je| Ge- ber erstaunlich: Fine grundsätzlich konzipilerte

Bilddidaktik für den Religionsunterricht, theore-wicht beizulegen vermogen.
Ulrich Kropac tisch reflektiert und praktisch konkretisiert, ONZI-

piert für Ausbildung, Fortbildung und konkreten
Finsatz VOT Ort zugleich eın solches Buch fehlte
bislang auf dem religionsdidaktischen Buchmarkt.

Umso gespannter durfte INa aufdas Buch seln,
das die beiden Expertinnen für dieses Themenfeld
Im deutschsprachigen Kaum ange angekündigt
hatten Rıta Burrichter (Paderborn) und Claudia
Gartner (Dortmund) Um vorwegzunehmen:
)as arten hat sich gelohnt, die Erwartungen
werden mehr als erfüllt. Mit dem anzuzeigenden,
Vo Kösel-Verlag sehr schön ausgestatteten Buch
jeg das künftige Standardwerk zuema VOTV.

Denkbar ware e5; einem solchen Buch eınen
theoretischen orspann vorzuschalten, dann

Praxisbeispielen dessen Tauglichkeit de-
monstrieren. Die Autorinnen wählen einen
deren, ungleich besseren Weg Bilder werden
ausführlich prasentiert, gedeutet un didaktisch
analysiert, aber eingespann In mitlaufende
grundsätzliche Überlegungen und Abhandlun-
gen rel große Kapitel strukturieren den Aufbau:
Im ersten Teil „bilddidaktischen Grundfragen”
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geht allgemeine Überlegungen zumdidak- Insider werden einIge Bilder (er-)kennen, YallZ g -
tischen Potentia| VOT) Bildern der unst, Ver- WISS aber auch viele Neuentdeckungen machen

können.bindungen zu äasthetischen | ernen SOWIE die
Bedeutung der Bildrezeption. em Unterpunkt Und wWIıe kann Nar Jese und andere RBilder
ird Ine gebündelte, His WEe]| Doppelseiten einbauen? Wohltuend nüchtern gestehen die Ver-
umfassende theoretische Einleitung e Ttasserinnen eın, dass Bilder Im Religionsunterricht

wieder und wieder „instrumentalisierend undtellt, deren Entfaltung dann aber Im Blick auf
konkrete Beispielbilder erfolgt. Jedes Bild ird er zwangsläufg verkürzend eingesetzt” WeT-

drucktechnisch sehr gelungen wiedergegeben den Das „Ist auch nicht verwerflich“ (1 3)I sondern
und dann auf erneut We]l Doppelseiten gedeu- schlic eın Primat der PraxIıs. Gleichwohl wird da-
tet und für den praktischen Einsatz reflektiert. Die durch Ine hier aufgenommene „Dil  ıda  1-
rage „Wie nehmen Kinder Bilder wahr?“ ird sche Auseinandersetzung” ebd herausgefordert,
anhand des expressiv-abstrakten Bildes ”  ellebte die den Medien, ihrem Selbstwert, ihren eutungs-
Viecher In der CT des Danen Asger Jorn entfal- potentialen gerecht werden. In den Praxisbaustei-
tet Schaukästen geben kompakte Informationen el geben die Autorinnen Ine Jeiza VOT) Ipps,
Z Künstler, einige Praxisbausteine geben Hın- wWIıe Jese Fbenen methodisch anspruchsvoll und
wWwelse methodisch geeligneten Zugangswegen. realistisch zugleic umgesetzt werden können.

Hıer spurt Man, C(ass die Vorschläge praxisbezo-Theorie und PraxIs durchdringen einander: |Dieses
PrinzIp un dieser Aufbau zIie sich Uurc das gen) entwickelt un dort vielfach auch überprüft

Buch wurden.
[)as zweiıte Großkapitel„Bildtheologische Grund- Das Buch halt, Was die Verfasserinnen VETSDIE:

rfragen” widmet sich Zzunacns Bereichen wIıe dem chen. FS ISst erstens als glänzend kKomponierte
Streit die Möglichkeiten und Grenzen VOT] Bil- „Einführung In die religionspädagogische Bild-
dern ım Christentum, dann aber auch dem „SPall- betrachtung“” lesen, mMmIt deren Nal

nungsreichen Verhältnis VOoN Bild, kirchlicher sich selbst kundig machen, zugleich aber auch
re und Glauben  “ (108) An Beispielen Vo'nN universitare Semiminare gestalten kannn FS enthält

iImmer wieder gezielte Hınwelse auf vertiefende„Schöpfung” bis „Inkarnation  “ und vielen welte-
ren) wird demonstriert, welchen theologischen Lektüre, Haut umgekehnrt aber die eilt verzwelg-
Erkenntnisgewinn und welches didaktische Po- Fachliteratur geschickt eıIn, dass nıe den
ential Bilder JanzZ konkret entfalten können. Duktus elaste Wer eIiWwWwa Gunter Langes völlig
Schliefßlic werden unter der Überschrift „Aus ecCc hewährtes ‚Fünf-Schritte-Schema zu

probieren, ıtıeren, Kritisieren, Transformieren“” Umgang mit Bildern sucht, ird natürlich fündig
(1 58) einıge Beispiele der für manche sperrigen, (20) uch lex Stocks Prinziplen der struktura-
‚schwierigen‘ Gegenwartskunst prasentiert, len Bildanalyse werden aufgenommen (19  — DITZ
für den Finsatz auch dieser Bilder werben. Autorinnen schließen sich explizit die rDel-

Der dritte Teil widmet sich den unterschiedli- ten dieser beiden ‚Altmeister der religionspäd-
chen | ernorten des möglichen Bildeinsatzes Ne- agogischen Bilddidaktik Ihr Buch gibt aber
ben dem Blick auf die Grundschule, die beiden elt mehr und elt diferenziertere Hınwelse
Sekundarstufen un Gemeinde geraten hier auch ZU Bildeinsatz Deshalb Hietet sich zweitens
das Museum sSOWIe die Bedeutung VOT1! unstwer- auch schlicht als Fundgrube für Praktiker/-innen
ken Im Kirchenraum In den Blick. d die „Material für die praktische Erschließung

[)as formale Spektrum der prasentierten Bilder eines Finzelbildes” suchen. Der transparente Auf-
spannt sich elt du  n VoO klassischen Gemälde Dau erleichter das Finden geeigneter Bilder.
zu Mosaik, Vo FOto ZUF Collage, VOor'T) ngürlichen Iso Hiıer sich eın herausragendes eispie

für Ine oraktisch ausgerichtete Religionsdidak-Darstellungen abstrakter unst, VOT) der Instal-
lation ZUT Bibelillustration. Von den vertretenen tik DatT excellence.
Künstlerinnen und Künstlern selen MUrTrT genannt Wünsche? och drei, aber sehr nersönliche.
yUeET durch die Epochen Stefan Lochner, recC Zum eiınen omm Mır das Feld der ‚kateche-
Dürer, Rembrandt, tto DIx, Joseph eUuys aber tischen Gebrauchskunst‘ kurz Im Blick auf
auch noch allgemeln kaum bekannte Namen wIıe ehbergs Bibelillustrationen 4-37) ird
Miriam Oonas, Hanna Wilke oder Andrea Viebach durchaus erwähnt und gewürdigt. In der PraxIıs
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arbeiten viele Kolleginnen und ollegen aber
nach wIıe VOT getN (und gut) aallı all den Bildern

3  MVOT1 Kees de Kort, Steger Köder, alter Habdank,
Schnorr Von Carolsfeld und all den anderen oft
VOor' den Profis der Bilddidaktik belächelt oder

SE
bemitleidet. Warum Jese Bilder beliebt sind, O}

viele Kolleginnen un ollegen ingegen
VOT anspruchsvollen Bildern der (zeitgenÖssischen)
Kunstgeschichte eher zurückschrecken,
hochgesteckte diesbezügliche Angebote In den
Schulbüchern oft schlicht übergangen werden Kohlharmmer

darüber ich gern ehr gelesen, auch Im Blick
auf Onkrete Beispiele und empirische Überprü- Hofheinz, Marco / Noormann Harry H9} WAas

ist Bildung Im OorlIzon Von Religion? Festschriftfungen.
Zum anderen Ins Auge, wıe csehr die hier für Friedrich Johannsen Zzu Geburtstag

(Religion IM bulturellen KontexT, utt-
aufgezeigten Entwicklungen Parallelen aufwel-
sern anderen Bereichen der uns Literatur, gart (Kohlhammer, 2014 [219 S- ISBEBN 078-3-17-
Film oder Musik. Hıer J1e sich ın interdisziplinä- 025176-2]
rert Zusammenarbeit eın spannendes Gesamtbild
entwerfen, se] Im Blick auf die historischen Fnt- Fın über den konfessionellen Tellerrand hinaus

gerichteter lic auf die nliegen, een und Fnt-
wicklungen, den eZUg Theologie und Kirche,
die didaktischen Potentiale. würfe der Religionspädagogik offenbart deutlich

sichtbare Konvergenzen zwischen den BeitragenUnd eın |riıttes Von Jungeren Kolleginnen un
katholischer un evangelischer Provenilenz. Das

Kollegen lerne ich als diesbezüglicher Fast-An-
zeigt historisch gesehen beispielsweise sowohl das

alphabet je| über die unendlich scheinenden
konzeptionelle Zueinander Vorn Korrelationsprin-Möglichkeiten VOTI Interne und virtuellen 'elten

Gerade auch Im Blick auf den Zugang Bildern ZIp und Elementarisierungsmodel!l als auch das
gegenwäartige Bemühen einen religionspäd-könnten sich hier Dimensionen eröffnen, die auch

didaktisch noch einmal eigene Möglichkeiten ET - agogisch und bildungstheoretisch reflektierten
Umgang mIt religiOser Pluralität. Zugleich aber

schließen. SIe bleiben In diesem Buch weitgehend
außen VOT, könnten gleichwohl Wege für weltere treten auch dezidiert profilbildende Stimmen

zutage, In denen n der Spur einer „Ökumene der
reatiıve Fortentwicklungen der hier vorgelegten Profile“ (W. uber) hbesonderer Wert auf spezifischAnsatze ermöglichen.

Selten kannn mMan Bücher sowohl akademisch konfessionell gepragte Perspektiven gelegt ird
In diesem Inne beantworte der vorliegendearbeitenden Kolleginnen un Kollegen als auch

L ehrerinnen un Lehrern aller Schularten glei- Sammelband die globale Frage: „Was ıst Bildung
ıIm Oorızon Vo  3 Religion?” Vo  e einer ausdrücklichchermalßen empfehlen: Dieses Buch aber ISst eın

| ese- und Sehgenuss, das für persönliche erel- protestantischenarte du  N SO markiert hereits der
Klappentex mehr als deutlich eın Proprium: „Dercherung, didaktisches Wissen und/oder konkrete
Protestantismus ISst ıne Bildungsreligion. Protes-

Arbeitsanregungen zugleich
eorg Langenhorst tantische Bildungsverantwortung beschränkt sich

nicht auf Schule und Unterricht. In rem Vorwort
rekurrieren die Herausgeber auf ıne ‚reformatorI-
sche Bildungsreligion” (7) die In den Stimmen VOT!

Insgesamt dreizehn evangelischen Theologinnen
und Theologen DZW. Religionspädagoginnen und
Religionspädagogen or gebracht ird und
In denen das Spannungsfeld Vo  - Bildung und Re-

igion auf je eigene else und In unterschiedlicher
Intensitat durchbuchstabiert ird

|)Der inhaltlich recht bunte Straufß von Finzel-
beiträgen resultiert dQu>$ einer iIm Sommersemester
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201 der Universita Hannover gehaltenen RINg- angelegtes Zueinander VOT] Spiritualität und Bil-
vorlesung, deren Dokumentation samıt einiger dung oder Jar die Rede Von spiritueller Bildung
eyxterner Erganzungen mMit diesem Band vorgelegt denken ware, Was$ aber möglicherweise bereits eın
ird Zugleich Ist der Sammelband Ine Festgabe eher katholischer Diskursansatz ware.
Z Geburtstag des evangelischen Theologen In grundlegender eIse reflektiert Bernhard
un Religionspädagogen Friedrich Johannsen. Lr Dressier das Interdependenzgefüge VOT „Religion
erscheint amı In der >pur anderer In der etzten IM Bildungssystem”, In dem el für Religion als eiınen
Zeit publizierten Festschriften ZUu Verhältnis VOT) unverzichtbaren und nicht ersetzenden Zugang
Bildung un Religion’, sich aber In seIiner Welt un Wirklichkeit plädiert und dabei Bil-
konfessionellen Ausrichtung deutlich Vor'n\n Jenen dung als eiınen Stil der Subjektwerdung des Men-
ab. enn In gleichsam programmatischer eIse schen charakterisiert Wenn Dressiler den religions-
stellen die Herausgeber einleitend miıt eZUg auf didaktisch „noch NIC genügend” bedachten
den Jubilar dessen „Verhältnisbestimmung Vvon Wechse!l zwischen Beobachtungs- un Teilnahme-
Bildung und eligion In reformatorischer Par- nerspektive als „eine konstitutive Bedingung aller
spektive“ (7 heraus, nach der für,eine theologisc Bildungsprozesse” (49) akzentuiert, WEeIS ET amı
tragfähige Verhältnisbestimmung Vo  ° Bildung zugleich auf den genulnen Beitrag religiöser Bil-
und Religion . deren anthropologische Veror- dung ZUT allgemeinen Bildung hin Religion he-
tung entscheidend“ (7) sel Bildung gründe In der halte dabe! allerdings ihre „spezifische INerenz
„Gott-Mensch-Beziehung”, In der ott selbst den anderen Formen der Welterschließung L die
enschen „durch das Christusgeschehen 1IEeCUu als doch aber gerade die Bedingung der Möglichkeit
beziehungsfähige Person“* (8) ilde, während der Ist, Uunter den Bedingungen der kulturellen Oder-
Mensch sich analog als beziehungsfähiges Sub- religiöÖs sein“ (49)
jekt bilde In dieser Inıe kann mMan SOMI auch E1- Aus katholischer Leseperspektive erfreulich Ist,
nigen Beltragen deutlich ihren reformatorischen, dass In fünf Beltragen Ine mehr oder weniger In-

auf dem Rechtfertigungsgedanken aufbau- tensive Auseinandersetzung mit nsatzen dUu>$ der
enden Argumentationsgang ablesen. Wie nicht katholischen Theologie DZW. Religionspädagogik
selten He Festschriften dieser Art kann auch der erfolgt. In herausragender eIse egegnet dies
vorliegende Sammelband @] allerdings NIC einer ökumenisch gesinnten L eserin DZW. einem
dem entstehenden Findruck erfolgreic e- ökumenisch gesinnten | eser In dem Beitrag VOT)

genwirken, dass die eitrage eiInes üUüberaus rei Marco Hofheinz, der In überzeugender else Im-
gefächerten Themenspektrums eher wenIg Velr- Dulse dUu$ der Theologie Jeirıiıc onhoeffers auıf=
bunden zueinander stehen SO kommt der Band grei Jese mit den nsatzen biografischen Ler-
auch vollständig ohne Ine systematisierende und e (vgl Hans en DZW. eıner narratıven
welter diferenzierende Gliederung au  n Aus die- (vgl |Dietmar ıe verschränkt, „Bildung als
S@e[1)1 Grund werden hier einige hesondere Stücke ethisches L ernen anhand VoT) kritisch-gebroche-
exemplarisch herausgegriffen. men Vorbildern“ entfalten. Hofheinz ordert da-

n Ine „Bilderkriti (93) als Kritik enscnen-In positiver eIse überrascht zunächst das Be-
griffspaar „Spiritualität und Bildung?”, unter dem bildern und Bildungsidealen, „auch und gerade
Alexandra Dirks zunacns einen Bildungsbegriff insofern SIE Urc Vorbilder verkörpert DZW.
beschreibt, der Gefahr Jäuft, sich stark VOTI Mo- prasentiert werden“ (93  — Zugleich arbeıte mit
menten der Ausbildung oragen lassen. piri- seiınem Beltrag dem Hedauerlichen Phänomen,
tualität ird hier als eın kritisches Korrektiv In An- „dass sich die religionspädagogischen und e-
spruch/ Bildung ihre eigenen matisch-theologischen Diskurse längst entkop-
zweckfreien deale und Zielsetzungen erinnern. pelt en, jedenfalls nebeneinander stehen und
Zu rTragen bleibt, wWIıe eın noch taärker produktiv nicht zueinander kommen“ (83) Ine relevante

Feststellung, die sich mutatis mutandis wohl auch
auf den kKatholisch-theologischen Rezirk übertra-
gen assVgl tmeyer, Stefan / Bitter, Gottfrie«  eis, 'noachim

(Hg.): Religiöse Bildung -Optionen, Diskurse, Ziele (FS Fine gegenwartig höchst dringliche Neujus-
tierung des Verhältnisses der beiden Unterrichts-Englert), Stuttgart 201 ıtter, Gottfried / Blasberg-

Kuhnke, Martina (Hg.) eligion und Bildung In Kirche tfächer „Religionsunterricht und erte und Nor-
und Gesellscha (FS ette), ürzburg 201 men  “ nımm arry Noormann VOT, un War
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auf der Grundlage des gegenwäartigen religions-
soziologischen Diskurses über Modernisierung und
Säkularisierung und In eıner konstruktiven Ge-
genüberstellung der beiden Fächer auf ildungs-
politischer, wissenschaftstheoretischer, UNngSs-
theoretischer und religionspädagogischer ene.
Ihm geht ] schließlich Ine beidersei-
tige Profilierung der Fächer In komplementarer nterrei AAA
Absicht hin einem differenzierten ı ernbereich 11a7 ST TEf $a :3

VOTI sich eigenständigen achern Was$s etzt-
lich auch die Rede VoO sogenannten ‚Ersatzfach’
VOT Ine dringend notwendige Revision stellt!

Inen erfrischenden Abschluss des Sammel- Harz, Frieder: Interreligiöse Erziehung un Bil:
dung In 1CAS, Gottingen (VandenhoeR Ruphbandes Hlietet der Beltrag VOT)] Jens ening über
recht) 2014 173 ISBN 978-3-525-70154  9den Bildungswert des Bibeltextes Vo  —_ der Bın-

dung Isaaks Gen 22,1-19) Hier spannt sich InsOo- 3-647-70154-700
fern der Bogen zurück ZUT eingangs erwähnten
reformatorischen Perspektive auf Bildung, als Krobath, Thomas / Ritzer, eorg Hg Ausbhil:

dung von ReligionslehrerInnen. Konfessionellsich der uTtor ZUT wertvollen und gelingenden
Aufgabe macCc zugleich exegetisch fundiert das kooperativ interreligiös pluralitätsfähig

(Schriften der Kirchlichen Pädagogischen Hoch-allgemeine Bildungspotenzial der Bibel DZW. nhier
eInes ausgewählten biblischen JTextes erschlie- schule Wien/Krems, Wien- Berlin
ßen Dem In vielen Stimmen innerhalb des Bandes 20142 ISBN 978-3-643-50617-7
ehr oder weniger ausdrücklich zugrunde jegen-
den reformatorischen PrinzIp des sola gratia wird Das Buch gliedert sich In ı1er grofße Kapitel: Im Ers-

ten werden grundlegend die Ausrichtung un diehier ergänzend Ine sola scriptura-Perspektive
eingenommen, allerdings nicht exklusiv, sondern Absicht der Kirchlich Pädagogischen Hochschule

Wien/Krems benannt DDem schließen sichIn ihrer Relevanz für die religiöse und allgemeine
Bildung Im zwelten Kapite! Jer Fvaluationsstudien d

die HIS auf Ine Ausnahme interkonfessionel-Insgesamt estIc der Sammelband weniger
durch seIine Gesamtanlage als durch einzelne e DZW. interreligiöse Projekte Im Kontext der KPH

eitrage wıe die hier exemplarisch herausgestell- untersuchen. In Kapite!l drei en sich kirchliche
Stellungnahmen und In Kapitel Jer wissenschaft-ten Aus konfessioneller Sicht, aber insbesondere

auch In konfessionell-Kooperativer Hinsicht, könn- IC Reflexionen diesen Studien.
Einführend stellen die Herausgeber Thomas

INa das Fehlen eıner ‚katholischen ulsen-
nerspektive‘ edauern Fern jedweder Notwen- Krobath und eorg Rıtzer den strukturellen Auf-

au und die verschiedenen Dimensionen derdigkeit sIe dem Inner circle eiıner reforma-
torischen Bildungsperspektive vielleicht doch Kooperation der Kirchlich Pädagogischen Hoch-
Ine mMitunter hbereichernde Stimme einbringen schule VOTIV. Die KPH Wien/Krems, die zweitgröfßte

Pädagogische Hochschule In Österreich, Ist diekönnen nicht zuletzt auch Im ınne des von

ernnar‘ Dressier hervorgehobenen Perspekti- erste Hochschule In Luropa, die VOTI der katholi-
schen, evangelischen sSOoOWwle der altkatholischenvenwechsels SOWIE In Öökumenischer Absicht für

das Gesamte der Religionspädagogik und einer Kirche und den orthodoxen DZW. den orıenta-
lisch-orthodoxen Kirchen ird Konfes-Verhältnisbestimmung Vo  E Bildung und eligion.

Jan Woppowa sionelle Kooperationen finden hier zwischen den
„Trägerkirchen auf der Führungsebene” (22); auf
ene der „Organisationskulturen” ın einer
„gemeInsam verantworteten christlichen | ehrer-
Innenbildung” ebd.) in der Hochschulpastoral,
In der Religionslehrer/-innenbildung aller christ-
ichen Konfessionen und In Forschungsprojekten

S50 betont artın Jäggle den innovativen
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Werkstattcharakter der KPH und benennt Aufga- Ergebnisse zeigen, wWIıEe erfolgreich die Pionilerar-
ben und Chancen dieser „europäische(n) christli- hHeit der Seelsorger/-innen ıst und welsen au  Jjele
che(n) Zukunftswerkstätte“ (35) DDen Abschluss der hin, die In den nächsten Jahren In der Hochschul-
grundlegenden Überlegungen Hildet eın Beltrag Dastora angestrebt werden ollten Alfred Garclia
VOT) Philipp Jutz, der anschaulich die zunehmen- Sobreira-Majer, Manı uzahnra, arı Hafez und
de religiöÖse Pluralisierung Österreichs beschreibt eorg Rıitzer gehen In ihrem Forschungsprojekt
un daraus folgend religionspädagogische Hand- der Frage nach, OD und inwiefern interreligiöses
lungsauTfgaben skizziert. | ernen In Begegnungen Vo  - Studierenden-

|)ie erste empirische Forschungsarbeit unter- inden kann. Die ausführlich dargestellte QUa-
sucht die Fragestellung, ob die Studierenden litative Untersuchung arbeitet eIne >Steligerung
der KPH die intendierten interkonfessionellen der interreligiösen ompetenz In verschiedenen
ompetenzen Urc ihr Studium un den dort Dimensionen heraus und MacCc deutlich, dass
erlebten konfessionell-kooperativen Unterricht E[ - urc diese Begegnungen interreligiöses | ernen

stattfindet.langen (63) eorg Ritzer, Heribert Bastel, Flisabeth
Schwarz, Johanna Uljas-Lutz und Wolfgang Wag- |)ie erste kirchliche Stellungnahme STtammıt VOT!
NelT befragten dazu In Gruppeninterviews Studie- Christine annn (röm.-kath.), die malßsgeblich
rende Fnde res udIıums und In Finzelinter- der Entstehung dieser interkonfessionellen Hoch-
VIEeWS Lehrende der KPH rei Kompetenzbereiche schule beteiligt WAarT. Sie fragt Hei der Fvaluation
wurden dabei untersucht: VOTI Rıtzer (u.a.) die undifferenzierte Verwendung

IIA Studierende en iIhre eigene Spiritualität des Begriffs „Spiritualität“” und WEeIS auf die
In der Auseinandersetzung mIıt anderen ONnTeSssI- rechtlichen Rahmenbedingungen für den kon-
nen fessionellen In Österreich hin Kar/l CcnNhiıeler-

Studierende en Ine anerkennende Hal- maır (evangı.) reflektiert ebenfalls die Fvaluati-
LUNGg den anderen Konfessionen egenüber. onsergebnisse Ritzers u.a.) Fr unterstreicht die

Studierende erkennen die Chancen konfes- aQUus$s seiner Sicht für die Lehrerbildung der KPH
sioneller Kooperation Im Unterricht un können Wien/Krems evidenten Aspekte Basisskriptum,
einen solchen durchführen“ (66f.) Praxisbezug, Spiritualität und Zeit. Nicolae ura

|)ie Einschätzungen der befragten Personen- (rumänisch-orthodox) zeichne In seınem Bei-
gruppen geben kein einheitliches Bild UÜberein- trag die Genese des orthodoxen Religionsun-
stimmung errsc jedoch darüber, dass für einen terrichts In Österreich nach, betont die eiTe  Ive
erfolgreichen interreligiösen ompetenzzuwachs und vertrauensvolle Zusammenarbeit der christ-

lichen Kirchen der KPH, skizziert aber auchVernetzungen Im Studienaufbau, Praxisbezug,
Ubung In spirituellen Einheiten, Kontakt und HBe- Stolpersteine des Dialogs Ine sehr nachvoll-
zZiehung SOWIE eın professioneller Habitus grund- zIie  are und realistische Darstellung. Hermann-
legend relevant sind Konfessionell kKooperativer 0OSse Röhrig (röm.-kath.) plädiert In seinem Bel-
Religionsunterricht In Baden-Württemberg —- trag für iIne fachwissenschaftlich fundierte re
Iviert für die Lehrerbildung der Karlsruhe und ehr Mut kirchlichen Praxiserfahrungen
Verantwortliche dazu, die dort vorhandenen und auf dem Weqg der Okumene.

Die wissenschaftliche Reflexion eitet artinerwerbenden fachwissenschaftlichen Ompe-
tenzen der Studierenden über die eigene und die Jäggle ein, der die Ergebnisse der Fvaluationen

wohlwollend und dennoch NIUSC un differen-fremde Konfession geNaUET untersuchen. AaZUu
erforschen Sabine emsel-  aler und oachim zier reflektiert LEr hofft darauf, dass die Chancen,
Weinhardt Ine konfessionell-Kooperative DZW. die sich aUus den Fvaluationen ergeben, genutzt
Oökumenische Lehrveranstaltung, die sSIEe selbst YE- und „kKonkrete jele formuliert und Indikatoren
Dlant und durchgeführt haben Aus der Reflexion festgelegt werden“ (230) Martın Rothgangel —-
der außerst Interessanten Ergebnisse formulieren flektiert sowohl die Fvaluation VOT1 Kıtzer (U.a.) als
SsIe schliefßlich gewinnbringende Vorschläge für auch die Vvon Sobreira-Majer (u.a.) Beide Untersu-
eine konfessionell-kooperative Hochschuldidak- chungen werden sehr differenziert wertschätzend
tik |Die interkonfessionelle Arbeit des Pastoral- beurteilt und werden realistische Verbesserungs-
teams der kirchlich pädagogischen Hochschule vorschläge benannt. Lothar Kuld zIie auUs$s den Un-
Wien/Krems ird VOT)] Fdda Strutzenberger durch tersuchungen VOT) Rıtzer u.a.) und emsel-  aler
die Darstellung rer Fvaluation vorgestellt. Die (u.a.) mögliche Konsequenzen für die Religions-
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lehrer/-innenausbildung. Konfessionell-koopera-
Iver Religionsunterricht beginnt seINEes Frachtens
In der Lehrerbildung und braucht „theologisches
Wissen als Voraussetzung, Dialog als didaktisches
Prinzip und Inklusion als Zielperspektive” 248
HIN Resumee und einen Ausblick bieten Fnde
des Ruches dessen Herausgeber eorg Rıtzer und
Thomas Krobath SIe unterstreichen die kirchliche,
Oökumenische und religionspädagogische Rele-
danız der Konfessionell-kooperativen Religions-
‚ehrer/-innenausbildung, sehen gleichzeitig aber HERDER

auch realistisch die Gefahren und Problemfelder
des Projekts.

Auf den ersten IC der Aufbau des 'emsel-Maier, Sabine/Schambeck, Mınam Hg.)
Buches hefremdlic Nach der Vorstellung des Inklusion!? Religionspädagogische Einwürrfe.
onzepts und der Rahmenbedingungen der KPH Freiburg 1 Br. erder, 2014, /301 5 ISBEBN 978
Wien /Krems werden unterschiedliche empirische 3-451-32638-1
Studien skizziert und anschließend In verschie-
densten Aufsätzen reflektiert, zunacns Vor\ Irch- Das Ziel des Buches ird kKlar definiert den In-
licher, anschließend Vo  E wissenschaftlicher elte klusionsdiskurs grundliegend reflektieren, kri-

tisch diskutieren und in für die katholischeHier wiederholen sich viele Momente, die IMan-
chen Stellen EIWAaSs langatmig anmuten Wenn Religionspädagogik fruchtbar machen. Nach-
[an die Aufsätze jedoch geNaUeET Jes un den drücklich ird betont, dass dies differenziert ge-
tiefen Fns und das nliegen der Autorinnen un chehen soll DITZ Herausgeberinnen aäußern ferner
Autoren spürt, die Sache der interkonfessionellen den nspruch, das Bewusstsein der Leserschaft,
und interreligiösen Kooperation voranzubringen, dass Inklusion Ine Wertentscheidung darstellt,
dann Ist leichter, Geduld aufzubringen, un SCNHartien wollen. S50 führen IrjJam Schambeck

und Sabine Pemsel-Maier das Thema her-entwickelt sich Respekt VOT der Ehrlichkeit und
Differenziertheit, mit der die Arbeit an der KPH d Schambeck arbeitet Im Zusammenhang mıit
Wien/Krems evaluiert und reflektiert ird ZU- Menschenrechten, Gerechtigkeit und Integration
sammengefasst: Hılier liegt Ine für die Religions- Inklusion o Fundamentalkategorie heraus. |)as

Anliegen, Heterogenität Schulen ördern,lehrer/-innenausbildung In JarızZ Europa InnOova-
tive Studie VOT, die grundlegende Desiderate der ird differenziert vertreten HIN wenIg auffällig ISst
konfessionell-kooperativen Ausbildung reflektiert die haufge Formulierung „die Gesellscha muss”
und notwendige Schritte für lle skizziert, die Bezüglich des konkreten Religionsunterrichts ird
einer Zukunft des Religionsunterrichts der Öf- für eın weltes Inklusionsverständnis pläadiert, In
fentlichen Schule interessiert sind dem lle Schüler/-innen In Je rer Besonderhel

'alter Leitmeier gefördert werden. Aufgrund der eyxistentiellen DI-
ension Von Religion eigne sich der Religionsun-
terricht auch hesonders gut für Inklusion. Sabine
emsel-  aler roll ihre kritische Differenzierung

Dprominenten ‚Fall HenrI‘ auf und spricht VOT)

Aporien Für die Prädestination des Religionsun-
terrichts inklusivem Verhalten SIE jedoch
schöpfungstheologische, anthropologische, cCNrIıs-
tologische und ekklesiologische Gründe. Wenn sIe
die christliche Theologie YanzZ Klar als nwaltın
des ubjekts herausstellt, könnte natürlich leise
gefragt werden, ob Religionsgemeinschaften nicht
auch als Anwälte des Kollektivs hetrachtet werden
können, zumindest In rer traditionellen Rolle.
An Ine umsichtige Beachtung aller Faktoren ird
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jedoch Insgesamt Im lext erinnert und auf reali- für alle, wofür allerdings der empirische Nachweis
sierbare Maßnahmen nhingewiesen, die Überforde- fehle. DITZ inklusiven erhältnisse anderer Länder
(ungen meiden sollen. Wer einen geschichtlichen sSIe Müller teilweise kritisch, da NIC| selten Se-
und rechtlichen Überblick zu Thema Inklusion parierung unter den mit Inklusion etikettierten
SUC ird mit dem Artikel VOorT) Johannes Heger Mafßnahmen stattfände Nach der Darstellung der
und Christian HOger gut hedient. Nach Darstel- Leistungen des Förderschulsystems kommt Müller
|Uung der UN-Behindertenrechtskonvention VorT) dennoch SA Cchluss, dass sich das Selbstver-
2006, der deutschen Rezeption, dem Beschluss sStandnıs der Förderschulen verandern muUsse,
der Kultusministerkonferenz Von 2011 und den zunehmen als „ambulante Schule ohne Cchuler/-
Empfehlungen der deutschen Bischofskonferenz Innen“* fungieren können. Bert Roebben zeIg
VOT] J0 erinnern die Autoren selbst Schluss In seınem Beltrag, dass Ine biblisch-theologische
daran, als Gestaltungskriterium die Ermöglichung Begründung der Inklusionspädagogik dazu bei-
Vo'n Bildung NıIC aQus den Augen verlieren. SIe tragt, den enscnen In seiner Einzigartigkeit dif-
welsen ferner auf die auflg einseiltige religionspä- ferenziert wahrzunehmen un Öördern. azu
dagogische Konzentration auf den N-Beschluss führt ET Gedanken einer „Kultur der Anerken-
un das Übergehen des Salamanca Statements nung“ aqUus und betont die Notwendigkeit einer
hin, In welchem schon 994 die inklusive rıen- dialogischen ruktur jedes Bildungsprozesses.
tierung entfaltet wurde. Sonderschulen werden Da Ine narrativ-kommunikative Struktur die Ril-
darin als Dedeutende Ressource der Entwicklung dungschance enthielte, eın anderer Mensch
inklusiver Schulen bezeichnet und als bleibende werden, ce] dieser Prozess auch als eın spirituel-
Notwendigkeit betrachtet. ler betrachten ISC| se] VOT allem die Weis-

Danach folgt der wütende Artikel VOor'T) eorg heitstradition der Schrift als Leseschlüsse! für Ine
Feuser, der erziehungswissenschaftliches inklusive Religionspädagogik zu betrachten
Denken ordert und Persönlichkeits- und Men- In den frolgenden beiden Beltraägen nehmen die
schenrechte ausschließlich Regelschulen VeTlr- Herausgeberinnen noch einmal eine theologische
wirklicht sIe Sonderschulen bringt el In Ver- Vertiefung des Inklusionsansatzes VOT. Mirjam
bindung mit selektiver Biopolitik und Futhanasie Schambeck rekurriert auf Kar/| Rahners Überlegun-
Joachim Kahlert argumentiert In seinem Artikel YEeT) Gottes Eigenschaften bezüglich Einheit

die Inflation Dadagogischer Gemeinplätze, und Vielfalt. [Die herausgestellten Beziehungs-
welche nichts austragen, aber Im Feld der Inklu- qualitäten Gottes führt Schambeck ZUr Reflexion
sionsdebatte ständig angeführt werden. Fr for- menschlicher Differenz zwischen Eigenem und
dert analytische Umsicht für das Handlungsfel Anderen. SIe folgert für den Religionsunterricht,
Unterricht und WEeIS darauf hin, dass Unterricht dass die Beziehungsqualität stimmen INUSS. Fın
als soziales Geschehen Dadagogische Kessourcen Übermaß Heterogenität kann auch ZUT DEeWuSss-
In nspruc nımmt, die NIC eliebig gestelgert ten Abbruchsentscheidung führen. Sabine Pem-
werden können. Fine UuUSgEWOGEN Reflexion VOT) sel-Maier kommt Zu Schluss, dass Behinderung
Ermöglichung un Möglichkeit olg Schließlich nicht I6 theologische Notwendigkeit interpretiert
stellt er seIıne Konzeption „inklusionsdidaktischer werden darf, sondern In den Bereich Vo  - Begren-
Netze  M VOTV. Der Artikel VOT) Thomas Müller zeigt ZUNG, Beeinträchtigung und Kontingenz gehört.
seline Richtung schon Im ite| „Lob der Förder- Schöpfungstheologisch könne das als Ignatur
schule VOT)] den Leistungen des deutschen FOr- der entfremdeten und auf Vollendung harrenden
derschulsystems”. Müller leugnet NIC dass das Welt gedeutet werden FiINe sündentheologische
Förderschulsystem durch seine XIstenz auch 5Seg- Argumentation habe hingegen heute Plausi-
regation und Fxklusion erzeUgt; betont aber, dass bilität eingebülßst. SIe führt anschließend die Not-

Vor allem Bildungsmöglichkeiten und fachliche wendigkeit einer inklusiven Anthropologie du  n

E-xXpertise realisiert, die In der allgemeinen Schu- Fın inklusives Menschenbild entfalte auch en
e NIC geleistet werden. In seiner historischen gesellschaftskritisches Potential lle L els-
Betrachtung des Förderschulwesens zeigt auf, gS- und Schönheitsideologien. Fine inklusive
Cdass inklusive Ideale schon Immer Im piel Theologie mUsse auf jeden Fall die Größe Got-
Neu se] NUu  E MNMUur der rechtliche Bindungsgehalt tes mit Behinderung zusammendenken können.
und die Annahme, gelungene Inklusion jege nıta Müller-Friese führt dann noch einmal Dpäada-
der gröfßtmöglichen Meterogenität In einer Schule gogische Prinzipien einer inklusiven au  n
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RBarbara rumann stellt Schluss des Bandes
eın Projekt innerhalb des Religionsunterrichts
einer Förderschule VOTVT. Psalmen wurden hier als
Sprachraum ZUMmM) produktiven Umgang mit Ge-
alt und Gewalttätigkeit betrachtet und metho-
disch eingesetzt.

Das Ziel DZW. die jele der Herausgeberinnen
werden mIt dem Band erreicht. Die eitrage infor-
mieren und retfle  leren nicht MNUT, sondern senstIi-
bilisieren auch für eın Anliegen, das FEnde
nıger als Ine Hausaufgabe als ıne theologische
Herzensangelegenheit zutage TI Zahlreiche
nüchterne un praxiserfahrene eitrage, die eıne Popp, Daniela: Religion und Religionsunterricht
kritischen Frragen scheuen, ermutigen hesonders In Europa. Fiıne quantitative Studie ZUIF Sicht
dazu Wer Iso religionspädagogisch das ema europäischer Religionslehrerinnen un -lIehrer
Inklusion anpacken will, findet hier Ine hilfreiche (Empirische Theologıie, 26) unster
Grundlagendiskussion. 2015 273 &. ISBN 978-3-643-12223-0

IS Mandl-Schmidt
Religionsunterricht ıST angefragt. [)as gilt nIC MNMUuT

für die deutschsprachigen Länder, sondern für das
Verständnis VoTr religiöser Bildung In der Schule In
Qgarız Europa. Aus unterschiedlichen Perspektiven
ird die Diskussion den Religionsunterricht
geführt, gesellschaftliche, kirchliche un schuli-
sche Erwartungen können star' differieren nner-
halb Luropas reichen die onzepte religiöser Bil-
dung Im Rahmen der Schule VOT! Katechese HIS hin

einem neutralen‘ Religionskundeunterricht.
(Die vorliegende Untersuchung VOT) Daniela

Popp, die Im Rahmen eiınes Forschungsprojektes
des europäischen Netzwerkes TRES (Teaching
eligion In Multicultural uropean Society)
gesiedelt Ist, befasst sich mit der Perspektive der
Religionsliehrer/-Iinnen: Wie beurteilen Jjese als
Expertinnen und xperten Chancen, Herausfor-
erungen und onzepte schulischen Religionsun-
terrichts? uch die Datenerhebung erfolgte durch
IRES. sodass die Autorıin auf bereits vorhandene
aten zugreifen konnte und nicht mit Fragen der
Konzeption von Fragebögen EeiC befasst WAalfl.

amı ird auch schon die Besonderheit dieser
Arbeit benannt: FS gibt War Ine el Von

vergleichenden Studien zZzu Religionsunterricht
ın Luropa, en Ländervergleich Zur Perspektive Von

| ehrkräften fehlte bislang jedoch gänzlich, sOdass
die Ergebnisse Potential haben, die Diskussion
den Religionsunterricht durch EUeE acetten
bereichern.

( Die Studie ISst Ine quantitativ-empirische Un-
tersuchung, die Sien auf einen Fragebogenrück-
lauf Vorn 2952 Religionslehrkräften AaUuUs uro-

paischen | ändern (Deutschland, Finnland, Irland,
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talien, Norwegen, Österreich, Polen, RKumanılen, lehrer/-innen Religionsunterricht tendenziell eher
Schweden, Schweiz, OWwakKel, TIschechische Re- als,learning In, about oder from religion‘ konzi-
Dublik) hezieht |)ie Stichprobe wurde anhand der pleren sel Diesbezüglich hezieht die Autorin sich
Merkmale Geschlecht, Iter, Konfessionszugehö- auf das mittlerweile In der Religionspädagogik
rigkeit, Tätigkeitsfeld Schule oder Gemeinde) und hreit reziplerte Modell VoOTN Michae!| TımmMmI Sie
Status (Laie /Kleriker) ausdifferenziert. 64 % der omm dem Ergebnis, dass sowohl ‚Learnıng
antwortenden | ehrerinnen und | ehrer sind ka- about Religion’ als auch ‚Learnıng In Religion’

Modelle selen, die viele Plausibilitäten mit sichOllSC 29 % protestantisch, der Raest vertelr sich
auf Angehörige orthodoxer Kirchen SOWIE Konfes- bringen und denen auch die melsten Religions-
sionslose. Der Anteil der Frauen der Stichprobe lehrer/-innen gut zustimmen können. NzumMmer-
liegt Hei 0, das durchschnittliche Iter Deträgt ken ist, dass UrC| die Studie NIC geklärt wird, In
41 Jahre. Die enrneı der Lehrpersonen /0) welcher Spielart die Typologie dem theoretischen
ıst In der Schule atıg Verwunderlic ISt der hohe Konstrukt der Studie zugrunde liegt. uch die
Anteil Klerikern, dieser liegt In eZUg auf die Tabelle, die das Modell idealtypisc veranschau-
Gesamtstichprobe Hei %, ichen SO||] (73) Dleibt star' vereinfachend. KON-

In einem Einführungskapite! widmet sich die kretisiert ird die Typologie durch zugeordnete
Autorin der Darstellung der Forschungsfrage, der Variablen des Fragebogens.
Zusammensetzung des Samples und des methodi- Hervorhebenswerte Staärken der Arbeit sind

zweifelsohne der lic auf Luropa und der | änder-schen Designs der Studie (1 5—40) Als zentrale FOr-
schungsfrage wird benannt: „Welche JjJele sOl| der vergleich, wenngleich In den thematischen und
Religionsunterricht aUuUs$s IC| der Religionslehrer argumentatıven Teilen deutlich wird, dass hier star.
verfolgen?“ (25) Zusätzlich erhoben und In Bezie- du>$ einer deutschen Perspektive gearbeitet un
hnung den Zielen gesetzt werden die jeweilige gedacht ird |ie Stärke Ist zugleich auch system-
Verhältnisbestimmung Von Religion und Moderne, bedingt ıne CAhWachne der Arbeit, da Religions-
die Bewertung religiöser Pluralität SOWIEe die religl- unterricht, das wird In der Studie iımmer wieder
OSe Orientierung der Lehrpersonen (ebd.) betont und auch In den Ergebnissen eutlic In

Im Folgenden ıst die Arbeit strukturiert, dass Luropa höchst unterschiedliche Traditionen ennn
jeweils eın thematischer us des Forschungsin- und auch hnochgradig Dlurale Rahmenbedingun-
eresses kurz diskutiert wird, das ema „Ziele gen vornnde Insofern sind auch die Ergebnisse
des Religionsunterrichtes” 41-67) und sodann die Antworten der Religionsliehrkräfte auf die
Ergebnisse aus der Studie ZUB: jeweiligen ema- gleichlautenden Fragebögen MUur bedingt mitel-
tik vorgestellt und diskutiert werden. Nach den nander vergleichbar.
„Zielen“” sind weltere thematische Schwerpunkte Insgesamt Iıst festzustellen, dass die Arbeit
„Religion In der Moderne“” (85—-100), „Bewertung methodisch sauber gearbeitet ıst und die Me-
religiöser Dluralitaät“ 101-134) und „Glaubensein- thodologie kKlar benannt ird |Die verwendeten
stellungen un -praxIis” Im Anschluss Verfahren wendet POopp sachkundig Fur

Detail interessierte Leser/-Innen ıst allerdingsird der Zusammenhang zwischen religiöser OrI-
entierung und Zieleinstellungen der | ehrkräfte nicht NUur die enntnIıs der einschlägigen empirIt-
ersuc |Die Ergebnisse der Untersuchung werden schen Terminologie Voraussetzung, sondern auch
(Jeweils nach Variablen und nach Ländern) knapp die Fähigkeit, Korrelationskoeffizienten, t-les und
zusammengefasst und abschließend Im Sinne Varianzanalysen entsprechend einschätzen und

beurteilen können.ligionspädagogischer Schlussfolgerungen 185-—
206) diskutiert. Erganzt ird die Arbeit durch einen Die Untersuchung zeIg viele Stärken, aber
umfangreichen tabellarischen Anhang. auch klar Grenzen einer quantitativ-empirischen

Im Rahmen der „religionspädagogischen Schluss- Untersuchung. SO Iıst der Vergleich der Finstellun-
gen VOT) Religionslehrerinnen und -lehrern ausrolgerungen“” wird der Religionsunterricht sowohl

aQUuUs dem Blickwinkel internationaler Organıisatio- verschiedenen | ändern zu Religionsunterricht
nmnen OSZE, Europarat) als auch der evangelischen hoch interessant und relevant, über nähere Details
und der katholischen Kirche In Deutschland De- des Unterrichts und der Bedingungen kann die
leuchtet. Popp geht letztlich der FTrage nach, InwIie- Studie jedoch naturgemäfls eIıne Auskunft geben
fern au der Perspektive derartiger Stakeholder als Sehr verwunderlich Ist, dass die Studie War urcn-
auch In der Einschätzung der befragten Religions- gangIig VOoTI „Religionsunterricht” spricht, sich In
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der PraxIis aber MUT auf christlichen Religionsun-
terricht bezieht und konsequent die XISsSTeNZ
islamischen Unterrichts ignoriert, obwohl eIn lic S12r SURREEREEn

darauf und eın Vergleich höchst spannend waren.
In eZUGg auf die theoretische Auseinander-

AAA AEOEES ET 3 3ETETUEIEE 48}

setzung mIt Konzepten des Religionsunterrichts SEAr

In Deutschland und Österreich bleibt die Arbeit
hinter dem aktuellen Frkenntnis- un Diskussions-
stand deutlich zurück. Mit Satzen WIEe „der deut-
sche und Öösterreichische Religionsunterricht geht
über Ine schulische Katechese hninaus, indem
sich das Augenmerk des Unterrichts zugleich auf
die Perspektive der Schüler richtet, die durch die Rothgangel, Martın ReligionspädagogiR IM

Dialog Disziplinäre un interdisziplinäreHeranführung den Glauben In rer persönli-
chen Entwicklung und Lebensgestaltung unter- Grenzgange (Religionspädagogik Innovatıiv,

541} uttga (Kohlhammer, 2014 /303 o ISBENstutzt werden sollen.“ (54) DZW. der Einordnung
„Kerygmatisch-existentieller Religionsunterricht In 978-3-17-022643-2]
Deutschland un Österreich“ (59) wird der Reli-

artın Rothgangel, Professor für Religionspädago-gionsunterricht In Österreich un Deutschland
wohl NIC| ganzZ zutreffend charakterisiert. IC gik der Evangelisch-Theologischen Fakultät der

Universita Wien, hat sich seit Fnde der 1990er-Jah-
MMUT diese Überschrift ıST stark verzerrend, die
Informationen über die schulische Situation In als ausgewlesener Kenner des Dialogs zwischen

wissenschaftlichen Grenzgebieten einen NamenOsterreich sind sehr UNgENAU recherchiert, wıe
eEIwWwa die ussagen zu Ethikunterricht. FS STe gemacht, etwa zu Verhältnis von Theologie und

befürchten, dass auch die Situationen In —- Naturwissenschaften SOWIEe ZUT Wissenschaftsthe-
Orıe der Religionspädagogik.deren | ändern NIC vollkommen zutreffend sind,

zumal einschlägige | ıteratur wıe 7.B Jäggle / In seiner Monographie stellt Rothgange!
einerselts eindrucksvoll Uunter Bewels, dass er viel-Rothgangel/Schlag: Religiöse Bildung Schulen

in Europa) nicht berücksichtigt wurde. fältige komplexe (inter-)disziplinäre Grenzgange
unternommen hat und verständlich beschrei-Insgesamt ird die Debatte religiöse Ril-

dung In der Schule [11UT sehr napp geführt un ben kann So werden In den Kapiteln D m] sehr
facettenreich religionspädagogische Dialoge mitbezieht sich vorwiegend auf den deutschen Kon-

teXT [)as ers auch insofern (zumindest den wichtigen wissenschaftlichen Gesprächspartnern
RKezensenten als Österreicher), als dass Österreich geführt (Kap. Wissenschaftstheorie, Kap SO-

ziologie, Kap Theologie und Religionswissen-das | and mit dem He] weltem stärksten Rücklauf
(1 6,6 % der Gesamtstichprobe) Fragebögen Im schaft, Kap Pädagogik und Psychologie, Kap

Fachdidaktik und Spieltheorie). Andererseits Vel-qSample darstellt.
Resümierend Iıst festzuhalten, dass die Studie wendet Rothgange! Jjese Dialoge dahingehend

innovativ, dass el sIe zu Prüfmaterial für die Imeinen wichtigen Beltrag ZUTr Diskussion religiöser
Bildung In der europäischen Schule jefert, In dem ersten Kapitel explizierte Fragestellung macht, In-

wiefern Karl rns Nipkows prägender konvergenz-die Positionen VOoOTN Religionslehrkräften du$s ZzWOIT
theoretischer Ansatz, der Religionspädagogik dia-verschiedenen | ändern Ins piel kommen. FS zeigt

sich neben vielen Gemeinsamkeiten, dass die Era lektisch sowohl theologisch als auch nädagogisch
verantwortert, He sämtlichen Dialogthemen greiftılıonen In Polen, In Skandinavien und In den

deutschsprachigen | ändern nach wWIıE VOT schwer Jese FHrage ird Im Schlusskapite!l ausgewertet.
DITZ Hauptfrage des Buches autet somit, wıemiteinander vergleichbar sind

olfgang Weirer Religionspädagogik sich als Wissenschaft Im [)Ia-
10g Inner- und außertheologischen Disziplinen
begreifen und weiterentwickeln ass azZzu ird
In Kapite!l 3-24) der konvergenztheoretische
Ansatz kritisch gewürdigt un ünffach auf die
Fragestellung bezogen ( wonach der Aufbau
der Studie SKIZZIeTr wird (1
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)as konstitutive zweite Kapitel „Im Dialog mMıit der Rothgangel geht Im secnhnsten Kapite!l auf die reli-
Wissenschaftstheorie  4 (25-73) erläutert zunacns gionspädagogischen Dialogpartner Fachdidaktik
Gegenstandsbereich, Methoden und Bezugsdis- und Spieltheorie eın 222-266), WOZU er erstens
ziplinen der Religionspädagogik (2 1)I dann die Chancen der Fachdidaktik(en) für Universitäa-
In HOorm VOT) zehn Thesen die enzyklopädische ten erorter (6.1), zweıtens aktuelle Herausforde-
rage diskutieren, inwiefern sich Religionspä- 1ungen der Fachdidaktiken untersucht, die siıch
dagogik als der Theologie” verstehen ass oft IM Dazwischen, eIwa zwischen Bildungs- und

Hieran schließt sich Ine aufschlussreiche(2 2) Fachwissenschaften, wiederfinden (6.2), und drit-
Untersuchung hinsichtlich dessen d welche tens den Religionsunterricht aQus$s spieltheoretischer
Disziplinen die Religionspädagogik beim Thema Perspektive umschreibt 6.3)
Schöpfung rezipilert, WOZU dre!l e UeTe Dissertatio- Im jebten Kapitel„Religionspädagogik dUuU>$ >yS-
MeT), vier Themenhefte einschlägiger religionspäd- temtheoretischer Perspektive. Vom Konvergenz-
agogischer Zeitschriften SOWIE wWel exemplarische zu differenztheoretischen Ansatz 267-284)
theologische Gesamtdarstellungen analysiert WeTl- SchIHE sich der Kreis, indem die In der Einleitung
den 2:3) gestellten fünf Leitfragen ZUT Konvergenztheore-

Fine religionspädagogische Sichtung ystemt- tischen Ansatz beantwortet werden (7.1) @]
scher Ansatze In Pädagogik und Theologie (3.1) kritisiert Rothgangel Nipkows Theologiebegriff
eröffnet das dritte Kapitel, das dem Dialog mit der als aDstra und WwenIg ausdifferenziert und
„Metatheorie“ 5Soziologie gewidmet ıst 74-120) bemängelt, dass die VOoO  D diesem ahgeNoMMEN
Rothgange! wendet die systemtheoretische Per- hilfreiche Zweiheit VOoT) Theologie und Pädago-
spektive anschließend auf Onkreife Fallbespiele gik meıls simpe! wWIr Dadurch, dass Nipkow

z.B die Reform der Lehramtsausbildung Raeli- religionspädagogische Kriterien mit ihrer theolo-
gion der Universita Goöttingen 2005/2006 3:2) gischen und padagogischen Sachgemäßheit DEe-

dann für Religionslehrkräfte zentrale empirIt- gründe, vernachlässige ET den Terminus „religiöse
sche etiNoden Zur Datenerhebung und -aQuUSWeT- Bildung“ als wissenschaftstheoretische Grundla-
tung vorzustellen 3.3) em sEe| die VOT) Nipkow geforderte Gleich-

In Kapite!l 4 ,.Im Dialog mit Theologie und Religi- zeitigkeit theologischer und Dpäadagogischer BEe-
Onswissenschaft“ 121-170 spielen sich zunacns gründung In Forschungsprojekten Nur begrenzt
der Neutestamentler Florian Wilk un der Reli- oraktikabel. Schließlich begründet Rothgange!l das

Potential des Vorn/n ihm favorisierten differenztheo-gionspädagoge Martın Rothgangel zu Thema
„Wahrnehmung Jesu  9 gegenseitig die Bälle Z retischen Entwurfs un charakterisiert diesen sehr
hieraus Konsequenzen für den Dialog zwischen Dolntiert (Z:2)
Religionspädagogik und neutestamentlicher Wis- Martin Rothgangel bereichert mit seIiner Pub-
senschaft ziehen (4.1) Des eıteren ird als likation die Komplexe wissenschaftstheoretische
eın Kernaspekt des innertheologischen Gesprächs Standpunktbestimmung der christlichen Religi-
das Verhältnis von systematischer und „religions- onspäadagogik nachhaltig So verfolgt Zu eiınen
pädagogischer Theologie” einer Klärung unterzo- jedes der Kapite!l 2 einen lohnenden Gedan-
gen (4.2  A Vervollständigt ird das Kapitel, Indem kengang, der zudem sowohnl|l Urc die zıtıerte
die Bildungsrelevanz der Religionswissenschaft Literatur als auch das hilfreiche Personen- und
für eiınen konfessionellen ausgelotet ird (4.3) Sachregister ZUT Weiterreflexion einlädt Zum

„Im Dialog mit Pädagogik und Psychologie” deren gelingt dem Verfasser, seine bisherigen
(1 - z721 —— wendet sich der uTtfor Im ünften Kapite! Forschungen von einem welteren Metastand-
zunacns der Debatte Kompetenzorientierung punkt dQu$ überblicken, HC® für die
und Bildungsstandards In der (Religions-)Pädago- Religionspädagogik relevante Informationen“ (1 3)
gik 5.1) Im Anschluss daran sich Roth- generieren. Dabei spielt er mMit offenen Karten,
gange! NIC| 11UT mIt der diagnostischen Wahrneh- indem el| darauf hinweist, dass die Kapite! D De-
mungskompetenz auseinander und hetrachtet reIts VOT)] 998 Dis 2013 nubliziert und leicht A
exemplarisch das Zueinander VOT) Religionspäda- tualisiert wurden 285-287 uch legt der uTtor
gogik und Pädagogischer Psychologie (5,2) soNn- In den 1IECU abgefassten Kapiteln und darüber
dern beleuchtet auch die Thematik des Interreligi- Rechenschaft ab, welche alternativen hermeneuti-
Osen Lernens mit Fokus auf die Sozlalpsychologie schen Schlüsse!l ihm neben dem konvergenztheo-
(Einstellungs- und Vorurteilsforschung) (5:3) retischen Ansatz ZUr Verfügung gestanden hätten
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268) die Dialoge wWIe Derlen auf eiıne EUe

Schnur aufzufädeln.
In dieser ertragreichen Metaperspektive schlum-

mert jedoch auch erstens die Gefahr, dass miıtun-
ter beim esen schwerftfallen könnte, zwischen den
Eigenlogiken der Kapite! 2-6, die Ja hereits eigen-
ständig diversen Anlässen verfasst wurden, und

38 KUDP- S
der Gesamtlogik der MEeU geschlagenen chnelse E

unterscheiden. weltens lassen sich Hei9 8 HE
Ten Hinsehen vereinzelt thematische oppe-
lungen entdecken, wIıe eIiwa beim Interreligiösen CTETi8 H8

Lernen, das csowohl In als auch vorkommt,
He den empirischen Forschungsmethoden (iIn
24} und 3:3) SOWIEe der Verhältnisbestimmung Rupp, OrS H9.) Lebenswegq, religiöse FEr:
VOTI Systematischer und Praktischer Theologie (In ziehung und Bildung ReligionspädagogiR als
Z un 4.2), Was$s ohl MUT durch eın aufwendi- Autobiographie. and nter Mitarbeit VonNn

S$usanne Schwarz (Forum 71A7 PädagogiRr dergEe> Neuverfassen der Du  Ikatıon aQUuUS$ einem USSs
vermieden werden können. rıLtens ware Religion, Würzburg (Königshausen und

Neumann) 2014 1392 Seiten, ISBEN. -3-8260-aus$s einer katholisch-religionspädagogischen Per-
spektive noch die kurze Erwähnung des empl- 5226-2/
rischen Verdiensts VOT) Johannes Var)l der Ven'!
wünschenswert GEeEWESEN, obwohl selbstredend Das anzuzeigende Buch Ist der fünfte Band der
die wissenschaftstheoretische Konzeptualisierung zunächst unter dem Titel „Lebensweg und religlÖ-
VOT) Religionspädagogik Ine Herkulesaufgabe Erziehung. Religionspädagogik als Autobiogra-
mit unendlich vielen Osungen darstellt. phie  44 Vo  E Rainer achmann und ors Rupp

herausgegebenen el  e, die cseit Band mIt RUpprOTZ dieser kleinen Kritikpunkte meınster
artın Rothgange! Jjese Herausforderung, sodass als Alleinherausgeber unter dem ite| „Lebens-
die | ektüre seIiner Zusammenstellung und G6* W, religiöse Erziehung und Bildung. Religions-
winnbringenden Re-Analyse seIiner bisherigen pädagogik als Autobiographie” Aiırmiert. DDer Band
wissenschaftstheoretischen eitrage MUur empfoh- enthält folgende Biographien: Auf katholischer
len werden kannn eıte Albert Blesinger, Hubertus Halbfas, Stephan

Christian oger Leimgruber, Matthias Scharer, Agnes Wuckelt und
Herbert Zwergel Auf evangelischer elte Gerhard
Büttner, Bernhard Dresslier, Isbe Gofßmann, Hans-
Gunter Heimbrock, JürgenHeumann, arry Noor-
Mann, laus Petzold, Werner Ritter, ors Rupp,
Christoph-Theodor Scheilke, Monika und Udo
Tworuschka.

Den Lebensgeschichten vorangeste!It en
Oors Rupp un Susanne Schwarz einen grund-
sätzlichen Beitrag mIt dem Ziel der „Annäherun-
gen Ine erinnerungsbezogene Religionspäd-
agogik” (Untertitel, 12) DIie Autoren differenzieren

/zwischen „individuell-privater‘ I IIJgesellschaftlicher”
und „religiöser” Erinnerungsebene 453 DIie HIS-
herige Bearbeitung von „Erinnerung In der Religl-
onspädagogik” ass sich differenzieren In Frinne-
rung „als Aufgabe” EeZUg auf„Erinnerung die
Shoah” (23  — Erinnerung In der Kirchengeschichts-
didaktik, der Bedeutung VorT) Erinnerung als
thropologisches anomen und iIm Zusammen-Van der Ven, Johannes ntwurf einer empirischen

Theologie, Kampen - Weinheim 990 hang aallı L erneffekten. RUupp und Schwarz führen
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als theoretisches NDesiderat die Unterscheidungen Darstellung der In  el ebenso sichtbar wird
zwischen „ErInNnNeruNGg als inharentem Modus reli- WIEe die Auswirkungen der Nachkriegszeit In der
gionspädagogischen Nachdenkens, Erinnerung Familie. Dennoch sind die biographischen VoO-
als Gegenstand religiöser Bildung und Erziehung raussetzungen und deren Verarbeitung
und erinnerungsgeleitetem | ernen und der Re- terschiedlich wWIEe die Gründe, die ZUTr Wahl eiInes
flexion VOT] Erinnerung auf der Metaebene  4 (42) Theologiestudiums führen.
eın Abschließend werden Überlegungen zu DITZ Infragestellung der damaligen Religions-
L ernen VOT) Frinnern und einer Weiterarbeit Dadagogik erlebht Jjese Generation während des

einer „erinnerungsbezogenen Religionspäd- Studiums autnah mıit, wıe Jurgen Heumann
agogik” (43) aufgezeigt. Weiterführend ware g \ ausdrückt „DIe Themen der Zeıt In allen

Unterrichtsfächern EeUe demokratisierte undese WelnNn auch die Überlegungen der prak-
tisch-theologischen (Auto-)Biographieforschung den Schülerbedürfnissen Orıentlıerte Schulformen

den FHragen des biographischen FErinnerns He- Curriculumrevision, Lernzielorientierung, Pro-
rücksichtigt worden waren. Jese UC Ist blemorientierung; In der Theologie iımmer noch
gesichts des Hauptanliegens der el NIC Vel- die Auseinandersetzung zwischen Christentum
ständlich und Marxismus_ (168) Die Auseinandersetzung

|)ie Autobiographien lassen Onkrete Perso- mit politischen Zeitfragen Im Studium eschrel-
Mel) VOT dem Inneren Auge der esenden eben- ben Gerhard Büttner, ernnar: Dressler, Christoph-
dig werden und egen auch hei Bekannten eUue Theodor Scheilke und Herbert Zwergel Jurgen
acetten frei Um Jjese Stärke des Genres E[- Heumann un gnes Wuckelt en zudem die
halten, wird hier keine Zusammenfassung der Bedeutung „feministische(r) Ansatze“*“ (1 71) für die
Lebensgeschichten gegeben, sondern die eigene eigene Auseinandersetzung hervor.
Lektüre empfohlen. Interessant ist sehen, WIEe auflg der Weg ZUT

Aufgezeigt werden jedoch exemplarische |_I- Professur seltens der evangelischen Religionspä-
nıen, die der Rezensentin aufhelen: on die Art dagogen über Ine mehrjährige Tätigkeit RP|
un else der biographischen Positionierung und | Ooccum (Bernhar' Dressier, laus Petzold und
die Überschrift des jeweiligen eitragsq je| welteren Institutionen der religionspädagogi-
über die Autorin/den UuTtor aus persönlich un schen Fort- un Weiterbildung Jürgen Heumann,
wissenschaftlich: SIe drücken aUSsS, be!i welchen le- ors Rupp. führt. Die religionspädagogische
bensgeschichtlichen und religionspädagogischen Bedeutung des Comenius-Instituts Munster wird
Themen SOZUSaAgEN ‚Herzblut‘ fließt, welche The- den Biographien VOT) Isbe Gofßßmann und
[Nel inzwischen abgehandelt sind oder HIS EuUute Christoph-Theodor cNellke ablesDar. Be]l meh-
beschäftigen. (Die melsten beruflichen ebenswe- katholischen Religionspädagogen Ist der

verlaufen In Kurven oder mIıt Umwegen. Be- wissenschaftliche Weqg durch eıne Dastorale oder
wundernswert Ist die Ehrlichkeit und Offenheit, religionspädagogische Arbeit eher begleitet oder
mit der auch biographische Suchbewegungen kurz verzögert Albert Blesinger, uUuDertus Halbfas,
beschrieben werden. Stephan Leimgruber), während 1aSs Scharer

Für den Herausgeber ISst 1949, „das run- und gnes Wuckelt länger Im außerwissenschaft-
dungsjahr der heiden deutschen Staaten“ (8) / als lichen Bereich arbeiteten.
Geburtsjahr die Zacıır für die Personenauswahl Auffällig Ist, dass AIn einzige katholische Profes-
dieses Bandes. Dennoch überrascht, dass elf der sorın In Band Agnes Wuckelt vertreten ISt. Jes
achtzenn Autoren 948 und 949 geboren ıst nicht dem Herausgeber anzulasten: EIN Grund
und die anderen fast gleich alt sind, mit Ausnah- hierfür Ist, dass katholische Lalen, und SOMI Frau-

von Isbe Gofßmann un Hubertus Halbfas, erst seilt FEnde der 1950er-Jahre eın theologi-
sches Universitätsstudium absolvieren und damitdie Hereits Anfang der 1930er-Jahre geboren sind

und sich noch die Zeıit des /welten Weltkriegs die Voraussetzungen für Ine mögliche Professur
erinnern. erwerben können. FinNne wissenschaftliche F auf=

Die Biographinnen und Biographen gehören bahn cheint In dieser Generation jedoch auch
Iso mehrheitlich ZUT Nachkriegs-Generation, de- In der evangelischen Theologie noch unüblich,
/er1)] ın  el In den 1950er-Jahren religionspäda- WIE die Biographien der beiden evangelischen
gogisch noch VOT] „Evangelischer Unterweisung” Autorinnen belegen Isbe Gofßmann durfte
bzw. „Materialkerygmatik” gepragt Ist, Wa In der Theologiestudiums lange nicht einmal ;oll Ofr-
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Inlerte Pfarrerin werden. Monika ITworuschka
promovierte in Religionswissenschaft und wurde
durch die gemeinsame Arbeit mMit rem ann
interreligiösen rragen In der Religionspädagogik RELIGIONS-wegweisend.

Rupp konstatier ICn habe erfahren und YC- UE
ern L dass der jeweilige Kontext und insbe-
ondere auch die Genese und Biographie der
Produzenten auf die eorien entscheidend eIn- IODELLE SEINER

IRGANISATIOS UND
DIDAKTISCHENwirkt, SIe maßgeblich hbestimmt.“ Waren in

den ersten beiden Bänden der Reihe Vor allem die
Theoretiker/-Innen der Geburtsjahrgänge 19725—

5meukirchenar

935 vertreten, verabschiedet sich nun die
nächste Generation In den Ruhestand. Häufig sind

Schüler/-innen der Religionspädagogen der Schröder. Bernd Hg} Religionsunterricht
früheren Jahrgange, anhand der vorliegen- hin? Modelle seiner Organıisation und
den Biographien könnten inzwischen religions- tischen Struktur, Neukirchen-Vluyn Neukir-
pädagogische ‚Familiengeschichten' erarbeitet chener Verlagsanstalt) 2014 [194 5 ISBN
werden. |ie | ektuüre zeIg wissenschaftliche | Inıen 978-3-7887-2789-5
auf, die Personen zusammenführen und Gründe
für manche Kooperation erklären. Die | andschaft des Religionsunterrichts ın Deutsch-

Die Veränderungen In der Religionspädago- land stellt sich erheblich vielfältiger dar, als selbst
gik, die diese Generation erlebt und mitgestaltet manch Kundigem auf diesem Gebiet detail He-
haben, Ist einmalig: >pannt sich der ogen doch annn IT on allein eswegen IST verdienst-
Vo eigenen Frieben der Evangelischen nter- voll, dass In diesem Sammelband hervorgegan-
welsung DZW. Materialkerygmatik über die Aus- gen aQu$s eiıner Ööffentlichen Vorlesungsreihe der
einandersetzung mit den Neuaufbrüchen In den Theologischen der Universita Goöttingen
1960/1970er-Jahren HIS (immer noch) aktuel- jeweils ‚aus erster Hand’‘ ıne Übersicht über die
len nsatzen wıe Symboldidaktik, Kommunikati- derzeit vorfindbaren Organisationsmodelle und
Ver Theologie, Gender und Religionspädagogik, didaktischen onzepte dieses Faches gegeben
Kindertheologie, DPerformativer Religionsdidaktik wird [)as beginnt mit dem konfessionell-koopera-
oder Interreligiösem Lernen, die mIt den Namen ıven Religionsunterricht In Baden-Württemberg
der Autobiographinnen und Autobiographen Vel- und geht welter über den Modellversuch einer
bunden sind „Fächergruppe Religionsunterricht in interreliglöÖ-

Für mich WaTrT die | ektüre des RBuches persönlich Ser Kooperation”, den „Hamburger Weg” eines Re-
und fachlich eın Gewiminn. SO sel Ors Rupp für ligionsunterrichts für lle in evangelischer Verant-
serın MNUuU  —_ schon über eın Vierteljahrhundert > wortung, das Schulfach „Lebensgestaltung Fthik
dauerndes Engagement für Ine biographische Religionskunde” LER) In Brandenburg HIS hın
Geschichtsschreibung und„erinnerungsbezogene zu grundgesetzlichen Sonderfall In Bremen, dem
Religionsdidaktik” (42) gedankt. E IıSst erwarten, Fach „Biblische Geschichte“” auf allgemein-christ-
dass Folgeband hald erscheinen wird; zumın- icher Grundlage. Ergänzend hinzugenomme

worden sind das EUeEe Schulfach „Religion unddest wird Vo Verlag schon beworben.
Angela aupp Kultur“ Im Kanton Zürich SOWIEe der multireligiO-

Religionsunterricht ın England. |)ie einzelnen
eitrage geben jeweils gediegen Auskunft über
die Geschichte und Genese des Onzepts, stellen
seIn Anliegen und seIne organisatorischen sowle
didaktischen Grundlagen VOT, geben Finblicke In
die PraxIis un erortern die bisher gemachten Fr-
fahrungen un sich daraus ergebende Perspekti-
ven für Ine Weiterentwicklung.
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Im zweıten Teil des Bandes sind Stellungnahmen Englert eıner begründeten Akzeptanz des kon-
Chancen und Grenzen des herkömmlichen fessionellen Religionsunterrichts beitragen, —-

konfessionellen Religionsunterrichts, insbeson- De] er selıne ugen VOoOrT in der DraxIıs bestehenden
dere seiner Zukunftsfähigkeit gesammelt. Aus Mängeln nicht verschlie und eswegen au Ine
der Perspektive staatlicher erantwortung legt Verbesserung des Faches dringt. Fbenfalls auf
Rolf Bade, langjähriger Referatsleiter Im nieder- Ine Befürwortung des konfessionellen Religions-
saächsischen Kultusministerium, die Osition der unterrichts au das adoyer VvVon\n ern chroder
Regierung selines | andes dar, nämlich Adase der Re- als Vertreter der evangelischen Religionspädago-
igionsunterricht gemäls Art. nicht In Fra- gik hinaus.] prazisiert G: Was mMit der konfes-

sStTe Angesichts der zunehmenden Pluralität sionellen Ausrichtung dieses Faches gemeınt Ist,
un kulturellen Vielfalt In Gesellschaft und Schule und begründet, diese sinnvoll IST. Miıt lic
plädiert er innerhalb des rechtlichen Rahmens für auf seIıne Weiterentwicklung mMuUsse dem Religi-
ine Weiterentwicklung des Faches In ichtung onsunterrich eın reiraum ZUTrT Kontextualisie-
eines .christlichen Religionsunterrichts;‘, der Vo  - 1UNg HZW. Regionalisierung eingeraumt, müussten
der evangelischen und katholischen Kirche GE interkonfessionelle un -religiöse Begegnungen
eiınsam verantwor ird und der längerfristig erleichter und 111055 Ine Didaktik des Umgangs
auch offen Iıst für Ine interreligiöse Kooperation. mMit Konfessionslosen erarbeitet werden. Finlei-
Zudem muUusse au Dpäadagogischen Gründen tend WEeIS Bernd Schröder auf die Veränderungen
ermöglicht werden, In hbestimmten Fallen Z hin, die einer Diskussion über den Bestand und
In schulischen Einstiegsphasen) zeitwelse einen die Zukunft des Religionsunterrichts notigen Fr
Unterricht Im Klassenverband durchzuführen, sieht Jer Szenarien, die sich derzeit abzeichnen.
eEIiWwa Gruppenfindungen Öördern Aus EVaNnge- Abschließend führt den In den Beltragen
lisch-kirchlicher Perspektive befürworte Kerstin Hereits vorgestellten noch weltere vorfmindbare
Gäfgen-Track das Model|l des kooperativ-kon- Modelle des Religionsunterrichts und ENTWI-
fessionellen Religionsunterrichts. Zur Weiterent- ckelt Ine ZUr Urteilshndung über Ine
wicklung einem religiös-Kooperativen Reli- zukunftsfähige Gestalt dieses Faches GemerIınsam
gionsunterricht äaußert sIie sich zurückhaltend. mit Rudolf Tammeus stellt wünschenswerte

CcCNrıtte dazu ZUT DiskussionRudolf Tammeus, Fachleiter für Evangelische Reli-
gilon Gymnasien, pladiert entschieden für Ine |Dieser Sammelband kann allen, die aallı
konfessionelle Kooperation und für Ine prINZIpI- dem Religionsunterricht tun en, InSDe-
Jle ennel des Faches. Zur Klärung der Rechts- sondere den In der Aus- und Weiterbildung Ta-
lage und der Spielräume des Religionsunterrichts Igen den Schulen un In den Kirchen, ZUM)

nach Art verhilft der Beitrag des Göttinger Studium nachdrücklich empfohlen werden. |ie
Staatskirchenrechtlers Hans Michae!l MeInig. Nach eitrage des ersten eıls informieren sachkun-
selner Interpretation „raumt Art. FE den Reli- dig über den an der organisatorischen und
gionsgemeinschaften NIC das ecCc eIn, ren didaktischen Ausgestaltungen dieses Faches. Im
Unterricht In Religionskunde für lle UMZUWaTl- Vergleich untereinander können die jeweiligen
deln Die In der Norm erwähnten Grundsätze sol- Vor- und Nachteile abgewogen werden. Die Stel-
len die Entfaltung und Erfahrung des spezifischen lIungnahmen Im zwelten Teil ordern ZUur eigenen
ekenntnisses ScChutzen Die Ausbildung gemeln- Positionsbestimmung heraus. S ıe stimmen arın

Religionsunterrichts-Grundsätze hbekennt- überein, dass eın religionskundlicher Unterricht
nisverschiedener Religionsgemeinschaften g - auf religionswissenschaftlicher Grundlage den Fr-
nügt diesen Anforderungen nicht Folglich hietet fordernissen VOT1 religiöser Bildung den Schu-
Art auch keinen Raum für eiınen echten len NIC hinreichen gerecht ird ©] wird
‚Okumenischen‘ Religionsunterricht, solange die nicht unterschlagen, dass mMIt der PraxIis des
theologischen Differenzen zwischen der römisch- Religionsunterrichts keineswegs DeT zu Bes-
katholischen Kirche und den Gliedkirchen der FEKD ten este Iıst. Unterschiedlich tallen die Vorstel-
als kirchentrennend beschrieben werden“ (149) lungen darüber aUs, wIıe dieses Fach Zzukunftsfähig
Vor diesem Hintergrund erscheinen Heinig (Nan- weiterzuentwickeln ISst
che der vorgestellten Religionsunterrichts-Kon- SO einleuchtend auch sern IMNaQ, aı die

zumindest als grenzwertig. Als Vertreter der Bestandsgarantie des Religionsunterrichts nach
Art: 7.3 mıt der dieses Fach In Deutschland Imkatholischen Religionspädagogik möchte Rudolf
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zugunsten eInes einheitlichen Werteunterrichtseuropäischen Vergleich Ine Sonderstellung ein-
nımmt, nicht fahrlässig aufgegeben werden soll, (Wwas inzwischen umgesetzt worden ist) Darauf-

ISst doch bedauern, dass In den Stellungnah- hin en sich Im November des vergangenen)
mel dezidierte Verfechter einer Religionskunde Jahres 2014 die In Luxemburg vertretenen Jau-

und/oder eines Ethikunterrichts für Jle Schü- bensgemeinschaften zusammengetan und eın

ler/-innen nicht Wort kommen. enn In der Memorandum unterzeichnet, In dem SIe sich ZUT

gemeinsamen Verantwortung für die GestaltungÖffentlichkeit gewInnen die Befürworter/-innen
dessen immer mehr Gewicht. Wenn Bernd eines ‚Cours des religions’ als Wahlpflichtfach VeTlr-

Schröder bemerkt, dass 1010 | konfessionellen, pflichten. Unbenommen davon steht den Re-

transparent-positionellen Religionsunterricht” e ligionsgemeinschaften frei, eigene Formen der

be,„weil und solange Iıne hinreichend grofße Unterweisung für ihre Jungen Mitglieder durchzu-
führenZahl Ofl Menschen gibt, die sich als Mitglieder E1-

Welche Grundsätzlichkeit Im Übrigen In rageNelr Religionsgemeinschaft Ööffentlich erkennen
geben wollen)  44 (166; vgl auch 174), Dı mitge- gestellt Ist, die nicht MNMUur für den Religionsunter-

richt ansteht, für die Ine überzeugende AntwortSagtT, dass der Fall eiıntreten kann, In dem das nicht
finden alles andere als eicht Ist, hat Rudolfmehr der Fall Iıst und amı die Plausibilitätsgrund-

Englert formuliert: „Wie ass sich die Erfahrungagen für dieses gestaltete Fach schwinden
In Luxemburg spielt sich In dieser Hinsicht der- vermitteln, dass Uuns religiöse Traditionen auch In

7zeit eın interessante Vorgang ab. Die Regierung einer weitgehend nost-traditionalen Gesellschaft
arbeıte aufeine Abschaffung der bisherigen Wahl- eIwWwas [9] haben?“* 61)
reinel zwischen z un Religionsunterricht Norbert
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